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Verhandlungsermächtigimg erteilt 

Mit 300:158 Stimmen - Entscheidung beim XXI. Kongreß 


Der Weg Weizmanns 

F, W, Zürich, IL Augiißt. 

Die' eatscbeidexiüe Resolution itt heut nacht 
noch nicht mr Abi&tunmüDg gokomnien; tie ist 
a-ber bereite bckientit geworden- gfbl zwei 
Resolutionen; die Resolution der Ja-SAger ent* 
hä,U bloB einen Passus, welcher 

die Exekutive ermächtigt, mit der eng* 
lischeti Regierung wegen der Bedingungen 
der Gründung eines Judenstaates weiter 
verhandeln. 

Das kst das Ja — auch z-ur Teilung, d. h. zur 
Teilung m Prinzip, nicht zur Teihmg der 
Peel-Kominiesion, welche ntudwog ahgelehnt 
wtrd. Dieses Ja ist ungeheuer be¬ 
hutsam und vorsichtig verpackt. 
Mau hat dietse« Ja so formuliert, um das eigene 
Gew'ieeen zu beruhigen und es möglichst Vielen 
zu ermöglichen. Ja zu sagen. 

Das groüe Ereignis der heutigen Nacht wnren 
die bdäen Schlußreden von Ueeiech- 
k j n und W e i z m a n n. Uesischkin ging auf 
all« I>eta.ite dj?s Planes, ein tmd suchte m be- 
daß es ein Irrweg sei. Weizmanns 
Rede war die bedeutendste des 
Kongresses, wie überhaupt Weizmann bei 
diesem Kongresse in hervorragender Verfas¬ 
sung:, man könnte fast sagen, in Laune isL Er 
ist seiner Sache sicher; er ist sich sicher, daß 
sein Weg unter den heutigen Üni- 
s-tänden der richtige ist Er spricht 
mit starker ^tinme und äußerst klar. Es war 
eine typische große Weizmann- 
Bede, und es fehlte auch jeiußs gewisse „über 
diie Schnur hauennichV w-eHcbes für die 
iiöIpB^ionistfec'he Art seiner Reden chaiakteri- 
etisch ist. Seine Gegner faßte er diesmal ziem¬ 
lich scharf an, insbesondere Großmana, welcher 
diesmal durch Vorlesung eines ihm ..m die Hand 

f ekmmeiion** -Dokumentes über die Verhand- 
ing Weiznianns mit der englischen Regierung 
— man sprach in der Debatte allgemein von 
„^tohienen Dokumenten** — dem Kongreß 
sine nicht gelungene Sensation hatte be¬ 
reiten woMem 

WeizimanTis Rede zeigte wiederum die — 
ebenfaJls typische Wekmann-Elnstelhing, die 
man ±m bes-ten als ethischen Realismus 
in der Politik bezeichnen könnte. Er w'tll 
den Dingen Ins Gesicht schauen. Er will sich 
keinen Illusionen hingeben, mögen sie von 
noch so tiefem Gefühl begleitet sein. 

Er ist tief durchdrungen von der 
Schwere des Weges, der uns bevor¬ 
steh t- Er Hebt ^ nicht, von Kampf zu reden, 
wenn die reale KatnpfposiUon schwach ist. 
Wir müjssen wiesen, icvas England will uöcI 
wie die Stimmung m England i&t und darnach 
hageln. Dieser ReaJ Ismus des nächsten Wegcfi 
wiitespricht durchaus nicht der Mj'stik des 
Zieles und dem Un^fpRTOg im Glauben, Es ist 
interessant, daß die Dialektik zwischen Rea- 
liemus und Mystik auf diesem Kongreß 
eine solche Rolle spiölte, und daß jenes Wort, 
das vielleicht am öftesten wiederkchrte, das 
Wort von den achrith hajamim, vom 
Ende der Tage war, Wieizmann unterecheklct 
auf das schärfste zwischen dem messianischen 
Endziele und der politischen Vorbereitung des 
nächsten Schrittes unseres Weges. E r g 1 a u b t 
ÄH das m0S6!anische Endziel mit 
aller Inbrunst, aber es ist kein 
Argument für die Wahl des näcli- 
etenSchrittes. Denn dieser muß bestimmt 
sein von der unbaraiherzigen illucdonlosen Be¬ 
urteilung der realen Gegebenheiten und realen 
Möglichkeiten. 

Man muß sich darüber klar sein, daß bei 
)(?dem Politiker, ja bei einem jeden Menschen, 
der seine .Möglichkeiten beurteilt, 2 ;wei Elemente 
eine entscheidende Rolle spielen: der Glaube 
und das reale Urteil, Diese bekieii Motive haben 
WC ganz ver&ohiedene Methode, Der Glaube 
ist phantas tisch, großzügig, schöpferisch; die 
reale BeiHteiLung ist kleinlich, krHisch, nüch¬ 
tern, Diese beajen Eleeiente sind etete vor- 
hansiac; aber — es koanimt darauf an, wo ein 
Mensch jedes dieser beideD Elemcfnie e in¬ 
setzt; an welcher Stelle der Ueberlegung er 
sie wirkeam werden läßt. Weizmann ist reali¬ 
stisch En^laiKl und unsern ni,^terteilen Kräften 


F*, W., Zürich, 12. August vorm, (telephonisch), 

DieErmächfJgungsresolutlon der politischen Kommission ist gestern nachmittag mit einer Majo¬ 
rität von 300 ; 158 Stimmen angenommen worden. Dagegen stimmten der ganze Misrachi, Haschomer Hazair, 
die Judenstaatsparfei und einzelne Delegierte aus anderen Gruppen, 

Vor der Abstimmung sprachen noch für den Resolutionsantrag Kaplanski und contra Stephan Wise, Meir Ber¬ 
lin und Stricker, der Weizmann in seiner bekannten Manier angriff und dabei lediglich einen großen Lacherfolg ern¬ 
tete. Nach der Abstimmung kam es zu lärmenden Szenen, als Ben Gurion im Rahmen einer tatsächlichen Berichti¬ 
gung eine Erklärung zu verlesen begann. Es entspann sich auch im Präsidium eine lebhafte Kontroverse; man sah 
Ussischkin heftig auf Goldmann einreden. Die Judenstaatspartei und der Misrachi veranstalteten Demonstrationen 
gegen Nah um Goldmann, dem es jedoch schließlich gelang, den Kongreß zu beruhigen. Nun verlasen Mis- 
rachi, Haschomer Hazair und Judenstaatspartei ihre Deklarationen. 

Nachmittag wurde die T o t e n f eier für die im vergangenen Jahre verstorbenen Zionisten ahgehalten. Dann 
hielt Ruppin ein großes Referat über die wirtschaftliche Situation in Palästina, 

.Weizmann and Goldmann begaben sich noch gestern nach Genf zur Sitzung der permanenten 
Mandatskommission des Völkerbundes* 

Der Kongreß hat jetzt nach Lösung der Spannung sehr an Interesse verloren. Im Plenum halten sich nur wenig 
Delegierte auf. Heute werden die Kommissionen gew ählt und auch mit ihrer Arbeit beginnen. 

Mit der gestrigen Abstimmung hat der Kongreß seine große politische Aufgabe erledi g t 
Er hat fast mit Zweidrittel-M ehrheit, zu der nur vier Stimmen fehlten, die Exekutive ermächtigt, mit 
England über die Errichtung eines Judenstaates zu verhandeln. Wenn auch die Reso¬ 
lution allgemein gehalten und in Rechtsverwahningen bezüglich des Mandates verpackt ist, bedeutet sie doch für 
Weizmann die MögHchkeitj mit der englischen Regierung zu verhandeln. 

Die endgültige Beschlußfassung obliegt einem neuen Kongreß, der, bis die Ange¬ 
legenheit soweit reif ist, zusammentreten wird. Es wird nicht der Kongreß in dieser Zusammensetzung sein, sondern 
ein Kongreß, der mit Rücksicht auf seine Spezialaufgabe neu gewählt werden wird. 


Die Resolution 


1, Df*r Zionistenkongrefl 

wtederholL aufs neue feierlich die histu« 
rische Verknüpfung des jüdischen V'nl> 
kes mil Palästina und sein unahänder^ 
liches Recht auf sein ileimailand. 

2, Der Knngreü nimmt Ketintuls von 
den Feststellungen der Königlichen Kont« 
missioii in Bezug auf folgende fundamen¬ 
tale GriiEidsaixe: erslens, daß der Haupt¬ 
zweck des .Mandates, wie er in seiner 
Preamliel und seinen Artikeln aus* 
gedrückt Ist, darin bestellt, die Errich¬ 
tung eines jiidlsehen nalionalen Heimes 
zu fördern: zweitens, daß zur Zeit der 
Bulfour-Uehlaration unter dem Gebiet, 
auf wcirhem das Jüdische Nationalheim 
errichtet werden sollte, das ganze histo¬ 
rische Palöstlna einschließlich Transjor¬ 
daniens verstanden wurde; drittens, daß 
die Baifour-Deklaratlun die Möglichkeit 
der Entwicklung Palästinas zn einem 
JudeiisCuat beinhaltet; viertens, daß die 
jüdische Kolonisation in Palästina der 
arabischen Bevölkerung wesentliche 
l^orteile gebracht und sich zum wirt¬ 
schaftlichen IVutzen des ganzen arabi- 
scheti Volkes ausgewirkt hat, 

3, Der Kongreß weis^t die Behauptung 


der Königlichen Kommission, das Man¬ 
dat habe sich als nndnrehführhar erwie¬ 
sen, zurück und verlangt seine völlige 
Durchführung, Der Kongreß beauftragt 
die Exekutive, sich Jeder Verletzung der 
Rechte des jüdischen Volkes, die durch 
die Balfour-DeklaraCton und das Mandat 
International garantiert sind, zu wider¬ 
setzen. Der Kongreß erklärt, daß für die 
Schlußfolgerung der Königl. Kommission, 
daß die nationalen Bestrebungen des 
jüdiseben Volkes und der Araber In Pa¬ 
lästina nicht zu vereinigen seien, keiner¬ 
lei Grundlage vorhanden Ist, Eines der 
Hindernisse für die Znsammetiarbeit und 
die Erreichung eines Eebereinkonimens 
zwischen den beiden Völkern w'är die toi 
Bericht der Königlichen Kommission 
Cestgestellte tin sicher hell hinsichtlich 
der endgültigen Absichten der Mandats- 
regierang und die zögernde Haltung des 
poiltIschen Systems Palästinas, die zn 
mangelndem Vertrauen in die Kraft und 
den Witfen der Reglerui^, das Mandat 
zu verwirklichen, geführt hat. Der Kon¬ 
greß bestätigt bei dieser Gelegenheit die 
Erklärnngen der früheren Kongresse 
über die Bereitschaft des jüdischen Vol- 


g^enüboT, aÄ>er er iet gläubig wenn es eich um 
dkl Beurteilung unserer inneren Kraft handelt, 
um die Beurteilung, ob das jüdisriie Volk eine 
Chance anezunliteen hmtande eoin wiid. Der 
Bewete für die Berechtigung dieee© Glaubens 
ist für ihn immer die Chaluziuthj jener 
unerwartete, und von keiner nüchternen ße- 
recbming voraussehhare Aufschwung, der 
aus der Jugend des jüdischen Vol¬ 
kes gekommen ist 

Und Weizmann glaubt, daß dieser kleine 
Judenstaat wiederum eine solche Chance für 
das Jüdische Volk ist, auf welche dieses Volk 
in unerwarteter und voraus nicht berechen¬ 
barer Art reagierefi wird, 

Rißr setzt seine sein G*lmihe edn. 

So laßt sich denn seme Argnmentatian so 
z\>^minenfassen: Der bisherige Weg ist un¬ 
möglich. Etigland will das ManrlM nicht mehr. 
In Palüsttea sind \\ Irteehaft und Entwicklung 


in höchster Gefahr, w' e n n wir jetzt 
stecken bleiben. Mit den Arabern kann man 
auf der bisherigen Grundlage nicht verhjLadeln. 
^ Der kleine Judeustaat — mit den bekannten 
Korrekturen — . ist eine Möglichkeit; er ist 
eine reale Möglichkeit; denn er w-ird 
uns wirklich, von der größten Macht, an- 
gobo^; €6 ißt kein Tr an m. Und er ist eine 
Möglichkeit für weiteren Aufbau m Erez Israel, 
für neue Einwanderung, für neue Entwicklung 
und für neue Verhandlungen mit den Arabern, 
Denn, wenn wir diesen Staat haben werden, 
werden wir den Arabern etwas zu bieten haben; 
cs ist 

eine Chance, welche die Geschichte uns bietet. 
Es ist die Kunst der Politik, nicht von 
schönen Zeiten zn träumen, sondern reale 
Cbancen w^ahrzunehmen, nm Mch durch s i e 
dem geträumten Ziel in Wirklich¬ 
keit zu nähern. 


ko!r, mit dor arabisehon Bevölkoning Pa-» 
last Inas zu einer frled liehen Verständi¬ 
gung auf der Grundlage gegenseitigen 
Verständnisses für ihre Rcehte iirsd die 
Freiheit der Enlwiekiung fieider Völker^ 
zu gelangen. 

4. Der Kongreß verwirft die von der 
Königlichen Kommission vorgesehiag^- 
nen Palliativmittei zur Durchführung ile^ 
Mandates, und zwar: Einsehr^nkung der 
Alijah, Festsetzung eines politischen Ma¬ 
ximums für die Alijah an Stelle der wirt- 
schatlichen Aufnahmefähigkeit, ^'er- 
sehlleßtmg verschiedener Gebiete des . 
Landes vor Jüdischer Kolonisation. Be^- ■ 
Schränkung des Bodenkaitfs nswv Diese 
Vorschläge sind ein Hohn auf das Man*^ 
dal und f^lne Verletzung internationaler 
Verpflichtungen und würden sich iitif*die 
Zukunft des l\'ationalheiiiis verniehtencl 
aaswirken. 

5. Der Kongreß legt seinen schärfsten 
Protest ein gegen den Beschluß der bri¬ 
tischen Ilegierung, ein politisches Maxi¬ 
mum für die Jüdische Einwanderung aller 
Kategorien für die nächsten 8 Monate 
festzusetzen, wodurch das Prinzip der 
w’irtschaflliefavn Aufnahmefähigkeit ge¬ 
brochen würde, unter Verietzitng der 
jüdischen Rechte und der wiederholt in 
diesem Slntte von der Britischen Regie- 
rnng und vom Völkerbund bestätigten 
Ver pf lieh tun gen. 

^ 6, Der Kongreß erklärt den von der 
Königlichen Kommission eingehrachlen 
Tellungsplaa für unannehni- 
h a r. 

7- Der Kongreß bevollmächtigt die 
Exekutive, in Verhandlungen einzuireten, 
um die genauen Bedingungen der Bri¬ 
tischen Regierung für die vorgeschta- 
gene Errichtung des Judenstantes festzu- 
st eilen. 

Ö, In diesen Verhandlungen darf liie 
ExekufUe weder sich selbst noch die 
Zionistische Organisation binden, son¬ 
dern muß, falls sich ein endgültiger Plan 
fnr die Errichtung eines ludenstaates er¬ 
gehen sollte, diesen Plan einem neuge¬ 
wählten Kongreß zur Beraiung und Eni- 
schetdung vorlegen. 


















Günstiges Etho in London 

Das tler Abstmimung des Zionisten* 

Kongresses hat» i^ie Reuter aus London meldet, 
nach der Auffassong Loiidotier aintllcher Stel¬ 
len eine Basis für dje Fortführung 
der britischen Patasl Ina- Politik 
geachaJfren. Per britische Kolonialrain ister 
Ürmsby Gore wird aich am Freitag dieser 
Woche wieder nach Genf b^^sben, um an den 
weiteren VerhantfUusge« der Apaadatskonimis- 
sion persönlich leilzunehmen* Lxradon ist sich 
aller Schwierigkeilen wohl bewuftL aiif die die 
Dnrcbfiihnmg der PalüsMnapolilik noch stoßen 
kann, ist aber der Ansicht, daß die Losung des 
Palästina-Problems sich schließlich doch aot 
einen Teilnngspian gründen werde, 

Weizmann 

im Schweizer Rundfunk 

\V:i‘ iiiie auti Zürich «t nieklet winl. spricht 
1 )r. W f i ^ in ii n ii zu li e g i ii n e r ik o in - 
ii] c n c 11 ^V 0 c li c ini Utindfuiik^eiKler Z ü - 
r i i* b. 

Weizmann; Alles hängt 
Jetzt von England ab 

r>r. \Vi ‘umnnn erkliirtc rin cm Vert reter der 
T.nnfloijer Zeitung „Lveniiig Standard": 

.,leh ffegetie micli j^izt woefr Cfeiif« iir« 
«tif Wem t et'frele^r rfef frrUiÄcFieti Rf^gie- 
E-4iJtg reffen tinrf ihm den 

Rej^rlthift deiE Kongrejr^ejr trt< dbermlrieln. 
.IfJeÄ Idöiigl Je(Äl von der brifUcAen Re- 
gic^rnitg irb, frb fvCtnn diiur offetasiebrUeben 
raririiden tan .iargeaabfSek noch niefif df^*^ 
kHfteren» teelche* dte rorgeifchlogcne 
llodtfikoiioaren für die Tethiaig Polü" 
jdltias A-etn te<*rfleH,“ 

-L 

Das ifoium der Neinsager 

1. Der XX. ZionislenkongrefJ nimmt Kenntnis 
von den Ergebnissen der Untersuchungen der 
Königlichen Kommisston für Palästina in den fol¬ 
genden grundlegenden Pimktcfi: 

Erstens, daß der Hauptzweck des Mandats» wie 
er in seiner Präambel und in seinen Einzelbestim- 
murtgen ausgedrückt ist, der ist, die Errichtung 
eiii»s jüdisch-nationalen Heims zu ermöglichen» 
Zw ei lens, daß das Gebiet, in welchem das Jüdi¬ 
sche Xationalhcim errichtet werden sollte, zur 
Zeit der ßaKour-Deklaratlon verstanden wurde 
als das gesamte historische Palästina. Drittens, 
daß der Gedanke einer Entwicklung Palästinas 
in einen jüdischen Staat oder Gemeinwesen vom 
Beginn an in den Zwecken der Balfour-Deklara- 
tlon und des Mandates lag, ViertenSj daß die Re¬ 
patriierung einer großen Zahl von Juden in ihr 
Heimatland durchgeführt worden ist mit bedeu¬ 
tendem Nutzen für die palästinensischen Araber 
und mit genauester Berücksichtigung ihrer bür¬ 
gerlichen und religiösen Rechte, 

2. Der Kongreß weist als irreführend zurück 
die Behauptungen der Königlichen Kommission, 
daß das Mandat unausführbar sei und daß Zu¬ 
sammenarbeit zwischen Juden und Arabern ln 
Palästina für den Nützen des Landes als Ganzes 
unerreichbar sei und drückt seine feste Dherieu- 
guiig aus, daß es die Verwaltung des Mandates 
und nicht das Mandat selbst Ist, was zusammen- 
gehrochen ist, 

X Der Kongreß weist mit gleicher Bestimmt¬ 
heit die beiden politischen Vorschläge zurück, die 
\on der Königlichen Kontmlssion gemacht sind, 
die Teilung des Landes einerseits und die soge¬ 
nannte „Palliative*' andererseits — Milte!, die den 
wlrischaniichen Fortschritt verhindern und die 
Entwicklung des National heims aufhalten, 

4. Die von der englischen Regierung ausgege- 
hene Erklärung über ihre zukünftige Politik zeigt 
die Absicht an, die Empfehlungen der KönijjUcben 
Kommission durchzuTühren, die einen Teilungs- 
plan enthalten, der einschließt: a) Aufgabe des 
Mandates Tür Palästina und Nichtigkeitserklärung 
der Balfour-Dekiaration, h) Zerfleischung des 
Landes, c) Einschluß des überwiegenden Teiles 
des Landes in einen neu zu schaffenden arabi¬ 
schen Staat, d) Steilung anderer Teile des Lan¬ 
des unter eine dauernde englische Verwaltung 
und e) Schaffung eines Jüdischen Staates aus dem 
Rest des Landes unter Bedingungen, wrelche nicht 
erfüllen wesentliche politische, wirtschaftliche und 
strategische Notwendigkeiten und nicht berück¬ 
sichtigen die zwingende Notwendigkeit großer 
Massen des jüdischen Volkes, repatriiert zu wer¬ 
den. Der XX, Zlonistenkongreß betrachtet diese 
Vorschläge als eine Verletzung von Zusicherun¬ 
gen, die dem jüdischen Volk durch Großbritan¬ 
nien gegeben und bestätigt sind durch die Völker 
der Weit» Er erklärt feierlich, daß er unabänder¬ 
lich opponiert und mit allen ihm zur Verfügung 
stehenden Mitteln festen Widerstand leisten wird 
der Zerfleischung Palästinas, daß das unveräußer¬ 
liche Recht des jüdischen Volkes auf sein histori¬ 
sches Heimatland, durch keinerlei Unterschrift 
heseiügl werden kann und daß kein Plan, der 
die Teilung Palästinas einschließt, die Basis für 
Verhandlungen bilden kann in Bezug auf die zu¬ 
künftige Politik, 

5, Der Kongreß betuflragl die Exekutive, ihre 
Stellung einzunehmen auf der festen Grundlage 
des jüdischen Rechtes und der jüdischen Er¬ 
rungenschaften in Palästina, die jetzt in weitem 
limfang anerkannt und bestätigt sind durch dhn 
ßerichl der Königlichen Kommission. Er ruft die 
Exekutive auf, In erneute Anstrengungen etnzu- 
treteUj um die Mandatarmacht zu einer konstruk¬ 
tiven Politik zu bringen für die Erfüllung des 
Mrjndates und die Zurückführung des jüdischen 
\olkcs in seine historische Heimat, 


Wie die Entscheidung fiel 

Die Resolution über den Teilungsplan und ihre Bedeutung 


(Kongreß-Tagebuch unseres Sonderkorrespondenten) 


E. C, Zurirht S. Augmt, 

Die Di^batte hat aiiFgehört, Das heißt: 8ic 
reden noch, hinter gesdtb>sfienen Türen, sehr 
viel und energiech, Abet* sie debattieren 
nicht mehr, sie reden nicht mehr ziieimmder, 
höchstens noch voreinander. Es ist nicht mehr 
Bekchmngsversnch und Ansprache» sondern ea 
ist: Maniiestation» Deklaration, Jeder Grnppeii- 
fiihrer koimnt und saj^: ich werde so und so 
stiminrn. Man kennt jetzt die Gruppen schon» 
also kennt man auch die Beden, noch ehe sie 
gehalten werden. 

Da ist Rabbi S f e p h e n W i s e im Namen 
derjetiigen Amerikaner, die sagen wer¬ 

den und ,Abrnham Goldberg, im Namen derjeni¬ 
gen Amerikaner, die „Ja“ sagen. Neu, — und 
beruhigend, — ist dabei mir, daß W j b e ver¬ 
sichert, er w'crde loyal bleiben, auch wenn er 
in der Alistijiimung unterliegt. 

Da sind Dr. Kosinarin und Dr. ^Iclimorak: die 
Rationalisten der polnischen B-Gruppe, die 
sagen: das Material, das man uns vöriegt, ist 
nicht genügend. 

Da ist RifÜn, für dis extrem linke Gruppe 
de« H.ischomer-Hazair mit seiner Ablehmmg 
des rknea als eirie.s imperialistisch-euglisohi^n 
Fallstrickes, Und da kommen Baratz und Dok¬ 
tor A, Kaznelson von den Arbeitern, die 
ergänzen, was der Finanzminister Kaplan schon 
vorher ge&agt hat: Palästina befindet sich in 
einer wnrL^chafllichen Situation, in der wir cs 
uns einfach nicht leisten können, „Nein“ zu 
sagen und eine schw^ere wirtschaftliche Krise 
bervorzurufen. 

Nur selten noch erhebt sich die Diskussion 
jetzt zu den ideologischen Höhen (und l'icfeijL 
die sic zu Anfang hatte, So, wenn Dr. G 1 i c k- 
$ o ik der Chefredakteur des „Haaretz“ die 
Problematik des Planes beleuchtet «ml vor all 
seinen Schwierigkeiten warnt, oder wenn Dok¬ 
tor S c h i p p e r, der polnische Historiker, den¬ 
selben Plan begrüßt als ein Mittel zur 
Erziehung j’ü di sehen StaatsUe- 
wMißtsoins auch in der Diaspora, 

Nur selten auch greift die Exekutive ein und 
bringt neue Töne, neue TafonnaÜonen, neue 
innerzionistische Prognosen für die Arbeit und 
die Zusammensetzung der künFtigon TbtekuHve. 
Man horcht auf, wie der pölitißhbe Dezernent 
der Londoner Exekutive, Prof, Brodetzky, 
sich in gewissen Gegensatz zu Prof, Weizmann 
stellt und ihm gegenüber den Teilnngsplan sehr 
pessimistisch beurteilt, ohne ihn im ganzen ab- 
xiilehnen. Und man sieht die internationale 
Lage» — vor allem in Genf, — etwas klarer, 
als man gegen Ende das Referat von Doktor 
G 0 1 d m a n n, dem Exekutive-Vertreter beim 
Völkerbund hört. 

Aber von solchen W’enigen Höhepunkten ab¬ 
gesehen, erschöpft sich langsam das Arguiiien- 
tations-Material, die Geduld zuzuhören und 
schließlich, endlich auch — die Rednerliste 
selbst. 


Montag^ 10. Ai/gusL 

Das Ganze muß mm summiert werden. 
Ea muß die Form einer Resolution bekommen. 
Achtundvierzig Männer sollen sie abfassen. 
Und es besteht die leise Hofimmg, daß sie zu 
einem einheitlichen Text kommen, zu einem 
Kompromiß zwischen -,Ja“ und „Nein“, für 
den der ganze Kongreß, mit ve rach wendenden 
Ausnahmen, stimmen kann. 

Lange Verhandlungen darüber sind voraus¬ 
gegangen, Usrischkin und Weizmann haben 
sich darüber unterhalten, die Frakt io ns-Vor sit¬ 
zenden sind znsammengekommen und in den 
einzelnen Fraktionen ist es besprochen worden. 
Das politische Departement der ExekntRx hat 
zwar einen Ent’wurf vorgelegt, der die neue 
Exekutive zu Veriiandlungen ermächtigt, und 
dieser Entwurf wird zweifellos eine überwie¬ 
gende Majorität im Hause haben können, aber 
trotzdem sucht man noch nach einer Formel, 
auf die alle sich einigen könnten. 
In den Verhandlungen der Achtundvierzig 
schlägt, Ussischkin selbst sie vor. Er sagt: Be¬ 
schließen wir nur, diesen Teilungsplan abzu- 
lehnem Nicht mehr. Beschließen wir nicht der 
Exekutive Vollmachten zu Verhandlungen zu 
geben, Schweigen wir darüber. Schließlich hat 
jede Exekutive das Hecht, Material vor- 
zubereiten» Verhandlungen zu führen und dann 
dem Kongreß zu unterbreiten. Aber der Exeku¬ 
tive dieBea Hecht außdriicklich diesen 
Zweck ziagestehen, — das ^ möchte ich TiJChL 
Also: sagen wir gar nicht s darüber. 
Doch das wmllen — die Parteigänger von 
Ussischkjn, die übrigen „Nein“-Sager nicht, ^le 
wollen nicht nur nicht gesagt haben, feie 
wollen klar und deutlich »jNein^* sagen. 

So füllt der einzige Kompromiß- 
Vorschlag unter den Tisch und die 
Achtundvierzig sitzen und beraten diejenigen 
Punkte, bei denen sie, — ausgcnomnien dm 
Vollmachten für die Exekutive, einig tjina. 
Insgesamt haben sie sieben Punkte yon der 


Exekutive vorgelegt bekommen. Und insgesainl 
debattieren sic darüber, hinter streng gescblos- 
aenen Türen, neunzehn Stunden, 

Der erste Punkt ist: Die neuerliche feierliehe 
Bestätigung unserer Heimatsrechte in Palä¬ 
stina, Man wollte hinzu fügen: Rechte, die durch 
alle Völker der Welt anerkannt worden sind. 
Aber in der Diskussion hielt man die Berufung 
auf die ewdgen, historischen, noch vor der 
Balfour - Deklaration verbrieften Rechte für 
wirksamer und wahrer. 

Zum zw^eiten Punkt -wurde gesagt: Die Kgk 
Kommission anerkeunt, daß die Balfour-Df'kla- 
ration uns das gesamte historische Palästina 
einschließlich Trans Jordaniens zuerkannte. Hier 
wieder wollten manche lieber von den alten, 
biblischen Crreuzrn gesprochen wissen. Aber 
man beließ es bei der Betonung der Grenz¬ 
ziehung nach dem Kriege. 

Wesentlicher schon war die Diskussion um 
den dritten Punkt: die Aufrechterhaltung des 
Mandats. Es gab einige ,,Nem''*-Sager, die es 
betont wissen wollten, daß wir der Meinung 
sind, das Mandat an sich bsse sich verwirk¬ 
lichen- Aber das hätte, nach Ansicht der Mehr¬ 
heit bedeutet, daß wir in dies Mandat verliebt 
sind und daß wir das Mandats-Regime als 
solches erhalten wissen wollen. Es leuchtete 
daher schließlich eim wenn man sagte, wir wob 
len die jüdischen Rechte, die im Mandat veraii'^ 
kert sind, fcsthaiten, gleichgültij^ in welcher 
Form sic uns gewährt werden. 

Dann: die Palliativen, die achttausend Zerti¬ 
fikate, die BesL'hrän kling dca Bodenkaufs, usw. 
Da gab es eine lange Debatte. Manche meinten, 
diese Sache gehöre nicht m die prinzipiellG, 
iustorische Resolution über den Teilungsplan, 
sie habe direkt gar nichts mit ihm zu tun. Aber 
es setzte sich doch die Anschauung durch; 
diese Palliativen sind ein integraler ßeKtand* 
teil des Ganzen. Dio Gewähnmg von nicht 
mehr als achttausend Zertifikaten für diese 
acht Monate sind das Druckmittel, das Eng¬ 
land gegen uns an wendet. Sie sind die Erpres¬ 
sung. Sie gehören dazu wie die andere Alter¬ 
native. 

Das sind fünf Punkte. Man debattiert über 
sic bis in die späte Nacht hinein. Man debattiert 
sehr scharf. Aber schließlich einigt man mch 
doch immer, auch mit den „Nein^'-Sagern. 

X%d wie die Achtundvierzig spät nachts aus 
ihrem Zimmtr kommen, haben sie einen hoff¬ 
nungsvollen, beinahe beschwingten Gang. 


sagenden Arbeitern eine ganze Anzahl, die der 
Exekutive keine Vollmachten zum „Verhan- 
del 4 i‘‘, sondern nur zum „Aufkläreu** geben 
w^olUen, Von den Allgemeinen A-Zionisten da^ 
gegen wollten manche überhaupt nur „den Ju- 
deiistaaL‘ erwähnt wissen. Aber es blieb schließ¬ 
lich, bei gütlicher Verständigung, beim „Auf 
klären in Verhandlungen“, 

So daß nur noch ein allerletzter Punkt zit 
beraten war; Was hat, die Exekutive zu tun, 
wenn sie einen detaillierten englischen Plan in 
der Tasche hat? Was hat die Exekutive zu tun, 
wenn die Verhandlungen in einem detaillierten 
Plan resultieren? Hat sie einen neuen Kon¬ 
greß zur Bestätigung und Ratifizierung wäh¬ 
len zu lassen? — Hat sie diesen Kongreß neu 
ein zu berufen? — 

Boi flen ABgemctncn A war man gegen neue 
Kongreßwahlen, Man ftireiitete eine Spaltung 
der Bewegung nicht nach natürlichen Parteien, 
sondern in „Ja“ itncl „Nem“* und man fürclitetß 
ferner den Zeitverlust. Trotzdem blieb es bei 
dem ne II ge wählten Kongreß, 

Spät abends war das. Die Resolution war fer¬ 
tig. Die „Nein'^-Sager kamen zurück und legten 
ihren Entwurf vor, den Protest gegen jede Art 
von Teilung. Man stlramte ab. 

Vierundzv'anzig Hände erhoben sich für den 
Exekutive-Vorschlag und acht — für den Ge- 
gen ent Wurf. 

Mau konnte jetzt ins Plenum gellen und die 
beiden Resolutionen Vorschlägen. Aber wie? —' 
Etwa so, daß man den Gegeuentwurf zur Ab¬ 
stimmung brachte, in dem Palästina, ganz 
Palästina, in seinen historischen Grenzen ge¬ 
fordert wird? — Etwa so, daß die „Ja“-Säger 
gegen diese Forderung, ganz Palästina zu be¬ 
kommen, stimmen mußten? — Das wäre ab¬ 
surd. 

Wie aber sonst? — Was für eine Prozedur? 

Das muß das Präsidium des Kongresses be^ 
raten. 

Und es berät jetzt, Dienstag in der späten 
NachL nachdem Weizmann und Usslschkfa 
zum letzten Male in dieser Debatte Öffentlich 
die Klingen gekreuzt haben, noch immer. 

Im frühen Morgen berät es noch. Und in 
wenigen Stunden, unter der Sonne, die jetzt 
Überm Züricherseo anfgeht,^ soll die historie^ 
schaffende .Abstimmung seiii-p* 
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Es sollte Öffentliche Sitzimg sein. xAber es 
kam nicht dazu. Die Besolutions-Kommlsshm 
sollte schon fertig sein, aber — sie war es noch 
nicht. 

So vertagte man sich, um zu warten. Und in 
der öffentlichen Sitzung geschah nichts, als daß 
die Presse die Satisfaktion bekam, die sic nach 
dem Ausschluß der Oeffentliehkeit durch eine 
Delegation (bestehend aus Äppenschlag, Car- 
lebachj Eastermann, Heftmann) von Dr. Weiz¬ 
mann gefordert hatte. Man entschuldigte sich 
vor ihr für die Zwangslage, In der man sie hatte 
ausschließen müssen, für die schlechten tech¬ 
nischen Arbeitsbedingungen, die man ihr geben 
mußte und für eine — nicht gefallene — de¬ 
spektierliche Aeußerung über sie. 

Und dann verschloß sich die Resoluttons- 
Kommiesion wieder und beriet das wichtigste; 
Die Stellungnahme zum Teilungsplan selbst. 

Die Exekutive hatte vorgeschlagen: Wir 
lehnen diesen Teilungsplan als unannehmbar 
ab. Aber das war den „Nein^-Sagem zu wenig. 
Das bedeutet, sagten sie, wir würden einen 
anderen Teilungsplan nicht nmdweg ablehnen. 
Wir aber sind gegen jede Teilung, 

Und sie konnten zueinander nicht kommen. 
Die Diskussion, — wir merkten das in den 
Couloirs deutlich genug, — wurde immer hef¬ 
tiger. Es ging um das Ganze. Es ging um 
fechicksai, wenn man s:^te; diesen Teihmgs- 
plan oder — einfach Teilungsplan, Ein Wort 
ist, ein Wort macht — Geschichte. 

Da sehen wir, wue wur noch w^arten, wie die 
Türen des Verhandlungszimmers sich öffnen 
und wie sie alle herauskommen, Uaaischkin 
voran- Diö „Neiü“-Sager verlassen die Sitzung* 
Sie beraten nicht mehr mit den anderen zusam¬ 
men. Und drinnen wird beschlossen: dieser 
Teilungsplan ist unannehmbar. 

Aber ganz so dramatisch, wie es nun batte 
weitergehen können, wird ea doch nicht Er¬ 
stens kommen nicht alle „Nein“-Sager heraus. 
Zweitens kommen später auch von denen, die 
herausgiagen und sich in einem Hotel geson¬ 
dert versammelten, eine Anzahl wieder zurUck, 
Und drittens sind auch unter den dringeblie- 
benen ,,Ja“-Sagern genug Leute, die bremsen. 
Das wird besonders deutlich, als ea an den 
nächsten Punkt gebt: Vollmachten für die Exe¬ 
kutive, die Einzelheiten des englischen Vor¬ 
schlags zur Errichtung eines Judeusfa4ates (so 
und nicht anders neunen wir den Plan) fest- 
zustcllen. Da fanden sich yon den „Nein'- 


PRESSESPIEGEL 


Echo der Wetzmann^Rede Io England 

Der konservative „Daily Telegraph** und der 
liberale „Manchester Guardian“ heben die Rede 
Dr. Weizmajins in Zürich als eine Probe staats- 
männischen Denkens hervor. Beide Blät¬ 
ter sind der Ansicht, daß die Besprechungen m 
Genf und Zürich uicLts gebraebt hätten, was Hoff¬ 
nung auf Frieden ohne Teilung gehen könnte. 
„Manchester Guardian“ eetzt eich gleichzeitig für 
die Zuteilung eines Teiles von Jerusalem an die 
Juden ein. Der jüdische Staat, meint das Blatt, 
sollte groß genug sein, tim viele Jahre hindurch 
einen großen Zustrom von Ein Wanderern, etwa 
50.000 jährlich, aufnehmen zu können, die aus den 
europäiachen Ländern, in denen die Juden Not 
leiden und verfolgt werden, auswandern würden* 
Falla solche Aenderungen am Teilungsplan vor¬ 
genommen werden, würde die Teilung nicht nur 
den Juden und den Arabern, soudeni ganz Palä¬ 
stina Vorteile bieten. Was die jüdischen Gegner 
des Teiiungsplanes ganz übersehen, sei, daß die 
Altemativvorsebläge, die verwirklicht werden 
würden, falls, es nidit zur Teihmg kommt, ihnen 
nicht das National heim geben würden, wie sie 
wünschen, sondern nur Beschränkungeu, sei es 
im Rahmen einer arabischen Konföderation, eines 
kantonisierten Palästina oder dee heutigen unge¬ 
teilten Palästina; solche Besohränkuugen würden 
aber den Ruin ihrer Hoffoungea bedeuten. 

Der liberale „Star“ schreibt u. a.: Dr. Weiz- 
manns Rede in Zürich bedeutet ein höchst bedeut¬ 
sames Stadium in der Auseinandersetzung über 
den britiBChen Pkn der Teilung Palästinas.^ Dje 
aus seinen Worten tu entnehmende heftige Kritik 
an dem Plan tritt gegenüber seiner rainslpiellen 
Annahme der Idee eines eigenen jüdischen Staate* 
zurück. Sein Einfluß in der ziomslisoheu Welt¬ 
bewegung ist fto überragend, daß sein Entschluß 
als der Wendepunkt in der jüdischen Haltung 
überhaupt angesehen werden kann. 
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Die Jubiläumsfeier in Basel 

IVacli. 'V'äexrzi.g' JalABrexa. 


T, W. Basel, S. 

Wenn in diesem Kongreß die Vntencheid^ing zwischen BcMüsten und MysHhern so 
stark betont worden ist^ und wenn man, wie Ben Gurion darlegte, 7inter Mystik in der F<^i- 
tik die Werte des Gefühls und des WUlens versteht, die Tiefe des Glaubens und die schöp¬ 
ferische Kraft der Ermnerung^ so war die Feier, die am Sonntag in Basel st all fand, der 
Mystik gewidmet fn der Stadt des L Zionistenkongresses, im Saxtle,, in dem dieser erste 
Kongreß ufiter dem Vorsitz Theodor Herzls stattgefumlen hat, fast genau 40 Jahre nach 
diesem Kongreß, konnten alle tiefen Kräfte der Ermnerung und der historischen Seuti- 
mentMUtät aufleben. Und es war wirklich ein Fest der Erinnerung und mehr ah 
dae, ein Fest des historischen Beicußtseins, Das Schicksal wollte es, daß an diesem Tage 
auch noch der 74, Geburtstag Ussischkim gefeiert wurde, der markantesten Figur der Teil'* 
nehmer des L Kongresses, der noch heute seine charakteristische führende Rolle spielt, fvie 
vor 40 Jahren und der gerade an diesem Kongreß bertifen ist, die ernste Rolle de^s Mah¬ 
ners und Gegenspielers 'innezuhaben. So waren denn alle Voraussetzungen gegeben, die 
Veranstaltung zum gefühlvnaßigen Höhepunkt dieses Kongresses zu macken. 

Die Festsitzung war dank der umsichtigen Vorbereitungen D r. Kah n ,s, 
D r, U lim an n s und seiner Mitarbeiter äußerst gelungen; man muß bedenken, daß 


es Sick darum handelte, den ganzen Kongreß in eine andere Stadt zu J 

ein Transfer-Unternehmen größten Stils. Ein Separaizug der 

Bundesbahnen führte Delegierte mid Gäste von Zürich nach Basel; es 
scher Zug, der Mer durch dm Land zog. gefce/mzeiclmet nicht nur durch 
Fahrkarten und die hebräischen .-tufschriften^ auf den U'nggons, sondern auch dun^ jm 
Publikum^ Es war kein gewöhnliches, ruhig sitzendes Fahrpublikumf der Zug g ^ * 

sam eine doppelte Bewegung, derui es gab ein immerwährendes Hm und Uer zwisc_i ^ 
Waggons, Eßtüten, Abzeichen, Kongreßzeitungen, Niilionalfondsfeuerzeuge 
kauft und die Fahrgäste selMt promenierten durch den Zug und noch einmal 
Argumente für und gegen die Teilung auf dem Wege von Zürich nacn 
gesprochen. AUt die 780 Insassen, des Kongreßzuges m Bayl ankameii, 
da lear der Platz vor dem Bahnhof in einem Nu überfüllt. .Mau stürmte die separaten M a- 
gen der Basler ElektrUchen, welche die M<-nschenmas.<ien zum Stadtkasino fuhren, in hu z - 
Ster Zeit war der in der Geschichte des Zloniwuts so berühmt gewordene Stadfkastno-baai 
voll, Heber 1500 Menschen fiUHen Parterre und Ränge und es gab nicht etnmal btredig- 
keiten wegen der Plätze. Auch hier hafte sich die Ö r g anisai io n glänzend b ^ • 
währt; nicht weniger freilich die künstlerische Ausschmückung des Saaiest der mit 
Pflanzen und kostbaren Teppichen geschmac kvoU ausgesiattet wur^ 



Der Orgelvortra^ d^s Hallelujah von Suher 
(gesytieli von Max Lampl) beruhigte ras^ih die 
Wellen der Erregung: und es trat bald feier¬ 
liche Stille ein. Nach dem Orgelvortrag er¬ 
schien Dr. S c h a I i t, der SekreUir des L Kon¬ 
gresses und gebot durch die drei traditionellen 
ifa mm erschlage Ruhe, Dann führte Dr. Ullmann 
Ussischkin, Weizmann und die Teilnehmer des 
1. Kongresses in den Saal, die alle auf der 
Estrade Platz nahmen. Hierauf trug der Zü¬ 
richer Gesangverein „Hasomir'- mit seinem Di¬ 
rigenten Alexander Schaichet an der Spitze das 
Al Sfot von Simonowicz in exakter und ein- 
dracksvoller Weise und mit mächtiger 
W j r k u ü g vor, 

Usslschkln 

eröffnete nun die Versammlung. 

Wir feiern heute eia groSes Fest. 
Fleute, am ersten Tage des Slonates Elul sijul 
4(\ Jahre verflossen, seitdem in diesem Ge- 
blinde dem jüdischen Volke der ^große Adler** 
erschienen ist, der das gewaltige Wort über 
die Schaffung der zionistischen Organisation 
verkündete. Auf unserem Wege haben wir alle 
Etappen durchgemacht, Momente eines 
großen .4ufstieg€ & und Momente eines 
großen Niederganges, Momente der 
Freude und Begeisterung und jederzeit bis auf 
den heutigen Tag blieben wir treu unse¬ 
rem Glauben und unserem Schwur, 
das Problem, das wir von unseren Vorgängern 
Übernommen hatten, der Erlösung entgegenzu- 
führen. Wenn wir uns heute an die erhabene Ge¬ 
stalt Herzls erinnern, wollen wir auch gleich¬ 
zeitig die Namen eines Max Nordau, eines 
Wolfsohti und auch die Namen derjenigen, die 
noch heute in unserer Mitte weilen, erwähnen. 

Wenn wir uns nun vor Augen halten, was 
wir heute liaben und was wir vor 40 Jahren be¬ 
saßen, ergibt sich klar, daß das jüdische Volk 
auf seinem Wege zur endgültigen Erlösung 
einen großen Sieg errungen hat. Und 
zwar in politischer Hinsicht: Vor 40 
Jahren begannen sich die ersten Ansätze und 
die ersten Voraussetzungen für eine politische 
Tätigkeit in der großen Weit zu zeigen. Und 
heute, nach 40 Jahren, steht das Problem der 
Schaffung eines Judenstaates in Palästina für 
das jüdische Volk im Mittelpunkt der Verhand¬ 
lungen der größten Völker der Welt. In k o 1 o- 
nisatorischer Hinsicht: Vor 40 Jah¬ 
ren besaßen wir einige schwache Stützpunkte 
in Palästina und auch diese konnten nur durch 
kleine, aniiseligc Spenden des ganzen jüdischen 
Volkes und durch die große Beihilfe eines der 
besten Söhne Israels, dessen Name wir heute 
in Dankbarkeit erwähnen, Benjamin Roth- 
ftcbilds, aufrecbterhaltea werden. Heute be¬ 
sitzen wir im Lande ein Siedlungsgebiet, das 
^on 450.000 ^fenscllen bew'ohnt ist und dieses 
Siedlungsgebiet, sowohl Kolonien als Städte, 
erhält sich aus eigener Kraft, lebt sein eigenes 
Jx^hen und hat sich von Beiträgen und Spen¬ 
den unalMngig gemacht. In kultureller 
Hinsicht: Vor 40 Jahren, als am ersten 
Kongreß einer der Delegierten, Mordechi Een 
Hillel Hakohen, als einziger eine hebräische 
Rede hielt, war diese Rede eine große Ueher- 
ra^dnmg, sozusagen ein exotisches Ereignis für 
die Mitgiieder des Kongresses. Heute ist die 
hebräische Sprache die Umgangssprache von 
Tausenden und Zehnlausenden unserer Brüder 
nnd eines großen Teiles der palästinensischen 
jüdischen Bevölkerung und auch bedeutender 
Teile der jüdischen Jugend in der Weit, Auf 
dem Skopusberge in Jerusalem befindet sich 
heute dae erste Kulturinstitut unseres Volkes, 
das den Trattm, den einzelne von uns vor 40 
Jahren geträumt hatten, Wirklichkeit w'erden 
ließ. Das ist ein gewaltiger Sieg. 

Im Laufe der 40 Jahre haben viele die 
öffentliche TribUne betreten und viele sind von 
ihr verschwninden. Eia großer Teil von uns 
äst aus unseren Reihen verschwunden, andere 
wieder haben resigniert und unsere Arbeit ver¬ 
lassen. Immerfort w'urden die Lücken 
durch neue junge und frische Kräfte aus- 
gefüllt, Wolfsöhn bat die Arbeit Herzig fort¬ 
gesetzt, nach ihm folgte Tschleuof, s. A. ihm 


folgte Sokolow% der uns vor einem Jahr ver¬ 
lassen hat und jetzt hat diesen Ehrensitz seit 
16 Jahren dieser Mann innc, den Sie hier vor 
diesem Tisch stehen sehen. Er kam zu uns beim 
zweiten Zionistenkongreß. 

Dr, Chaim Welzmaon! Als da zum Präsi¬ 
denten der ziGnistischen Organisation gewählt 
wurdest, war dies ein Segen für die 
ganze Organisation, Vielleicht herr¬ 
schen im Innern der Organisation Meinungsver¬ 
schiedenheiten, doch der Präsident der Organi¬ 
sation ist nicht der Präsident des einen oder 
des anderen Teiles, Er ist der Präsident von 
Hunderttausenden und Millionen unseres, in 
der Galuth zerstreuten Volkes. Ebenso wie 
Herzl als erster Präsident die Ehre hatte, diesen 
Sitz einzunehmen in einem freien Lande, aber 
dennoch in einem Lande der Galuth, in der wir 
uns, die zionistische Organisation, als staatliche 
Bewegung auf unserem Marsch zum Endziel 
eingliederten, so wünsche ich auch jetzt ihm, 
unserem Präsidenten, und damit uns allen, daß 
wir es noch in unseren Tagen erleben, i h n a 1 s 
erstenan derSpitzedesgeeinigten 
Z i o n^ im geeinigten, unversehrten Erez Israel, 
im geeinigten, unversehrten Judenstaat zu 
sehen. (Jubelnder Beifall.) 

Eh herrschen unter uns prinzipielle Mei- 
nuugsvergehiedenheiten nicht über den InhalU 
sondern über den Weg. Wenn der Inhalt 
gefunden wird, werden wir auch 
den W e g f i n d e u. Wir werden unseren Weg 
finden und ich lade alle, die hier in diesem 
Saal versammelt sind, und besonders die Teil¬ 
nehmer des ersten Kongresses, ein, mit uns zu- 
sammenzuarbeiten, und ich hoffe, daß ihr mit 
mir auch das 50. Jubiläum des eisten Kongres¬ 
ses im großen i^ale des jiidii^chen Parlaments 
in unserer Hauptstadt Jerusalem feiern werdet. 
(Langanhaltender Beifall.) 

Unter begeistertem Jubel ergriff nun 

Cliaiiti Weizinnnn 

das Wort. „Eigentlich gehöre ich nicht hierher. 
Ich war nicht auf dem l, Kongreß, ich habe 
meine Koiigreßlaufbahn erst auf dem If. Kon¬ 
greß begonnen. Aber ich ivar auf dem halben 
Wege zum L Kongreß. Ich kam nur nicht hin, 
'weil mir das Geld ausgegangeii 
w a r j aber im Geiste wslx ich dort. Freund 


Ussischkin hat in seinem Rückblick über die 
40 Jahre der Organisation geschildert, wie wir 
damals ausgeseben haben und 'wie wir jeut 
ausaeheu und ich glaube, cs ist ein g e w i a - 
serGrund zur Zufriedenheit da. Zu¬ 
mindest zur Ermutigimg und zur Hoffnnng, daß 
wir vielleicht nach w^eiteren 40 Jaliren dort aii- 
langen werden, w^ovon Herzl geträumt hat. 

Ein Wort über Herzl. Er kam zu uns über 
eine fremde Welt; aus einer VV'elL die mit un- 
seren Schmerzen, die mit unseren Träumen, mit 
unseren Hoffnungen wenig gemeinsam hat. Er 
ist auf einem U m w e g zu ii n gekom¬ 
men, Denn er glaubte zuerst, er wolle für uns 
arbeiten und er dachte nicht daran, m i L uns zu 
arbeiten. Und er ging zu jenen, die immer für 
die Juden etwas tun wollten und auch taten. 
Er ging zu Baron Hirsch, zu Baron Rothschild 
und ich weiß nicht, an welche andere Türen 
er geklopft hat. Er hat die Türen ver- 
E c h l 0 s s e 11 gefunden. Dann aber schar¬ 
ten sich UTu ihn, der enttäuscht, darüber war. 
daß die Großjuden auf seinen Ruf nicht ant¬ 
worteten, eine Gruppe von .^fenschen, welche 
im Vergleiche mit diesen Großen schwach und 
ohnmächtig war. Aber sie antworteten ihm. Sie 
antworteten in Wien und Berlin und in War¬ 
schau und in den kleinen Städten und Städt¬ 
chen der Großrussischen Galuth. Alle diese 
Menschen, denen man erst erklären mußte, was 
ein Kongreß und was ein Delegierter ist. Wer 
an diese Zeiten denkt, der fühlt, daß in ?1 e r z 1 
selbst das Judentum zu sprechen 
begonnen hat. Wer die Broschüre liest, die 
Herzl nach dem ersten Kongreß geschrieben 
hat, sieht, daß es auch für Herzl eine 
Offenbarung war. Hier waren Menschen 
gekommen au» den fernsten Gassen und Win¬ 
keln des Judentums und begannen zu spre¬ 
chen, wie freie Männer, furchtlos und erfüllt 
von der Sehnsucht des ganzen Volke». Und 
er lernte und wir lernten. Er gab uns 
zmn Teil Inhalt, zum größten Teil Form. Wir, 
die keine Formen hatten, gossen in die For¬ 
mern die er geschaffen hat, einen neuen nie 
verwelkendenlnbalfc. So entstand eine .\rt ge- 
geuseitjger geistiger Tausch zwischen deuen, 
die aus dem Osten kamen und immer mehr 
dem W’esten sich nähertea und denen, welche 
aus dem Westen kämen und sich dem Osten 
näherten. So entstand die Zionistische Organi¬ 


sation. die Trägerin alles dessen, was wir ge¬ 
schaffen Laben. 

Goohrte Freoiide, irh will ein paar 
Horle iiber iinsferen jetzigen Kongreß 
sagen. Trotx der Äeliweren Probleme, die 
dort erörtert werden. i#it er durch einen 
Zug hervorragend eJiaraklerisiert- Fr 
ij<t vollständig frei von persönlichen 
Kämpfen und Schärfen, fls ist., wenn man 
so sagen darf, ein entgifteter KöngreB- 
Es gibt keine Parteien, welche andere 
Parteien besiegen wollen- Das zeigt uns 
die ungeheuere Helfe und das große Ver¬ 
antwortungsgefühl, das wir erlangt 
haben. Lud dies ist für uns auch eine 
GarntUie, daß wir auch aus diesen 
^lebwierigkeUen glücklich uns befreien 
w'erden und unseren weiteren Heg als 
einige Urganisalioti machen werden, wo¬ 
hin auch immer er führen möge. 

Vielleicht darf k-h auf eine Etaf^pe auf die¬ 
sem Wog aufmerksam machen, auf jene Etappe, 
mit der nieiuo Tätigkeit in der Leitung der Zi^ 
nistisrhen Organisation beginnt. Das ist dis 
viel diskutierte B a 1 f o u r - D e k 1 a r a t i o u. 
Man soll einen Umstand nicht vergessen, 

die Bedingungen, welche die Balfour-Dekla- 
ration überhaupt ermöglicht haben, haben 
gleichzeitig auch die Ausnützung der Balfour- 
Deklaration für unser Werk ungeheuer er¬ 
schwert. 

liline Wc^lt ist damals in Trümmer gegangen 
und gerade jene »Schichten, welche Herzl und. 
seine Bewegung in erster Reihe getragen 
haben, wurden vernichtet. Das russische 
Judentum ist v g r s c h w u n d e n, das 
polnische Judentum Hegt in tiefer Depression, 
Die Hoffnung konzentrierte sich auf den fer¬ 
nen Westen, auf Amerika, wo jedoch die Ju¬ 
den sieh noch kaum organisiert hatten. Wir 
haben versucht, die Lasr zu tragen, aber 
das e r s c h u n d e Ji e Judentum 
konnten wir nicht ersetzen. 

Wäre das russische Judentum nicht vom 
Kriege so erschüttert worden, so hätten wdr 
vielleicht in den ersten zehn Jahren so viel 
erreicht, daß heute die Diskussion über die 
Grenzen und die übrigen Fragen unnötig ge¬ 
wesen wären. 

Aber was nützt e», darüber zu klagen. Die 
Geschichte geht ihren Gang, in ewigem Auf 
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Tind Ab Tind doch hat eine bestimmte RlcH* 
tung^. Wi r ft i n d Von e i n e r h e i 1 i g e n Un¬ 
geduld gejagt und darum erscheint uns 
Erreichte uniulüngUcb und es ist immer 
ein ungeheurer Abgrund ^wfsohen dem. wns 
man ^^ill und dem» man kann. Diesen Ab¬ 
grund aiisztifüllen ist unsere Aufgabe, die 
Knile derjenigen, welche bauen, k^impfen und 
sorgen. 

Bevor ich meine Worte beende* möchte ich 
unseren heutigen Vorsltienden, der, 
wie ich glaube, heute seinen 7 4» Ge¬ 
hurtstagfeiert, im Namen der Organi¬ 
sation und in meinem eigenen Namen 
beglückwünschen und dem Wunsch Aus¬ 
druck geben, er soll mit derselben Frische und 
Kraft und mit demsethen Stohe und der gleichen 
inneren UebenEeugung wie bisher noch an vielen 
Kongressen bei un§ sein, mit uns arbeiten, uns 
beraten, uns bekämpfen und mit uns kämpfen» Es 
ist mir eine große Freude, ihn heute tn begrßßen. 
Eine doppelte in dieser Stadt und eine dreifache 
in diesem Jahr. Diese 74 Jahre sind nicht umsonst 
gelebt worden. Mögen die Jahre, die noch kommen 
werden» und es mögen noch viele Jahre kommen, 
genau so schaffensfreudig sein wie die bisherigen. 
Das wünsche ich ihm aus der Tiefe meines 
Herzens. 

fUasistrhkiti wird eh?^ {frnßp Ovation b#?- 
i/nd ein Stranß {gelber Roftett über- 

rrickf.) 

Und nun möchte ich noch folgende 
Worte aussprechen: ich glaube, der ganze 
Saal wird mit mir übereinstimmen, wenn 
ich den Behörden dieser Stadt, in der wir 
unseren ersten Schritt gemacht haben, 
unseren tiefsten Dank ausspreche» Das 
ist keine gewöhnliche Formel, es fließt 
mir aus der Tiefe meines Herzens. Ich 
erinnere mich einer Episode beim II. Kon¬ 
greß: Da wurde hier der St, Jakobstag 
gefeiert und da sah ich als junger Mensch^ 
wis eine Gruppe von Schweizern, die mit 
ih»er Fahne am Kasino vorbeizogen, ihre 
f^ahne vor der Judenfahne senkten. Das 
reiche Schweizer Volk verneigte sich vor 
der Fahne des ärmsten Volkes. Das 
werden wir ciemSchweizerVolk 
nie vergesse n,“ (Großer Applaus 
und Jubel.) 

Die Fahne des I. ICongreiwe« 

In diesem Moment mrd im Hintergründe 
des Cooles eine FüJtne entfaltet. Es ist eine 
bla>f-weiße Fahne mit dem Magen David, Es 
ist die Fahne selbst t von der Weis manu eben 
gesprochen hat, die alte, ehrwürdige, histo¬ 
rische Fahne des L Zionisienkongresses, Eine 
Gruppe junger MiigHeder des Britk Habo^ 
um trägt sh m langsamefn Schritt vor- 
teärta zum Präsidium und übergibt sh feier* 
lieh dem Präsidenten Ussischkin. Thfe Er* 
griffenheit herrscht im Saale* Wer denkt 
nicht fjrj die berühmten IVorte, die 71teodor 
Herd über die Fahne* über unsere Fahne,^ 
über diese Fahne geschrieben hat. 40 Jahre 
lang war dieses alte Sjpnbol unserer Orga* 
nisation von den Zionhten Basels verwahrt 
gewesen. Nun tritt sh ihren Weg nach Je* 
rusalem an* 

VofftitzondeT Uftsiftrlikin: Dr. Weiz- 
mannt ^^oeben hast du die zionistische Fahne 
des L Kongfpäsi^s erwähnt, der die echweize- 
risehe Fahne die Ehrenbezeugung erwiesen hat. 
Diese Fahne w-urde dem Jugendbund Habonim 
in Venvaliriing gegeben. Der schweizerische 
Jiisrendbund Habonim will eie jetzt dir als 
dem Präsidenteu desXX. Zioni- 
stenkongresses Übergeben. Ich ge¬ 
statte mir jetzt, die Fahne hineinbrlngen zti 
lassen. 

Eine Gruppe de» Jugendbundea Habonim 
bringt die Fahne und Herr Eli Finkler wen¬ 
det sich an Herrn Ußsischkin: Ich Überreiche 
Urnen hiermit die Fahne des L Zionistenkon- 
greft&ea. Der ehaluziache Bund des Habonim 
hat dieso Fahne bis an den heutigen Tag auE- 
be wahrt. 

Ussißchkin: Wir sprechen dir und deinen 
Freunden unsern Dank dafür aus, daß ihr 40 
Jahre die heilige Fahne des jüdischen Volkes 
behütet habt. Im Namen der Zionistischen Or¬ 
ganisation und im Namen des zionistischen 
Kongreftfte» überreichen wir euch wieder für 
kurze Zeit diese Fahne, damit ihr sie bald 
dem jüdischen Parlament in Jerusalem Über^ 
reicht (Beifall) Es folgt die Rede des Vertre¬ 
ters der Stadt Basel. 

Ussischkin: In 10 Jahren werden wir 
das 5 0. Jubiläum de» Zionisten- 
kongresses in unserem Helmat- 
lande Erez Israel feiern, in unserer 
Ilftuptfttadt Jerusalem. Ich lade Sie als Ver¬ 
treter der Stadt Basel ein, dort an dieser Feier 
teilzunehmen. (Starker Beifall») 

Es folgen die Begrüßungsreden des Vertreters 
der Basler Gemeinde» Alfred Bloch und der 
Mitglieder des ersten Kongresses Oberrabbiner 
Dr» Ehrenpreis (Stockholm), Dr» David Farb¬ 
stein, Prof. Heinrich Loewe und Leib Jaffes 
(sämtliche Fal.ästina). Nach den Reden, die mit 
. Hefer Ergriffenheit angehört werden, wird zmu 
AbschluRSf? der historischen Feier die Hatik- 
\v a h äugesti mmt. 


Belt« i DEXJiSXSJEBB . 


Rings um den Kongreß 


— U —, Zürich, IQ* August 

D«* ritbMkuin 

kommt diesmal nicht auf seine Rechnung. Vieh 
Zionisten haben tausende Kilometer zu- 
TÜckgclegtf um am Kongreß teilzunehmen, und 
stehejt jetzt vor verschlossenen Türen* Ohrte 
Zweifel — der Kongreß ist eine beratende und 
beschließende Körperschaft* unser zionistisches 
Farlanient — und kein Schauspielhaus. Aber 
der Beschluß, das Plenittn als „politische 
Kommission** zu erklären und das Publikum 
und die Presse auszuschließen, so glücklich ge¬ 
wesen? Sind fünf- bis seckshundert Leute noch 
eine **KommissiotC*? Werden *^ÖO Delegierte, 
regier angst rem und opposilionelle schweigen 
und kein K'orf der geschlossenen Sitzung zu 
ihren Freuden draußen dringen lassen? Was 
fn der geschlossenen Sitzung gestern i^erhandelt 
wurde, ist heute fast ein „offenes GeheinmW* 
und das Präsidium^ das scheinbar bald ein- 
gesehen hat. daß es so nicht weiter geht, hat 
bald den Vorschlag e in gebracht, eine kleinere 
Konifnission für polifische Fragen zu bilden 
und den Kongreß wieder in aller Oeffentlichkeit 
7ceiterzuführen. Die verantwortlichen MenSchefi 
des Kongreßbüro.s mußten in den letzten Tagefi 
u-ahrsrheittBch jüele böse Worte gehört, haben, 
Klagen und Beschwerden. Denn das zioni- 
.dhche Pubfikutn ist nicht sehr dankbar und hat 
selten Worte der Anerkennung für die Lei^ 
stung, die z* B. darin besteht, mit 7venige}t 
Kräften einen großen Parlamentsbetrieb 7 nft 
alten seinen Orgatwn zu schaffen* Es wünscht 
sich — und man muß den Wunsch verstehen — 
für den Gege7iwert von 20 oder mehr Francs 
einen Apparat* der mindeste7is so gid einge¬ 
spielt ist wie das Parlajnent eines Staates, der 
nicht UTitenvegs ist* sondern seit Generationen 
besteht. Man beschäftigt sich in diesen Tagen 
in Planchen Kreisen damit, natürlich nur als 
Spiel, Posten für unseren Staat zu verte.Ue7i. 
Man setzt Minister ein, Ressortchefs, Botschaf¬ 


ter, Beamte — nur einen^ Posten scheinen alle 
vergessen zu haben: den des einfachen 
diszipli})ierten zionistischen 
Staatsbürgers* 

Die 

Die Zeitungsleute sind ebenfalls verärgert tmd 
deshalb hat der Kongreß vielfach eine 
„schlechte Presse**, Es gibt Korrespondenten, 
die Zionisteji shid* Bei ihnen n^t der Aus¬ 
schluß von den Verhandlungen kaum Auf¬ 
regung hervor* Hie anerkennen die Beschlüsse 
des Kongresses, fügen sich iti ihr Schicksal 
und halten .nch an die offizieUen Bulletitis* die 
mehrmals täglich erscheinen. Dann gibt es 
Zeitungsvei-treter, die in „er.^ier Linie Journa¬ 
listen'* und dann erst Zionisten sind, wie z. B. 
der BerichleTstatter einer großen. Budapester 
assimilatofischoi Tageszeitung, die ihn hier* 
her geschickt hat, um ihren sonst mit zioiiisti- 
schen Nachrichten Glicht verwöhnte}} Lesern die 
Teihmgssensaiion nicht entgehen zu lassen. 
Und. dann gibt es solche, die v'cder das eine 
noch das andere sind, weder Zionisten 7}ock 
Journalisten, sonder}} die Pressekarte nur be¬ 
nützen, um sich Enire in den Haal zu verschaf¬ 
fen. Die geschlossenen Sitzungen habem es auch 
fnit sich gebracht, daß neben der offizieUen 
Kongreßzeifung neue „Kongreßzeitungen** aus 
dem Boden geschosseti sind. Die Jiuieiistaats- 
partei, eine kleine und. deshalb um so lautere 
Opposition, hat eine „Kongreßtribüue** heraus- 
gegeben, deren Ton den Kenner des Wiener 
VorbUdes nicht überrascht* Das Koiigreß- 
gericht konnte ivegeti unkorrekter Wahl Vor¬ 
gänge nicht alle Mandate der Judetistaaispartei 
anerkennen* Als Re^iüftche kündigte die „Kon- 
greßfrlbüne'* für das 7iächste Blatt eüie Liste 
der Mitglieder des Kongreßgerichtes an, um 
deren persönliche Abhängigkeit von den ziotii- 
stischen Fonds aufzuzeigen* An SteUe dieser 
E7ithüUungen erschien aber in dieser nächsten 
Nummer ein Rückzugsäeitwnti, in dem der Re¬ 
dakteur erklärt, den Artikel weder gelesen iioch 


geschrieben zn habe?}. Auch die Kongreßfrak^* 
tion des Hasrhomer Hazair, die wir in der Tei- 
h/iigsfrage in eher Front tnit der rechten 0;j;:?o- 
sliirm. finden (wentt auch aus aitderen Gründen)f 
hat eine eigene KongreßzeHung herausgebrachU 
Beide Zeitungen iverden kaum gelesen, was 
für die Fhami.er.s beider üviertieht}}ungen 
.sicherlich sehr bedauerlich ist* Wir bedauern 
jedoch, daß die Monopolstellung und Autori¬ 
tät tuiserer Organisation, die We/zmann in. 
seiner politischen Rede als das einzige, was wir 
besitzen, pries^ und die wir in ihrer Gäitze 
erhalten wollen, .so wefiig geachtet wird* Was 
heute die Linke und Rechte tut, können sich 
morgen die ifiittleren und anderen Oruppeii 
leisten. Am besten: jedem Delegierten seine 
separate Zeitung! 

Dte Ordner 

haben es bei diesem Kongreß attch tticht leicht. 
Zum Koitgreß zu reisen („tippeln** heißt es in 
der Sprache der Bünde^ die Rehe von irgend¬ 
woher, zu Fuß, gelegenlHch von eitmn Auto 
mitgenomtnen, mit wenig oder grrr kehietn' Geld 
w der Tasche} ist eine lyadifion der .fugend- 
iiehen geworden. Der Dienst des Ordners ist. 
nicht immer 7’ergnUglirh — öder soll ntatt sich 
freuen, icenn tnon om Bahjihof verspätete Kon- 
greßgüste erwarten oder ein Büro bewurhen 
7nuß, tedhrend im Kongreßsaal Weizfiiann oder 
Ben Gurion spricht? Nun sitze7i die Ordtter 
traurig vor den Eingängen in den Saol und nur 
die Stärke des Applaus, der durch die gepol- 
,stprten TheatertÜren dringt, läßt sie iaxlereit, 
ab ein Redner „Ja** oder „Kein** gesagt hat* 
Als der Student Chaint Weizmann beim zweiten 
K07igreß Ordnerdienst versah, war die Frage: 
offene oder geschlösse7W Sitzung noch nicht 
vorhanden. Und~ ivieder 40 Jahre .später yrird 
sich mancher Ordner, der vielleicht heute den 
Kongreß präskletUen-ilarnnf er m Tornister 
trägt, an den l^ongreß erinnern^ U'o er bluten¬ 
den Herzens vor den Türen des Saales stehett 
mußte, in dem über das Schicksal der Nätion 
verhandeU wurde. 


Dr. S. Sehepii (Basel) t 

Ein bedeutendes zionistisches Zeitdokument 


Der Bericht der Zionistischen Exekutive 
an die Züricher Tagungen 


Dis Zionistische Exekutive und dio Exekutive 
der Jewiah Agency überreichten dem XX. Zio¬ 
nistenkongreß unJ der V. Tagung der Jewfeh 
Agemcy efnen bed^iitung*tvoIlen Bericht. Vor 
mir liegt die 456 Seiten etarke hebräische Fae- 
Dung des Berichte« (e« i«t auch eine englische 
Äusgabe erschieneTi)» Die Lektüre diese« Be¬ 
richtes ist ein wahres Erlebnis. Gefällig in der 
äußeren Ausstattung, entsteht durch ihn vor 
unserem geietigen Auge ein gewaltige« Bild 
vielfältiger zionistischer Aktivität, de« 
in der weitverzweigten GoUh um den Aufbau 
de« Volke« und Lands«» eines herobohen 
Kampfe« in Erez Israel selbek 

Jeder, der «ich mit der Judenfrage befaßt 
— und wer von un« tut es nicht? — jeder, der 
die zionietieehe Problematik im Spiegel der 
Geschehnisse der letzten zwei Jahre kennen 
lernen will» muß zu diesom Zeitdokument ernten 
Ra-nges greifen. 

Da« Bild Nahum Sokolows ziert die innero 
Titelseite, der eiine kurze oindruckevolle Wür¬ 
digung dieser einzigartigen Persönlichkeit folgt, 
de« Nestors der Bewegung, deesen Klugheit 
und Erffthrung den Weg in zionistischen Kämp¬ 
fen oft erhellt haben. 40 Jahre politischer Zio¬ 
nismus — so wird das nächste Kapitel über- 
sebrieben. Der erste Kongreß änderte die Ge¬ 
stalt des jtldlech gesellschaftlichen Lebens. Da¬ 
male begegnete der Ztonisnvu« dem Spott der 
hensoheiiden Kreise der jüdisehen Gesolilechaft. 
Heute hat «kh die rionistiflche Diagnose leMer 
bewahrheitet, ja die Realität übertraf sie viel¬ 
fach. Die zionietisohe Bewegung ging untbe- 
irrbar den einmal durch sie als richtig erkann¬ 
ten Weg. Erez Israel ist eine Realität, wir 
schufen dort Tatsachen. Oede und sumt^ige 
Ländereien mtd in fruchtbare Ländereien ver- 
w’andelt worden» Landwirtschaft, Industrie, 
Handel und Wandel tragen das Gepräge jüdi¬ 
scher Arbeit und jüdischer Investitionen. Einer 
der Träume des ersten Zionisbeiikongresse«, die 
Hobräische Universität in Jerusalem, ist heute 
Wirklichkeit» Unser Weg äst richtig. Diesen 
Weg werden wir fortsetzeu» und das Ziel, wenn 
auch noch weit entfernt, wird erreicht werden. 

Der erste Teil des Beriohtes behandelt die 
Zionistische Organisation tmd ihre L6itui3g» Die 
Verlegung des Organäsationsdepartements von 
lyondon nach Jerusalem, ferner die Unruhen 
des Jahres 1936 erschwerten wesentlich die 
durch Beschlüsse des Luzerner Kongreeee« vor- 
gezeichnete Arbeit. Die Bemühungen der zio- 
n»tischen Instanienj dem Schekel den Cha^ 
raitter eines zion»tischen Bekenntnisse« (und 
nicht nur eines Wahlrec^tsau^eises) zu geben 
und dementsprechend auch in kongreßloeen 
Jahren ein ansehnliche« Niveau der Schekel- 
Aktion zu erreichen» waren nicht von Erfolg 

gekrönt e* » t 

Die Krise der Jugend bewegimg aller 
tieningeit fand da« Intereeee des Organißatioiuß- 


departemente,. und es liegt ein genaues Pro¬ 
gramm vor, dessen Dürchfühnmg die Bewe- 
gimg der zionisfiechen Jugend zu einem Toäch- 
Ugen Ström, zu einer wahren Bewegung der 
Volköbefreiiing wird gestalten könnem 

Die Errichtung territorialer Landesverbände, 
dis Frage zionistischer Zeitschriften und Zei¬ 
tungen, der mündlichen zionistischen Pro¬ 
paganda, de« zionistischen Frort'>aganda-Ineti* 
tute« in Prag erfahren im weiteren eine ein¬ 
gehende BchaiKllung» 

Da« Actionecomit^ kam seit dem Luzemer 
Kongreß dreimaL zusamonen, in Luzern nach 
Kongreß-Sohliiß, im April 1936 in Zürich und 
im April 19.37 in Jerusalem (und soeben noch¬ 
mal unmittelbar vor dem Kongreß)» Dis Zür¬ 
cher AC.-vSitzimg vom April 1936 wählte aus 
der Notw'cndigkeit heraut?» gelegentlich achnell 
über poktiflche Fragen sntscheTden zu müseen, 
ein engere« Actionecomit^, zu«ammenge«etzt 
aus dem PräsklenteTi de« AC., seinen Kollegen 
im Präsidium und einem Vertreter des Waad 
Leumi. Die politisch« Resolution dieser Tftg'iing 
forderte von GroßbriUnnien die Erfüllung des 
Mandats und von den Juden die Mobilisiening 
aller Kräfte zur Verteidigung unserer natio- 
nalen Rechte. Die Actio ns comitö-Bitzung vom 
April 19S7 bestätigte die Haltung ^ der Exe¬ 
kutive vor der Königlichen Kommißeion und 
verzeichnete mit Genugtuung die Errichtung 
neuer Siedlungepunkte auf den Beiean-Böden. 

Auf 40 Seiten folgt eine detaillierte Ueber- 
eicht über die Aktivität der zionistischen Or¬ 
ganisationen der ganzen Welt, wobei auch der 
echweazerische Zionismus seine WHirdigung er¬ 
fährt. Die weiteren Abschnitte des ersten Tei¬ 
les «ind Einzel-Ch^anisationeii gewidmet. 

Der zweite Teil behandelt auf ca» 100 Seiten 
nmere Ffnanzinstruinente, Der Keren Kajemeth 
(dessen Bericht auch in einem deutschen Son¬ 
derdruck erscheinen wird) hat kn Laufe der Be¬ 
richteperioden infolge der Unruhen und de« 
Fehle-nfl jeder Sicherheit «eine Bodenkaufstätig- 
keit nur unter sehr erschwerten Bedingungen 
forteetzen können. Da das Privatkapital vom 
Bodenmarkt völlig verschwunden ist, bedeutet 
der KKL. den einzigen bodenerwerbenden 
Faktor. Dies veranlaßte ihn^ alle noch offenen 
Möglichkeiten auEZunutzen* Das Abkommen 
zwischen Keren Hajeesorl und Keren Kajemeth 
hat sich bewährt und soll um z?wei weitere 
Jahre verlängert werden* Die Palestine Land 
Development Co, (PLDC») hat während der ab¬ 
gelaufenen Zweijahresperiode mehr als 50.000 
Dunam erlöst. 

Der dritte Teil enthält einen Bericht der 
Exekutive der Jewish Agency und fhrer ver- 
gehiedenen Organe. Die EiöTvandenmö^-»Ab¬ 
teilung weiist auf die Ursachen, des Nieder- 
crangs der Älliah hin. Trotz den Ünnihen isi 
aber die AI Hab-Tendenz unter den jüdischen 
Massen eine steigende und die Palüetdna-Aemter 
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können den Gesuchen infolge der geringfügigen 
Zertifikatenzahl bei weitem nicht entsprechen. 

Dank der Tätiigkelt der neuen Abteilung .der 
Arbeitsbeschaffung ist die jüdische Arbeit in die 
Häfen von Tel »Awuw und Haifa eingcdnmgen 
und bat eich überhaupt erst die Meeresaibeit 
eisehloesen» 

Die Abteilung für landwirtschaftliche »Aneie.d- 
lung liefert einen glänzend fundierten Bericht 
und zeigt, wie W'ährend der Unruhen ■ die ge- 
miechte Landwnrtscbaft in der Front gegen die 
Auehungerungsblockade eine zentrale Stellung 
eingenommen hat, indem sie dem Jiechuw den 
täglichen Nahrungemittelbedaif lieferte» Die 
landw'iTtschaltlicihe Produktäon kann mm 
großen Teil durch Jüdische Landwirte erzeugt 
w’crden, wenn der Jischuw und die Eeglening 
ihnen zu Hilfe kommen. 

Weitere Kapitel befassen eich mit den Abtei- 
lungen für Ansiedlung deutscher Juden, Han¬ 
del und Industrie, Bialik-Inetitut» Hebräische 
Univemität und Technikum, mit dem Gesund- 
hekswerk u» a* m. Alles in allem iet dieser Be¬ 
richt, den einige Bilder von Siedlungen noch 
besondere abw^echslungereich gestalten, ein be- 
deutunigsvolles Zeitdokument. .Aus jeder Seite 
spricht der bitteTC zähe Kampf des jüdisöben 
Volkes um den Aufbau seiner Heimstätte. Mö¬ 
gen alle Kongreßteilnehmer uod auch weitere 
kreise au« seiner Lektüre Mut für neue Taten 
zur ErkJsung de« Volkes Israel in Erez Israel 
schöpfen. 


Suche fUr die hohen Felertapi 

Vorbeier-Posten 

Bin guter Vorbeter, BaLKore» 
Schofftr-Blajser, in allen liturgi¬ 
schen Fragen gewandt, im Tal¬ 
mud versiert» GefL Anträge an 
j>SB 4 „Vorbetert* an die Adm. d» BI. 


Musik, gab. Kanter 

36 Jahre alt^ Witwer, kinderlos, 

Schochet und Dodek 

mit guter KeöülotK, «aal^Kore und B«al Tgkle, 
fffil. Staatsbürger, stlmmbegabt, erteilt in der 
Staatssprache auch Religion, mit langjähriger 
Praxis und guten Zeugnisäisn, möchte seinen 
Posten per 1» September wechseln» Angebote 
unter ,»Qualifikation** an die Administr. d. Bl. 

Streng orlh. 

Restaurant Rosenbaum 

Prag r, Dlouh& 41 

VarMigliche Küche - Orhg* Getränke - Bankeoe - 
Hiudizeüen * Tel^on 63274 



Paek- und Sehraiöpaplamn. P*ptenäcken, Pä>n 
Mchmtdkteijt* Havartfin a. Fvamt^rSuverttn, Otarhm^t 
{KAtmaphMn} und «Jlca Pa,pi«rw4'en 
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Ein Volk sucht seinen Weg 

F. W. Zürich; 10. AugueL 

Nun TTährt die große Debatte um Ja und Nein 
fcc-hon Tier Tage und ist, da dieee Zeilen ge¬ 
schrieben werden, noch nicht tu Ende; heute 
HalLnJioch Weitmann und UeeHchkin — und 
^ar wieder in öffentlicher Sit®ui^, eprechen 
und dann — «o hört man — soll der endrfltige 
Beschluß Über den Teiiun^plan der engüechen 
Regiening gefa &t werden. ^ handelt eich echon 
lange nicht mehr um jenen Teilungsplan, wel¬ 
chen die Königliche Kommieeion vorechlug; ee 
handelt sich dämm, ob Überhaupt mit 
der englischen Regierung in Ver¬ 
handlungen getreten w'erden soll, 
durch w'eiche daß Mandat aufgeboben und statt 
dessen ein ßouveräner Judenetaat in 
einem Teile PaläeHnas errichtet werden ßoll- 
Denn soviel steht heute fest, dafidieengli- 
ßche Regierung auf dieeen konkre¬ 
ten Peel-Plan nicht besteht, und so- 
viel sieht wohl auch fest daß Weizmann über 
befetimmte Korrekturen mit der englischen Re¬ 
gierung bereite in einer Weise verhandelt hat^ 
daß er diese Korrekturen nicht mit Sicherheit 
aber immerhin in eine gewiese Außsioht stellen 
konnte; es handelt sich um daß jüdische Jeru- 
ßalom. um Dagania und die Rutenbergwerke, um 
eine leitikhe Beeohränkung der vier Städte- 
Mandate, um eine Modifizierung der Zahlung 
an die Araber in einem produktiven Sinn. Der 
Negew ißt nicht darunter. 

Der Kongreß hat sich zu entecheiden: 

keinesfalls kann man sich, wie einige Ueber- 
gescheite vielleicht sich voretellten, zu etnem 
Judenstaat vergewaltigen lassen; d a m u ß 
man, wenn man ihn will, schon Ja 
s a g en. Denn, wie Nahum Goldmann sehr 
richtig auaführte^ das britische Imperium 
kann viel, und kann vieles durchsetzen, auch 
gegen unseren Willen; aber einen Ju¬ 
denstaat errichten, ohne daß wir 
ausdriickllch Ja zu ihm sagen, 
kann es nicht. 

Daß in diesem Ja-eageu zum Judenstaat in 
Paläßtina eben auch ein Ja-eageu zu einem 
urabi^^chen Staat in Palä^^tina liegt, ein Ja. daß 
nicht mehr ungeschehen gemachr werden kann, 
das macht die Entecheidung eo seliwierig. 

In der Debatte sprachen viel mehr Redner 
gegen den Plan als für ihn; ee w'aren auch die 
t emperamentvolle reu Redner, da * ißt leicht ver- 
fita-ndKch. Es ißt nun einmal ein viel dankbare¬ 
res Thema, gegen etwaß zu sein, beeonders 
dann, Tvenn die Gegenargumente so eehr auf 
der Hand liegen. Aber in einem Punkte 
versagten die Kontra-Redner durch 
die Bank — wmrauf Dr. MeLer-Kbner sehr schla¬ 
gend aufmerksam machte; in der Darlegung des- 
fcn. wae sein wird, „im io*^^ .,weiin nichts 
wenn man nicht auf den eng¬ 
lischen Plan eingeht. Hier bleibt nur 
die, wenn auch noch eo l^geißterte Empfehlung: 
nicht naebzugeben und mit England um die Er¬ 
füllung des Mandates zu ktopfon. Dieeer Kampf 
ißt im Kongreß sehr leicht, aber in London und 
Genf und Jerußalem, unter den heutigen Ver- 
hältnißßen, in der heutigen Lage des Juden- 
tuTTuS, doch kaum mehr wde eine flammoude 
Kongreßr<'de, 

Die Debatte stand iu moralischer Hinsicht 
auf einer Höhe, welche ein Kongreß 
vielleicht noch nie erreicht hat. Es 
war wirklich eine Debatte, welcheindie 
Geechichte des jüdiechen Volkes 
eingehen wrird. Hier rang ein Volk um 
den richtigen Weg; und es gab nur wenige Red- 
ner,^bei welchen man nicht das durchdringende 
Gefühl hatte, hier spricht ein Mensch 
im vollen Bewußtseineeinerhißto- 
rischen Vera nt Ortung. Nie noch war 
eine Kongreßdobatte so frei von persönlichen 
Einwürfen und so frei von Fraktions- 
Politik. Mit Recht konnte Weizmann eagen, 
es sei ein entgifteter Kongreß, Die Redner, wel¬ 
che gegen die Politik Weizmanns sprachen, 
taten es mit schwerem Herzen; aber nicht weni¬ 
ger mit schwerem Herzen sprachen die Pro- 
Redner für die Teilung, 

Nicht auf derselben Höhe w^ar das sach¬ 
liche Niveau der Reden, Man hätte doch 
erwartet, daß die Redner mit griindliehcm wurt- 
schalilicheni, etatfet'»ehern und ge¬ 

nauer politischer Uebersicht an das große Pro¬ 
blem herantreten würden: um so mehr als ja 
der ganze Kongreß bereits als politische Kom¬ 
in isiou zu betrachten war. Man war freigebig 
in .Millionen, die in den Judenstaat werden kom¬ 
men können, und man war ebeneo freigebig bei 
der Beurteilui^ der Chancen eines Kampfes mit 
England. 

Betrachtet man dis Quellen der Pro- und 
Kontra-Einstellung der Redner, so waren es im 
Grunde zumeist cbarakteriologiscbe Voraus¬ 
setzungen. Nicht eaohiicho Argumente entschei¬ 
den, ob jemand pro oder kontra war. denn die 
sachlichoö Ueberlegungen waren fast bei allen 
gleich, und wiederholten sicli unermüdlich, aber 
uieht— man das Wort gebrauchen darf — 
nnermüdoiKi; sondern das Optimistisohe oder 
peseimbtische, resp. die 111 u s i o n i s t i s e h e 
oderrealistische Veranlagung der 
Mensohen, welche sie in der Beurteilmng der 
Argumente leitet. Und zwar war eß bei den Ja¬ 
sagern weniger der Optimismus, resp. Hlusionis- 
muSj mit welchen sie die Aussichten des neuen 
Judenstaateß beurteilton, als der Pessimis¬ 
mus oder lumindest Realismus, mit der 
sie die Situation beurteiUen, welche ein+reten 
müßt-e. wenn man den englischen Plan ablehnt. 
Alle fast — und dazu gehören Weiimann, 
Sbertok» Brodetzkyi Nahum Goldmaan^ also 


t>r. Esriet Carlebach (Zürich): 


Diegeschlossenen Sitzungen 

(Tagebuch unseres Sonderberichterstatters) 


Es liegen drei Geheim-SHzungen dee Kob- 
gTeeeOß hinter uns. Ale sie zu El^de w^aren, gin¬ 
gen wir, eine kleine Delegation der zio- 
nie tischen Presse, zu Dr, e i z m a n n 
ine Hotel und fragten ihn, ob es wirklich nötig 
gewreeen ist. diese Debatten hinter geschloss-e- 
iieii Türen zu führen. Er sagte: „Nein, be¬ 
stimmt nicht. Ich selbst bin auch 
nicht für den Vorschlag gewesen. 
Der überw'legemie Teil der Reden hätte genau 
so gut vor der ganzen eit gehalten 
werden können/' 

Und Tvir, die wir nun den gesamten Inhalt, 
der ganzen Debatte keunen, können das bestä- 
tieren. Ja, noch mehr: Ich peiieönlich bin der 
Uel)erzeugurig, gerade dieee Debatty, gerade 
diese A usei lindere et zu ng hätte von Tillen Völ¬ 
kern der WeHgefhört werden müssen. Sie hätten 
uns mehr geachtet, als sie es heute tun. 

Denn es ist, — mit -ganz w^enigen Ausnahmen, 
— in dieser Debatte nichts gesagt w'orden, was 
mit praktischer Politik, so wie andere sie ver¬ 
stehen, zu tun bat. Es isL im Grunde, ein 
moralphilosojihisches Kolleg gewesen. 

ist um den Sinn des Zionismus gegangen, 
Üm die Frage, ob Zionismus eine 
Sache des Judentums oder eins 
Sache d e r J u d e n h e i t ist. Ob eie ge¬ 
boren tft aus Bibelversen und me€siaiii6chem 
Traum oder aus der Judennot Ob sr eine .4.nt- 
w'ort ist auf die Klagelieder den Strömen 
Babylons“ ‘ oder auf die RasGenlehren von Nürn¬ 
berg, 

Natürlich: es ist kein Zweifel, daß in jedem 
Juden Zionismus aus beiden Elementen eich 
zueammeneetzt. Aber heute ist dem Zionismus 
eine Frage gestellt worden, in der er entschei¬ 
den muß: welcher Teil ist der aussdilag- 
gebentie? — 

Ueberwiegt das historische Element, — dann 
kann nicht Verzicht geleistet werden anf einen 
e^inzigen Zoll heiligen Bodens, dann ist es un- 
zionistisch, dann ist es Leugnung der gesandten 
Bewegung, wenn man der Teilung zustimmt, 

Ueberwiegi. aber das gegeiiwärt%e Juden¬ 
note-Element, — darin muß man Ja sagen zu 
jeder Möglichkeit, die sich uns bietet, Millio¬ 
nen Juden ins Land zu bringen, sie aus der 
Zerstreuung und Rechtlosigkeit zu erlösen. 
Will der Zionisiiiue die Jiidennot lindena, — 
dann ist es UBzk> nie tisch zu dem Teilungevor- 
ficblag Nein zu sagen. 

Um diesen Zweifel hat der Kongreß fünfzehn 
Stalden lang geetritten. 

% 

Beinahe sechs von diesen fünfzehn Stunden 
hat die Arbeiterpartei zugeteilt bekommen. Bei¬ 
nahe vier die liberaLbürgerliche Gnippe A 
der Allgemeinen, beinahe drei die relighisen, 
l^einahe zwei die rechtsgerichtlichen Allgemei¬ 
nen Zionisten und eine Stande die Judeostaats- 
partei, die einzige, kledne, der jetzigen Ko¬ 
alition nicht aogehörende Oppositionsgnii>iie, 

Dabei ist es im wesentlichen nur zn Zu- 
«pitzungpTi der Gmndthesen gekommen. 

Die religiöse Gnjppe hat bisher ihre Zeit da¬ 
für genutzt, ihren Widerspruch gegen die 
Teilung so zu formulieren: Es ist nicht richtig, 
was Dr. Weizmami gesagt hat, das uns zuge- 
teilte Land müsse die Schaffung einer jüdischen 
Zivilisation und die Leistung eines Beitrages 
zur Linderung der Judcnnol liefern. Auch 


w-enu es auf der Welt gar keine entrechteten 
JTiden gäbe, Tvären wir Ziondsten. Der Juden¬ 
staat ist keine Antwort auf jüd^che Leiden, 
sondern ein Zweck an sich. 

Demgegenüber redet dann ein Sprecher der 
polnischen Juden von dem anderen Patho?. dem 
nicht-historischen, dem aktuellen Pathos der 
Judennot Und er verwahrt eich gegen Ussisch- 
kin, der den polnischen Jaden, die Ja s^en 
wollen, vorwürh., sie Tvollteu aus dem Heiligen 
Lande ein Handelsobjekt machen. 

Aber es bekennt sich dann auch Berl Kazene- 
lenson. der Chefredakteur der palästipens^chen 
Arbeiterzeitung ..Daw^ar“, zu dem historischen 
Pathoe, Er erzählt, wie er, mit sieben Jahren. 
Zionist wurde: als er davon hörte, daß die 
Bibelstadt Hebron noch heute existiere. Seit 
damals, sagt er. lebt in mir die Sehnsucht nach 
dieser Stadt Und ich kann mich heute nicht 
dazu bringen, sie au? dein Judenstaat aus- 
geech lossoll zu sehen. 

Worauf dann ein anderer Arbeiterführer, ein 
Redakteur derselben Zeitung, kommt, und mit 
emphatischer ■wifssenechaftlicher Forschung zu 
beweisen sucht: die in der Bibel erträumte Er- 
l(5sung müsse ^ich nicht, unbedingt auch in 
biblischen Formen vollziehen. Es schwingen im 
messianischen Traum soziale Töne mit, die bell 
klingen zu machen uns jetzt die Chance ge¬ 
geben mt. 

Und der geistige Führer der deutschen Zio¬ 
nisten, Kurt ElumenfeM, charakterisiert den 
Gegensatz zwischen Ussischkin und Weizinann 
als den zwaschen Logik für die Gegenwart und 
Messianismus für die Zukunft und — Messianis¬ 
mus für die Gegenwart und Logik für die Zu¬ 
kunft, 

5o ist es denn auch. Fünflnmdert Abgesandte 
des geplagteviten Volkes der Welt wägen iu der 
vStunde, da. sie die Chance bekommen, ein 
^^faatsvoik zu werden, ihre Verantwortung vor 
df^n Vätern gegenüber ihrer Verantwortung 
vor den Söhnen. 

Und es ist im Grunde keine Polemik, in der 
sie das tun. Es ist ein Selbstgericht. 
Und es ist erhebend, daß es so 

* 

Außerdem ist es — verständlich, Bel anderen 
Völkern wäre soloho Di^uwion anders ver¬ 
laufen, Nicht nur, weil sje naturgemäß weniger 
historisches Bewußtsein haben, sondern auch 
weil seine Abgeordneten leichter hätten zur 
Sache reden könnon. In jedem anderen Parla¬ 
ment kennt der Deputierte das Land, vertritt 
klar und deutlich umechriebene Interessen 
innerhalb dieses Landen, kämpft für sie und hat 
in all seinem Kampf in erster Linie logische 
In te resse nm otrve. 

Hier aber sitzen die Abgesandten von Leuten, 
die weiter kein Band haben zu diesem Land als 
— ihre Sehnsucht. Menschen, die noch nicht 
dort smd, Menschen, die mit Fäden des Herzens 
(und nicht ihre« Banktrusts) verbunden sind 
mit den Fabriken und mit den Häfen, die es zu 
bauen gilt. So kann os nicht anders sein, als 
(laß 60 viel von Herrensdingen gesprochen 
wird.,. 

So gibt es nur wenige im Hause hier, die 
überhaupt zu dieser Frage sachliche, streng 
sachliche Referat.« haUen können. Um so mehr, 
als ja Einstimmig^keit darüber hermcht, daß 
dieser Teilungsplan almilehnen ist, und es sich 
also im Gninde um einen hy])othetisohen Plan 
handeltj den man ,,sachlich'' beurteilen müßte. 


O^’fihalb konntPB bisher nur zwei Wen6ci?n 
eigentliche Informationen geben: Weizmann 
und der Soziologe und Oekonom. der seit 
dreißig Jahren die Möglichkeiten der Palästina- 
Kolonisation untersucht: Dr. .Arthur Ruppin, 

W e i z m a n n nun hat gesagt: 

Wenn das jetzige TeiJungsprojekt sehr ge¬ 
ändert wird^ dainn werden wir gut machen 
können, was. theoretisch, bei einem ehrlich ver- 
w^aUeteu Mandat hätte erreicht werden können, 
aber likht erreicht worden ist. 

Hätten wir etwa eine jährliche Einwanderung 
von ^.000 gehabt, so wären wdr nach fünfzehn 
Jahren wohl eine Majorität im Lande gew*orden, 
aber auch dann hätten die Juden wohl in dem 
einen Teil, haupteächlich in der Nitderu^i^, ge¬ 
wohnt. und die Araber in den Bergen, Und 
wäre in irgendeiner Form entwreder zu einem 
binationalen, also zu keinem Juden-Staat, oder 
zu einer — Trennung gekommen. 

Dagegen: Tn den jetzt, ungefähr, unß znge- 
dachten Raum können wir zwei Millionen Men¬ 
schen, nach aller Ansicht, heroinlassen. Daß be¬ 
deutet eine jährliche Enmandernng von nicht 
fünfzig, sondern — hunderttausend Juden. 

Gar^ w'onn wir intensive Wirtschaft betreiben, 
eine solche etwa, die jeden Raum, den heute 
e i n Araber oinnimt- mit drei Juden auf dem 
Lande, die wiedcnim nmin zusätzliche Juden 
in der Stadt Lebcnsmöglichkcit geben — so 
können wir mehr erreichen, als wir unter dem 
Mandat aller Toramssidit nach hätien erreichen 
können. 

Natürlich: Dazu muß der jetzige Plan ge¬ 
ändert werden. Wir müß.sen volle Souveräni¬ 
tät in unserem Staate haben. Und war müssen 
Jerusalem bekommen. Wir müf«en die Ueber- 
gangsjieriode der Mandate über die Städte 
.Safed. Akko. Haifa und Tiberlas auf ein Mini¬ 
mum beschränkt bekommen, 

Dr. Ruppin ergänzt dann diese Ziffern. Er 
sagU zwei Millionen Dunain Boden können 
ebensoviel, wenn nicht mehr, Menschen leben, 
alfi auf der gesamten übrigen Fläche in Palä¬ 
stina. Und es gibt neue BewässeningsmÖglich- 
keiten. Es ist nicht unter allen Umständen 
riohtig, daß der — erweiterte— Teil Palästinas, 
den man unß aubietet, nicht wirklich große 
Massen von Juden aufnehmen kann* 

Heute gar. am Sch ab bat. ist das noch durch 
geradezu ßensalionclle Erklärungen des be¬ 
kannten palästinensischen Agronomen Soßkin 
bekräftigt w^orden. Er 6]irach von Möglich¬ 
keiten, die die neue .4groblolQgie zur Intensi- 
rierung der Bode naus nutzt mg geeebaffen hat. 
Er eprach davon, daß man bei Anwendung 
dieser Methoden sechs Millionen Juden in jenem 
Teil Paläistinas, der uns angeboten wird, würdo 
anßiedeln können. 

Das mag übertrieben sein, aber das macht 
allenfalls den Nein-Sagern schw-er, auch ihrer- 
seitß noch mit praktischen Argumenten 
zu kämpfen und auf dis kleinen Kolonisations- 
mögl iohkeite n hinzu weisen. 

Die Nein-Sager bleiben daher bei — histori¬ 
schen, moraliechen Argumenten, Sie weisen 
natürlich auf die Schwierigkeiten der Verteidi¬ 
gung eincß solchen kleinen Landes mit so 
großen Grenzen hin, eie bezweifeln, daß slcIi 
dae Land so befrieden, daß der Bevölkerungs- 
auetausch nihjg vor sich gehen wird, — aber 
im Praktischen reden sie so nur mehr von 
.-S c h w i s r i g k e i t e ir*, und das aobreckt 
Zionisten natürlich ivenig,.. 


die bestem Kenner der engHscheu 
Politik, waren tiefst überzeugt, 
daß England mandatntüde ist, 
daß es nicht gewillt ist, wenn wir diesen 
Plan ablehnen, uns weiter zu helfen. Die 
besten Kenner der palästinensischen Situation 
— Kaplan, Ben Gurlon, Ruppin betrachteten 
die wirtschaftliche und politische Entwick¬ 
lung !n Palästina mit großer Besorgnis, wenn 
wir die Chance, die sich uns jetzt gibt, nicht 
ergreifen. Das gilt für die Frage der Immi¬ 
gration ebenso wie für die Frage der ganzen 
palästinensischen Wirtschaft, aber auch für 
das Schicksal der Zionistischen Organisation, 
Bbeneo waren die Nein-Sager dagegen pcfesi- 
mietiech oder Toailßtiech im Hinblick auf jene 
Alternative, die «.Je ablehnten. *Sie sahen keine 
Möglichkeit einer wirtechaff liehen Entwicklung 
iu Palästina, keine M%1ichkeit einer «trategr- 
echen Vert-eidigung, keine Möglichkeit des Frie¬ 
dens mit den Arabern: und 6o waren sie — auf 
dem Wege dieses Peesimismiis — zu optimisti¬ 
scher Betrachtung der Kraft des jü(3ischeii Vol¬ 
kes und eeiner Möglichkeiten im internationalen 
Kampf gegen England geneigt. In dieser Sorge, 
daß der neue Judenstaat lebensunfähig sein 
wird, gingen eie meist unbemerkt so weit, daß 
sie Argumente vorbrachten, wel¬ 
che auch gegen einen größeren Ju¬ 
denstaat vorgebra cht werden 
könnten, Argumente, die wir Zio¬ 
nisten stets abgelehnt haben. Und 
so konute ein Redner unit Recht bemerken, daß 
die Argumente der Neln-Sager ein ganzes Ar¬ 
senal oft anlizionistischer Reden darsiellten. 
Die Argumente über die Grenzen Palästinas 


fluteten gleichsam über die Grenzen des Zio¬ 
nismus hinaus. 

Es iet anzu nehmen, daß die Ja-Sager — d. s, 
dlejenigeD, welche der K^cekutive die Vollmacht 
zu w^dteren Verhandlungen im Sinne einer — 
nicht dieser — Teilung geben wollen, die Majo¬ 
rität haben werden. Das wird sich wohl heute 
entscheiden. Ausschl^gebend hiefür werden 
folgende Tatsachen sein, Vielehe die Diskussion, 
resp. die Ausführungen der Exekutivemitglie¬ 
der klar gemacht haben: 1. daß England 
das Mandat nichtmehrhaUen wilL 
und 2. daß gewisse Verbesserungen, und 
zwar die wichtigsten, die die Organisation ver¬ 
langt haL möglich sind. Das sind wohl die 
ausschlaggehenden sachlichen Ärguniente. 

SitUich-poHtisch Ist dagegen entscheidend, 
daß die Ablehnung des Planes uus wob! mehr 
Möglichkeit zum Kämpfen, die Annahme 
des Planes uns aber mehr Möglichkeit der 
Arbeit gibt. 

Eine andere Frage ist, ob der Teihmgsplan 
und die Errichtung des Judenstiiatee, selbst 
wenn eie der Kongreß ln einer Form beschließt, 
wirklich — durchgeführt werden. Hier scheinen 
manche Zweifel berechtigt zu sein, 
wenn auch diese Frage ln der Debatte kaum be¬ 
rührt worden ist. Aber das kt wohl nicht 
mehrSachedee Kongresses. Der Kon¬ 
greß wird seine Aufgabe erfüllt haben, wenn 
er, in volktem Bewußtsein der schweren Ver¬ 
antwortung, jener Alternative den Weg bahnen 
wird, w^elche unter den gegebenen Umetänden, 
in dieser Situation, unt erden überhaupt 
möglichen Wegen der bessere ist. 


Zwei neue Kibujlm auf Keren Kajemelh- 
Boden nn^eaiedelt 

Am 5. .4u^ist sind mf dem Boden des Keren 
Kajemeth bei Kfar Jehoschua im Emek Jesreel 
zwei neue Klfauzini angcsiedelt worden, deren 
Mitglieder früher dem Kibuz ..Akiba” ansreliör- 
ton. ^ 

10.269 Dan am Boiien IVeaeru erii in den 
ersten fünf Monalen 1937 

In den ersten fünf Monaten des Jahres 1937 
«iind insgesamt 10.^69 Dunam Boden im Werto 
von loa000 Pfund in jüdische Hände üb-^r- 
ge^gangeiu 


m t'aris vertreten. Einen der Hö 
punkte des gegenwärtig in Park tagen« 
I bilosophen-Kongresses bildete das Refs 
des berühmten Mathematikern ^Meng^n-Th 
retiker) Prof. Fraenkel von der Univei^i 
.Jemsalem über die ^Schwierigkeiten d^r Mat 
matisierung des Kontinuums/ Der Vortrag f; 
vor öinem Riesenauditorhim statt, unter d 
eme große Zahl OrfenEgefetUe 

auHiei. Ate beneaifcioa i^-irkte dae Referat . 
ehemaligen ^Iteehen Inn eimni niste re Visco- 
Herbert Samuel, der die Leiigmuig i 
Kausalität durch die modernen Ph\'6iker 
tehnte und zur Stützung »einer T^eee eii 
^?*5ekannten. an ihn gerichteten Bi 
Aroert Lrnsteins, zur Verlesung bra^'hte in d 
<heeer größte Pp.mker der Gegenwart < 
modernen rndetermiiiiemue ate ..tadelnsweri 
Unsinn" bezeichuete. 
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BEMERKUNGEN ZUR WOCHE 


Züricher Zioni^ 
BeglelrniD^ilk ßtenkongrcö wird von 

der Weltöffentlichkeit 
mit großem Interesse verfolgt Geht es doch 
hier nro das ernste, oft tragische Ringen eines 
bedrängten Volkes nm seine Heimat, — ein 
Streben, das von allen ehrlichen Menschen anr , 
mit größter innereter Anteilnahme anerltannt 
werden kann. So klii^t auch der Tenor der 
Weltpre^tip zu den Züricher Verhandlnngm Nur 
die von Goebbels dirigierte Presse inner- und 
außerhalb Deutschlands begleitet die Ver¬ 
handlungen des ZlonistenkongresBes mit hämi¬ 
schen antisemitischen Glossen. 

AI& .^chulbefepiel für die moralbche Verfae- 
snng dieser Presse kann man die „Münch¬ 
ner Neusten Nachrichten“ anführen, 
die ara 7, d. M. ßchrieben: 

„Die bisherige Au*japrache hat aber schon genageni! 
gezeigt, mit welchen Mitteln die Leiter des Wcltilii' 
nEsmus welterkämpfen w'OÖen. Ein freundlichst gehsL 
tenes Schreiben, das der britische Kolonialminlster an 
den jüdischen Kongreß schickte, haben sie bis Jetzt 
mit mehr oder weniger groben Anpöbelungen 
Englands beantworteU* 

Das schreibt eine Zeitung, die in der gleichen 
Ausgabe als Kommentar zu dem englisch deut¬ 
schen Journalistenkonflikt eine Schimpfkano* 
nade gegen England, die englischen Journa- 
Hsten b Deutschland und die englische Presse 
losläßt. 

Mit großem Behagen werden in der deutschen 
Presse die Nachrichten von antisemitischen 
Exzeßrerstichen in Zürich — die ja zumindfBt 
ihren „inteilektuellen^* Ursprung im Dritten 
Heidi haben — hreitgetreten. Mit einetfi sicht¬ 
lichen Bedauern beanständet die „Kölnische 


Zeitung** vom 8. Atignst den zu geringen 
Umfang dieser Ausschreitungen: 

*,E$ war vorauszusehen, daQ der Zusammentritt des 
Kongresses Anlaß zt* Kundgebungen geben werde. 
Die ZwlschenTdHe, die alch bisher ereignet haben, 
«ind Indessen unbedeutender Art, lediglich eine StubL 
sebfaebt ln einem GroBrestaurant an der Bahnhof* 
Straße Ist zu vermerken. Immerhin sab sich die Polizei 
yeranlalJL eirten verschärften Kontrolldienst einzu* 
fahren**' 

Auch die hiesige gleichgeschaUete Presse will 
bei dieser Gelegenheit nicht znrückstehem Die 
„D u X e r Z ei tun g“ vom 6, August veröf¬ 
fentlicht einen Artikel „Das Palästina - Pro¬ 
blem“, der allzu deutlich die Spuren national- 
ßozialistkcher Provenienz trägt. Dort heißt efi 
u, a,: 

„Dor bisherige Verlauf des engllsch-iüdlÄchen Ea- 
perim*ntc$ in Palästina war eine Folge der Ueber* 
Schätzung des Geldes, der besonders das Judentum 
Im weitesien MaBe erliegt. Man kann die Kraft einer 
Nation — auch die Kraft und den Ideallsrntis und vor 
allem den kämpferischen Geist ln sich haben, um sich 
einen Staat zu erobern und zu sichern. Die Welt¬ 
geschichte ist aber ein einziger Beweis dafür, daß 
Staaten nicht durch Geldopfer allein geschaffett wer* 
den, sondern daß gewaltige und intmer sich er¬ 
neuernde Opfer von Blut und Leben notwendig sind, 
um einem Volk die staatliche Selbständigkeit zu er¬ 
ringen und zu erhalten. Auch das Judentum müßte 
lemen, mit der Waffe ln der Faust sein Vaterland 
zu veftetdlgen. Ob es das nach der Geschichte einer 
zweitausendjährigen Generation und der Zerstreuung 
über die ganze Welt noch kann. Ist mehr als frag¬ 
lich.“ 

Man Bollte doch von einem Schreiber, der 
die Oeffentlichkeit über ein Spezialthema zu in 
formieren versucht, zumindest verlangen, daß 
er sich seihst, wenn auch mir oberflächlich, ein¬ 
mal mit diesem Thema befaßt. Hätte das der 
Schreiber des oben zitierten Artikels getan, 
dann hätte er doch zumindest in Erfahrung 


bringen können, daß Palästina mit der wesent¬ 
lichen Hilfe der jüdischen Legion erobert 
w'urde, daß die jüdische Wacht in den vierzig 
Jahren Aufbaues in Palästina zahllose Opfer 
gefordert hat; daß bei allen Unruhen und 
Terrorvvellen die jüdischen Siedler mit der 
Waffe in der Hand ihr Leben und ihr Werk 
verteidigt haben, und daß dabei im vergangenen 
Jahre allein an 100 Todesopfern zu verzeichnen 
waren. Es liegt uns meilenferne, uns mit einer 
Blutbilanz vor jedem x-beliebigen Schreiber¬ 
ling zu rechtfertigen, der, Zeichen einer beson¬ 
deren Tapferkeit, noch dazu anonym auftritt. 
Nur ein kleiner Blick nach Palästina hätte 
wohl genügt, um ihn eines Besseren zu belehren. 
Aber dann hätte er ja nicht in den Chor der 
Goebbels-Schreiber einstimmen können. So 
unterließ er Heber den Blick, 

Und noch eine. In dem Artikel steht auch 
der Satz: 

„WennTdas Judeutum glaubt, da« Jüdliche Natiooal- 
heim in Palästina weiterhin als eine Art Ah^^hub- 
«fatlon und Altersheim für die ln der j^anxeu Welt 
greachelterten jüdlsehen Eaiatenzea auffassen za 
können , , 

Palästina ist nie und nimmer für uns Juden 
eine „Äbschubstation“ — die Besten unseres 
Volkes, die Elite unserer Jugend, baut dort, 
unbekümmert um ihre persönliche Karriere, den 
Grund für unsere nationale Heimstätte. Aber 
das Land mußte in den let^Jen Jahren tatsäch¬ 
lich viele „gescheiterte jüdische Existenzen“ 
aufnehmen; gescheitert insoferne, als ihnen jed- 
w-eder Lebenserwerb in dem Lande, in dem sie 
aufgewachsen sind, und für das sie im Welt¬ 
kriege gekämpft und unerhörte Blutopfer ge¬ 
bracht haben, unmöglich gemacht wurde. Nun 


Haben auch viele von ihnen In Palästina eina 
Zuflucht und eine Heimat gefunden. Die Publi¬ 
zisten, die uns in der „Duxer Zeitung“ und an¬ 
deren deutschen Presseorganen nun diese „ge- 
Bcheiterten Existenzen** vorwerfen, haben 
jedoch konstant geschwiegen, und sebweigeu 
auch heute noch, wenn man in Deutschland 
zehntausenden ehrlichen Staatsbürgern die 
Existenzbasis willkürlich zertrümmert. Und 
gerade darin sollten die Publizisten 
einer Minderheitennation beeonders 
empfindlich sein. Ansonsten könnte man ja mit 
Recht ihre moralische Legitimation 
bei der Verteidigung der Lebenßinteressen ihr« 
eigenen Volkes in Zweifel ziehen* '—hl — 
- . 'rj' 

Grabsteinsetzung für Stefan Lux, Anläßlich 
der ersten Jahrzeit von Stefan Lux hat die 
Jüdische Gemeinde Genf auf deni 
Grabe dee Toten am Friedhof Veyrier einen 
Grabötein errichten lassen. Die religiöse Feier 
fand am MitbA-och, den 7. Juli in Aii^'oeenboit 
des Präsidenten der Gemeinide Armand Bnin- 
sohwig unid zahlreicher Mitglieder des Ge^^ 
meindevorstaJides sfatL Nach den ribueilen Ge4 
beten gedachte Grandrabbm Poliakof der Per* 
sönlichkedt des Verstorbenen, Lux‘ Opfertod» 
sagte er, sei nicht genügend verstanden wor- 
de-n. Et bat nur ein schwaches Echo, keine 
energische Antwort gefunden. Leider gehe es 
noch alilzfti viele, die eich in einer gefährhehen 
Ruhe wiegen. Diese mögen bedenken, daß auch 
für sie einmal weniger glückliche Tage kommen 
könnetL Viele Juden wollen nicht begreifen, 
daß Einigkeit und Solidarität allein 
imstande eimsd, die täglidh wachsende Gefahr 
von uns abzuwenden. 


Klub iüdUeber Kaurteuie in Frag. ZueamBiankuaft 
Mitglieder jedeii DoanerBtag, 8 Ohr abead» hn Cali 
Urban. ^ 
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<iht, 17, fest dugeBcUoMen, 18. hüplen und tanzen, 
L Lieblichkeit. äO. Spiel, SL giackliob, 22. ScbUmni, 
3, ifockaen* streng, 25, lernen, bierj lehren. 26. 
tederhulen^ Talmud lernen und lehren. 27. schmerzen. 
?. heiser* 29. ludde werden, SO. aufhören* 3L Lernen. 
3* ernste Worte, 33, mahnen. 34, Ueherstürzung, 35. 
ngeduld, 35. Herde* 37. Ziepenbock. 38. würdig. 39, 
D der Spitze* 40. Ernst* Würde* 41. Selbaterkenntm?* 
Vorsteher, 43. eine Festlichkeit anläßlich einca guten 
Werkes* 44. Fohlen, 45. jeder. 46. Staub, 47. sich ver- 
Hschen und vermengen, 48. Furcht einflößen, 49. er- 
p b re r ken. 50. ünirs t i pe n. 


15, vor Alter, 16. nnd es wird kommen. IT. Schnitter, 
18. Sense. 19, um sie einzu&amMelu, 20. erheben, 21, 
d, b, unaufhürlicb, 22. Ende, 23. (Garben) binden. 24. 
aufstelien (m. Akk.-End.), 25, in kleinen Koppen, 26. 
Äufuerichtet* 27. den Kost ihrer Feuchtigkeit. 28* auf- 
laden (m. Akk.*End.L 29. einfahren (m. Akk.-End.), 30. 
in die Tenne. 

IV, 1. .4m Spätnachmittag. 2. noch nicht, 3. herab- 
steigen* 4. Wobneiti* 5. brennend, ßlühend* 6, Reli- 
^rioneechule (von altem Typus). 7. dunkel. 8, übermütig, 
9. spöttisch. 10. Lehrer, hier Rclig-ionslehrer. IL und 
ftie jrua -lu,*, 12, Strahl, 12a) Lehrer des **Cheder"** 13, 
KanaL Rinne, 14. AusguB^^asser, 15. winken, 16. tö- 


eammelf, 4. Ecke. 5, Klage. €* ErBChelnung* T, da brach 
hervor. 8. Quelle. 9. klar. 10, um welche. 11, Ende, 13. 
Gesang. 13. Wehklage, 14, uralt, 15, joden Morgen, 16. 
umhergewaiit, 17. vergoeeeji. 18. Wall, Damm. 19. 
schaudern. 20, Seufzer. 21, aufbewahrt werden. S2. Perle. 
23, die dereinst dneetzeu werden, 24, Dachdufasaung, 
Vollendung, 25. wer gelegt bat. 26. den Grundstein, 
27, (auch wenn ihr in der) Finsternis (den Todes weilen 
werdet), 28, »ilrd nicht erlöschen. 29. versprengt. 

IIL 1, Ernte, 2. reif werden. 3. stehendes Getreide. 
4. ruhig. 5. Aehre. 6. sch»'eigen, 7, beugen, 8. haarig, 
grannig. 9. gelb werden* 10. weiß werden. 11. Locke, 
12. leise, 13. mit Mühe, 14. peuken (mit Akk.-End ung), 


L 1, Bezeichnen* 2, Epoche* 8. Entwicklung, 4. Be¬ 
wegung. 5. national. 6, Haß. 7, Europa* 8, und eie goß 
aus. 9. Herrschaft, lO. Schicht fL Partei. 12, wie jodos 
mal, so auch diesma], 13. zerstöre«, 14, der Schlag, 15. 
Hammer* 16, Frevel, 17, Nation. 18. stÄrfcen* 19* er« 
wachen. 20. ßostrehuag. 20a) Selbsthilfe, 21. Feindaolk- 
keit, 22. also. 23. Beweggrund. 24, hauptsächlich. 2o. 
Ansiedlung. 26, energisch. 27, Oi^nisation* 28, auf- 
erlegt weMcü. 29, Aufgabe; SO. schaffen, 3!. Bedingung^ 
32. politwch. 33. wirtschaftlich* 34, Verwirklichung. 35, 
Gedanken* 36, Rückkehr. 37. leiten, 39. Programm* 40, 
klar. ^ ^ ^ 

IL I, Versammlunß, 2. L’nglück* 3, hat euch ver* 
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Die große Debatte 

Äi &“n Äen^dTn” W^T'^der 1«'*weif/Ä juSoh^X^lk spS?Srl®«s"e^^l^ kUr Eif^afifenfweder Tot^erän odTer^Sf^ 

SS’ dlf i.ut .or u in St Ä Sk6iter«XftI wel «aaerer iein. ©ah^r «4eii wir di^ Fra^e so stallen: we - nicht, imd wir mü«.en beachten. daS nicht ct^-af 

mit dim Uganda-Problen,.’Mit Gonuirtnnne Seite ^reit «in4. große^Mittei^aafsub^ 


Tinsero pontjscnea Hejmrre entwicKeit Bauen, aon- voiKera ein grones .-mikcwi j.u ... ...w. ^ . j^yn^ten. vor aiiean aurcn me vier wrnurwnitri 

dem teir a-jch parlamentarische Erningenschafien haben noch centiir Boden tmd bde Flächen, eie ru beeinHiissen. dann Mandate über die StSdte Safed, Akko. Haifa 

konitati^rett k&nnen. Y,^ besteht irioiit mehr die brauoheo auch die Hilfe eines andern FaktorSi Wenn TMr uns a^r darauf emitg n, daß unß Tiheria« Wir verlan^t^'^n in UDßeren Be- 

p.r.tolijh« Efbilt,,«»,;, a« r;r.».licl,. JM- und de, kenaaa wl, .-.rd«.. Auch dam li.p -«« n«r jo 1» ™ ipr,ctai“! daS di», .vf.ndate, di». Ind.l« 

d"";Äf d^li'tS ‘‘S'‘l.S.’"Hr.' “D?."s.h,...b.„ (W.lt..,l,.nd d., All,. ?i™.!. l“Tln.. S.h;L"S'd., Ei». dfl«.n ™r ?dr f.» ,»« b.- 

(icT jtegeiiwflrti^rpu politischen Wanderung der Ara^r z^wecks Ermft^hcliuii^ einer etimraten (Zeitpuakt eingericlitöfc TserdeOs für 

1er Fra^e nach ihren rcaipnii- TSfirkUchen Araherpolitik und zT^-eck^ Ermög- 3bb3 Jahres aber nicht länger. 


hesteht unter uns kein sreeenseitiges Mißtrauen Der Schwerpunkt 

Tijid* wir gehen nicht von pewönlirhen Empfin- Situation liegt, io der —- * - ,. * * - * i i- i * * ^ u - rv 

düngen ^us. Jeder von uns weiß, daß tischen Mh<jlichkeiten, Wir müssen die zwei 1 1 c h u d g einer wirklichen A u x h a u- 
auch der andere das Beste will. Mit Fragen Weizmanns beantworten, ob Dämlich der Arbeit in Eroz Israeh dAnu können un<l 
deitij.größten Teil seiner Rede, besonders mit der Teilungaplan mit jenen Korrekturen, welche real- werden wir die Schlacht 'beginnen. 


Koch etwas beeinträchtigt we^jentlicli die 
Souveränitäfc; im Peel-Bericht heißt es, daß es 

i7haT?erKrItirgeg7n" für Gesang pVeitverband): Ich hin für den gegen- 

Prää'ident Weizmann ans unsefein Rer- die Einordnung des .rischiiw^ in Erez Israel ^d wärtigen Judenstaat und akzeptiere Um, obwohl A w i w'aii&zii bauen, t^ondern daö em gemem 
zen gesprochen und bei uns allen Hejreisfe- 2. ein Beitrag zur Lösung der Jiidenfrage ist. Die JudenstaAtler und Herzlianer bin. Man soll Warner Hafen Jaffa ^Tell Awi’ft unter aeni or- 

rjng'bercorgerufen. Am e^chluß seiner Rede, als ersto Bedingung kann sicherlich auch in einem die Verhandlungen mit der englischen Regierung eiti eine«; Eag-ländere eingerichtet werden 60lle- 

er zur Frage der Teilung kam, hat er zwei Kri- kleinen Staatswesen erfüllt werden. Ist dies aber weiterführen. Ich hätte die Motive der Kein- X^lx hibori erklärt^ daß ein touveräncr Staat 
terien aufgestellt, von denen wdr auagehen müs- auch für die zweite Bedingung der Fall? Die Kor- Säger verstanden, wenn sie uns garantieren könn- Hafen bauen kann, w’O er es für notwen- 

sen, 5 s*enn wir an das Problem herantreten: rekturon, weiche der proponierte Judenetaat er- if-n, daß Paläetinaa arabische Bevölkerung bet einen Prät^identen eiuchen 

Erstens die geistige Möglichkeit für die Wieder- halten kann, w'erden w’ohl mehr symbolischen ihrem gegenwärtigen Stande bleiben wird, bis wur ,a , i rrlaiibe Sie haben he- 
belebimg des Judentums, zweitens die Verbesse- CJiarakters, wirtschaftlich jedoch von keiner Be- unser Maximum erreichen. Aber es besieht die Ge- ,1 ^ a „..-t ParUmentisdp^batte da« 

luiig der Lage der Juden als teilweise Lösung deutung sein. Daher muß ich sagen, daß dieser fahr, daß ^ a 1 äs t i n a i ra me r m e h r he- 

der Jttdetifrage. Und Präsident Weizmanri er- kleine ^taat nahezu nichts zur Lösung der Juden* vö 1 ke r t wird und wir-mit unseren Forderungen ae^^ gemeii>ameo waien« 60 7^en]ticn: 

klärte, Wenn "die Teilung uns diese zwpi Dinge frage beitragen wird. Den Plan der Exe- nach Oerßchtigkelt beiseite geschoben werden. Das fallen gelae.^eii ■^'"firde. Die fmanzieUen rragea, 

fiebert, so müßten wir sie akzeptieren. I m kutive, daß der Kongreß ihr die Ermächtigung wäre bei der gegenwärtigen realpolitischen Lage wie die Kontrolle der Zölle, da« Finaniwefieii 

Namen des gesamten Misrachj — ich zu weiteren Verhandlungen halte ich für ein Vergehen. dee Staate«, die Fragen des Komdore, der 

temporären Mandate eind ein schwieliges Kapi* 
teL daß noch studiert werden muß. Zur Sou\’e- 
ränität gehört auch, daß wir das Tmmigrations- 
wesen allein leiten, und zwar müßten wir auch 


nehme an, daß dann auch der Hapoel HamiErachi schlecht. DaJS muß dazu führen, daß vor^ Kun erhält 
mit pnq einig ist — geztatte ich mir zu sagen, bereitende Ahmaehungen getroffen werden und 
daß. wir mit diesem Grundgedanken derartige Punktationen zwischen Weiimann und 


wir mit diesem tirunageaaniten derartige Punktationen zwischen Weiimann und IVciZfUCIflfl 

nicht e ID V e r s t a n d G n sind. England wird der Kongreß nicht mehr de^ Wort, Er fuhrt aus: 

Vön Weizmann envartGn wdr Führerschaft,, poü- f^'ouieren gönnen, ^^ge unser Präsident, der eich Antwort, die ich unseren Freunden auf j-_ LVberfranfl^ßzeit in dem Gobiet, 

tische Erfolge. Propheteuworte aber möge er an- seiner herrlichen Hede auf das hohe M cjtu vorgebrachte Kritik «chuldig bin. wird , ^ ^iiffaTtriPÄPTi trird ■oreitn-Ahende 

deren überfaseen. Vir pla-aben an die Achrith fper historsächen Perspektive erhoben bet. m dem g g ^ ^ eeffeben Werden. Icli ?'>geweeen ^^e^den 

bijomim-, da* Ende der Tajre, aber des ist für uns *^mpte f(ir unser Masimalpro^amm uns führen! Bemerkun<rea allgemeiner Autonomie in diesem Arbei^tweige haben, 

kein Gruu<i nicht aktii- zu Goin, Wir haben das Ruhaschow (Arbeiterpartei): Der Kampf, den voraiißechicken ^ komme ich zu t or r i t o r i ä 1 e n Fra - 

jnd^’be Volk gelehrt, daß kein Feuer und kein wir führen, spielt sieh im Innera eines jeden . hpfinde luiVh" in einer irew-ißsen gen- '»’ü! nicht, die neue Entdeckung 

Wasser uns schrecken und abhalten darf, unsere Zionisten ab. es sind spsusagen die beiden ^ten , JV „1 aL Um die o-anze «Situation wirk- niachen.daß der Ju.denetaat klein iek Dae Ent- 
Pflicht zu tun und ^n den Aufbau von Erez Engel, die jeden Zionisten begleiten, unterem* * wa n ge 1 a^ e. Lm die ,janze ..ituation TiirK .j nh eis eine Anfwort oiht aii.f die 

Israel za glauben. Und jetzt sollen wir. weil man ander uneinig. tVoriim gebt es? Es gibt zweier- lieh zu verstehen, hatten Sie die 190 ."eiten mei- A.l heitwirtt 

uns mit einer kleinen Einwanderung bedroht oder lei Gegner. Auf den Bänken links sitzen die ner Zeufenaueeagen vor der Königlichen Kom- ffroBs Frage, welche das Judentum bedrucEt. 

weil Kämpfe mit England bevorstehen. Verzieht Gegner ans Ejn CItarod, Mischmar Haemek, Jagur, mission lesen müssen. Die können wir Ihnen ob er eine nennenswerte Immigration von 

leisten? Auf alle Schwierigkeiten des Teilungs- die Menschen auf den Siediiin«-Puiikton; sie nipjjt untcrfjreiten. Auch die Zeugenaniseagen 50.000 bis 60.000 Im Jahr fflr die nächsten 20 

ians. dio'Teilung des La.ndes, die große arabische haben das instinktive Gefühl, es dürfe im Lande anderen Mitglieder der Exekutive müßten oder 25 Jahre bietet. 

d RII p p J E uDü alle anderen 

__ . , , - . _ __ - ■''"or der Kommi«©ioii erechienen 

Ver- "«^iird en. Die Ding-e, die mein i?ind, haben Ihre Ani^agen gemacht, bevor sie 

■ “ " - 

der 

____ __ _ ^ ^ . ... . ___- _ »^ergan- 

Frage ist, ob wir den Jndenstaat für den Preis .druck hoebs^r Chalnmth, Sicher wird am Tage Köni^Uchf?n Kommleeion unterbreitet. Wiretan- genheit zu unterbreit-en — ich brauche Ihnen 
der"Teilung annehmen wollen cnier_pb e3 andere Gefühl der Treue^ich ^^nem y^r der Aufgabe, wenn ein neue« Projekt, nicht zu &agen. daß w ir dne in autvgieblg^tem 

EventuÄÜtäten - - ■ * - -- - 

klar sagen, 

Betichu^DiG zweite Alternative ist die Begrenzung überalt herrscht jüdische Treue. « f r f ri ö ^ t ^ J r \ ft^rn «ehe n. Aber wJr sagten un^: es gibt 

der Einwanderer auf Mensebgn jährlich, Blumenfeld O'^^ltvereiaigung der Allg, Zion,): viar awst. tnh Zukunft, und 

von der der Peel-Bericht spricht, oder die Be- Ich kanh\ verstehen. d.äß ■ ^icjenigefii^ 1 % sich ^ auf-.,: icp wafte^oMpn wir für die Zukunft der 

echräükung atrf 40* Brxwefit vdetiB.ftv.ößwTnjig^'Jia “ die MögricMeit eihesf Juden- daß dazu eenen «ollen, ' Koriimi««ion al« Politik -der Man- 


Si 


Majorität, könnte^ map ii^ndeine kernen Fußbreit Erde geben von nicht gj j ^ ^ Sie' die meiste D Un^erFreuiii 

uadisfcutierbar aber ist der \ erzieht. tVir haben sagen, wir seien mit ihr verbunden. Ich verstehe f. „j- finfton ^iid hijsr .mTO-o-t? r reiini 

kein Recht int Erez Israel zu verzichteo. weder dieses brennende Gefühl, die große instinktive ^ V ^"'ll”’ 1*.® iA Experten, die voi 





eine solche Interpretation kämpfen. Ich meine, größeren Ausmaßen erhöbt alle Gefahren die in Projekt sehr geändert wird, vielleicht, wenn wir wtr «,<rten ..n, w.n« vnn ri..n i Miiiinn« n..«=», 

w^enn wir kämpfen w'ollen, dfino igI e& zweck» einem Judenfita.at von klGinerem Ausmaß erfüllt Hao wlr/i örpiaiVTn^n L-^fini»n «rac . «tr sapert un^ wenn von den 3 milltonen Dunam 

mäßiger und hat größere Ob&ncen werden. Eine prinzipbUe Ablehnung ist mir er- ^ giJo hären ^dens de$ Landes, die In der 

für den Erfolg, gegen die Verengung laubt wenn man der Ueherzeugung ist, England auf ^ Mandat, ^enn es gut durch- Küstenebene um Beisan und Jm Hule-Gebiet lie- 

ej e r Gieuzen des Juden Staat es zu den Weg der Erfüllung des Mandates zurück- wurde^ erreichen wurde. gen, uns in den nächsteß 20 Jahren eine Million 

kämpfen. Die Chance der Verbesserung der zwingen zu können. Nach allgememer Ansicht hat Geehrter KoTigreß, was kh jetzt, «äge, sage lur Verfügung gestellt wird, so daß wdr 

TeilungHbedingingen ist größer als dis Chance, England nicht getan, was wir erwartet haben. — jcJi nicht in polemischem Ton, Denken Sie sich Möglichkeit haben, diesen Boden ohne Be- 

die Int^rjrretatiQTi des Mandats zu ändern. Seit Eaist zweifelhaft, daß England jetzt die Ver- fiamal, wir würden ii u 6 c r e Arbeit unter Laufe von 20 Jahren zu kaufen, 

£Ü Jahren stehen wir im Kampf gegen die Inter- säumnis nacbliol^n wird, die Aussichten dafür er- ^GTri Mandat w-eifftr imrf 50,000 Dunam bewässerharen Bodens im Jahr, 

pTGtation des Mandats und haben einen Mißerfolg scheinen mir sehr anf^nstig. In der Zwischenzeit «J ^ Grundlage einer Tätigkeit für die 

■nach dem andern. Auch hei der Frage der Ein- ^^lt die Zahl der Araber von z^OO.OOO auf ungefähr ^ emö große Immigration okommen, emo nächsten 20 Jahre, Die Rechnung kennen Sie: 
Wanderung in einen Judenstaat ha;ben wir für 15 eine Milium gewachsen, ebenso wuchs die Kraft von dUJjW jährlich, und das 50 . 00 O Dunam bedeutet 2500 Familien auf dem Bo- 

bis 20 Jalire eine ungeheurö Arbeit vor uns, Datm ihres Nationalisniius und ihrer wirtschaftlichen dauerte B^och 10 büs 12 Jahre nna wir wären den, 7500 Familien in die Stadt, zusammen also 

freilich werden wür die Enge spüren. Aber ich Stärke. In jedom Falle drohen, uns auch ohne HäCh 15 Jahre a. eine Majorität im Lande, tO,OW Familien oder 50,000 Menschen, Das war 

frage: Wollt ihr die Möglichkeit für eine Arbeit weitere Konflikte weitere Beschränkungen bei Auch dann wäre die Kolonisation von der Grundlage in sehr großen Zügen, 
van 15 Jahren, «if die eine B™zun;rfol^ Fortdauer des bestehenden Systeme.. j^h spreche, zumeist nur irdem Teii Z Jeh Als der Tellunesplan der KLmission kam, 

wollt ihr diese BegrGDzung schon morgen? Alle Redner, die Nein fragen, meinen, daß es dpr imc Jet tThh mußte Ich sagen: in kolonisatorischer Beziehutiir 

Remex (Arbeiterpartei): 24 Jahre lebe ich in eine größere Ziikunftsmöglichkeit gebe. Beweise ^ ** sehe ich nicht nur keinen Nachteil im Vertleich 

Erez Israel. Ich pebe zu. daß ich sehr ein dafür habe ich nicht gehört. Ich glaube, daß die gewesen, “ vorLretitworfenrn plan ändern ch 

Gegner Bein möchte (Zwischenruf Dr. Weidmanns: Zeit heute jiejten uns arbeitet. Es gibt keine ebenfalls mit einer Majontät von ungefähr 45 gewisse Vorteile- mehr als eine Million Hu 

Ich auch!), das beißt, ich vrilnschte dieVMrklich- politischen Entscheidungen vorder Freiheit. Auch Prozejnt Arabern, und die Siedlung hätte sich g^j^ Möeitchfceil der lim- 

keit und die Wegi» zu Gehen, welche die (.Gegner ^\q Ed ts ehe i dun gen der großen Mächte erfolgen natürlicherweise verteilt. In der Küstenebene Siedlung, * 

sehen. Aach Dr. Weil mann hat erklärt, daß der -unter Zwang, Immer wieder w’crden wir vor wäre eine überwiegend jüdische Majorität im ^ ■ r»-T. 

Vorschlag im Blau-Buch der Royal ComTnii^sion ZwangssiluatIonen stehen. Heute können wir Hlnterlande wäre eine arabische Maiorifä - dann eine I^ihe von 

für uns alle unidizerrtabe.l ist. Ich bin nicht sicher, unser Sfchicksal Kestaltsn oder — unser Schick- und die Teilune wäre entstanden ^^™orialen Problemen, die mit dem Teiliinge- 

ob man uns ktmftighm einen Vorschlag vor egen ea) erleiden. Gerade die schärfsten Kritiker der „^ne daß sie ausdrücklteh eioo-erichtet worden Ziusainmenliängen und beeebOeßt eeine 

mrd, den WeiimaJin und die Exekutive als akzep- englischen Administrative wollen die Fortdauer ® ausdrdcklicti eingenchtet worden Anefllhmngen wie fokt: 

tabel wetden ansehen und mit der Empfehlung, aes bestehenden Zustandes. Woher das plötzliche , . . . ,. Ich will ietet nicht Aber d;- Voc „nd 

Shn aniunehmen, vor den Kongreß werden bringen j^joßa Vertrauen zur Mandatarmaoht? Auf einmal , Damm sagen wir um. wenn in dem Gebiet, Vor- und Nach¬ 
können. Aber sollte uns em ernster Vorschlag unsere Zukunft derselben Macht anvertrauen, die '‘*“^** zugeeprochon werden wird, nicht Aen- ^ J, hfir’ '«'erde ich am 

gemacht werden Ober einen Judeustaat mit ver- un.i bisher so enttäuscht hat? derungen, die wir durchführen mtksiscn, dafieelbe uer .iJetiaM.e tun, loh will nur eagen: jetet. 

Dieser Koogreß imteracheklet Gich vollständig inöglich ist, haben wir in materieller Bezie- t^ich größere Chancen für den Frieden 

von allen amiern äußer vom ersten. Der f. Koti- hnag mir etwa^ anfgegeben, was wür kolomsa- Arabern als je znvon Bis jetzt hatten 

jarreß hat das Volk konstituiert., dieser Kongreß torisch’ gejo^enwärfi^»- nicht besitzen ihnen nicht tjcI tn bieten, mm erstenmal 

steht zum ersten Male vor einer Situation, die Hersl «ssf.^nen §ie eich nun die Frage: iet das. wa« ^’f^Ien wir eine gewksse Kraft bedeuten und 

lebt MtÄeh erstem steh S Charter Hl PeeinProjekt une bietet, haltbar oder ühnen Mr ein _ Entgegenkommen 
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den ersten Schritt zum Judeustaat vor und dachte 
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t haltbar, gibt es ums die .Mögiicbkelt. •haben. Und da* iet die erete 

sich die Vern-irklichnng als einG Erobärung ^iüer IminigTation in bedeutendem Maßstabe? ^isdliche Verhandlungen zwi- 

Schritt für Fchritt, Kur eine unechte Eroberung Ich habe in meiner Hauptrede von zwei M 1 1- v ßiüer der wesent- 

fällt jemand in den Schoß, echte/Eroberungen sind lionen gesprochen — die Ziffer kann kleiner ganzen Projektee. (Lebhaf- 

a 11 m ä h l’i c h e Prozesse, oder größer ßein, ich habe tnicih nicht feeteelegL BeifaU.) 

Dr, A, Barth (Misrac^i): Unsere Einsiellunr zu . - u i rr o 

jrrößerter. Immigration, über die wir zu bestimmeo der ganzen Problemlage muß folgende sein; W^che IIwr geehrter Kongreß^ 0* J1 Hfffififfi 

habßD, mit vergrößerten Kolon isationsinöglieh- Entscheidung bringt uns die größere Gefahr, daß daß 2 Millionen Menschen in 20 Jahren * ' 

keiten, mit Anlelhemöglichkeiten, wie sie eben uns die näoti&te und übernächste Generation sagt, ^ davon überzeugt, daß alle diejenigen 

einem Staat zur Verfügting steheru mit umfang- wir hätten die nchttge Gelegenheit versäumt? Immigration VOn bun** dis mit oder ohne Bedingungen für den Vorschlag 

reichen Arbeita- und EDtwicklungÄmögÜehk eiten Bringt uns das Kein oder das Ja in diese größere derttausend nro Jahr bedeutet Kommission eintreten, dies nur nach U ebe r- 
»— ßolch einen ernsten Vorschlag blind a priori Gefahr? Wir müssen uns \"orerst darüber klar ^ Windung «ebw^erer Bedenken getan 

mit Bravorufen und Händeklatschen abzulehnen^ sein, waa an Verbesserung des Vorschlags über- das ISt nicht VOn Pappe und das haben. Aber ich w^eiß nicht, ob es ir^^end jomaWem 

wäm-b»i unserer gegen wärt!-reu Lage ein lu haupt theoretiseb erreichbar ist. England’ hat es haben sich auch die Zionisten früher schwerer, war als mir, lu diesem PIm eine ooaitiva 

polJe? Luxus. Es wäre natririich viel leichter, ja nicht nur mit einem Partner, sondern mit rwei /.lonisien 1 r U D e r Stellung einiunehmen. positive 

iiättcn wir die Sicherheit, daß wir so werden Fartnera lu t.in. Die eich m einen falsdhen Opti- nicht träumen lassen. Ich hatte keine Gelegenheit, mit der Königlichen 

können wie bisher Aber diese mismus hineinreden vergessen ToUkommen, daß Welches sind also die A e ad erunge n die Kommission Uber diesen Teüungsplsn «i sprechen 

.Sicherheit haben wir nicht. Dr. Weidmann hat die Menmng. durch Handeln und Verhandeln eine na^i, Mpimm^ nntw^endie- sind^iim da« Il^tte man mich gefragt, was ichdür das 

unter ganx besüramten Bedingungen in einer gani Besserung zu crxielen, auch für die arabische Loiekt'^kh^rS^lmrTi? r«T m v 'ü Best© halte, was ich überhaupt von der Teilung 

hesiimmter Zeit ein bestimmtes Werk durch- ,«eite gilt. .Auch die .Araber halten, was man ihnen ^^^haupt alt, B^ia für eine Verhaud- Separierung der beiden Nationalitäten hk^ti^ 

geführt* Vv iloicbt kann üie^e Zeit noch ein ang^hoton hat, für ein Minimiirn. Nach Tnoiner Auf- amehou zu können* Da^ let zunächst der jeh hätt« ‘ naite, 

verlängert verdon. ducli verdoppelt w ' " 

eie nicht. Wenn wir zu einpr politiF( 
zu einer i^oiivcräncn politischen Msr 

da Bit tvmien ^vir den Wog zum Friede c , . - 

Landes separat leben, als wenn sie 
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überall neben* Jo ander sJtien. Tch hJttfe aber weiter 
gesagt: muß diese Teilungsoperation gleich eine 
radikale sein? Wäre es nicht besser, daß man zur 
Zeit nur den Distrikt zu einem autonomen jüdi¬ 
schen Distrikt erhebt, in dem die Juden bereits 
nach Zahl und Landbesitz das übeni legende 
Element darstellen? 

Ich hätte aich nichts dageg^cn gehabt, wenn 
man mir gesagt hätte, das sei nur denkbar, -n^nn 
gleichzeitig ein großer Teil Palästina« al« aut.oao- 
■mer arabii^cher Distrikt erklärt otler mit Trans- 
jordanicii vereinigt wird. Ich glaube nicht, daß wir 
praktisch dadurch viel verloren hätten. 

iMit allem Respekt vor messianisehen Ueberzeu- 
gungen und vor denen, die -Sie hier vertreten 
haben* finde ich doch zwei Ein-wände gegen 
diejenigen, die behaupten, wir müß¬ 
ten das ganzepalästinahaben. Erstens 
waren die OrenzenPaläetinas im Alter¬ 
tum verschieden, In einer oder i?wei 
Perioden gab cs ein großes Palästina, in anderen 
PeriCMien ein kleines. Ich weiß nicht, weiche Gren¬ 
zen wir iet7J als die geheiligteii proklamieren soL 
len. Zweitens aber ist Pa 1 äs t i n & nach sei - 
ner Eignung fdr Kolonisation durch¬ 
aus verschieden. Es gibt in Palästina swei 
Millionen Dunam Boden, auf denen meines Er¬ 
achtens ebensoviel, wenn nicht mehr Menschen 
leben können, als im ganzen übrigen Palästina. 
^Sie wissen, daß von den Millionen Dunam des 
Landes die Hälfte auf den Negew entfällt. Mit 
Kerbt hat Dr. Wekmann gesagt, der Kegew sei ein 
s^kulativea Kolonisationsobickt. Ich halte es für 
ein Kolonisationsobjekt fünfter Ordnung. Wir goll- 
Ten uns darum be-milhen, haben uns bemüht und 
werilen uns bemühen, nachdem wir alle anderen 
Kolonisalionsmbglichkeiteti Palästinas ausgenützt 
haben. 

Es gibt noch ungeheure Möglichkeiten, die bis¬ 
her nicht ausgenütat w urden. Der Haupttenor bei 
meinen iind Dr, Hexters Aussagen vor der Royal 
ComTuission w'ar, daß in den letzten Jahren Was- 
sprquellen von einer solchen Reichhaltigkeit er* 
schlossen wnirden, wie wir es vorher nie geahnt 
hatten. Ee gibt noch zwei Millionen Du¬ 
nambewässerbaren Bodens, die noch 
nicht beivässert sind. Zwei Millionen Dü¬ 
na m bew’äJ=serbareTi Bodens bedeuten die Möglich¬ 
keit der Ansiedlimg von 100.000 oder 1 30.000 
F a m i n fi n. 

Was mich dazu bew'ogen hat, z u z u s t i m m e n, 
sind drei Envägungen; 

L Der lüdisehe Staat ist nach allem doch ein 
Wort, das zwei tau send] übrige Träume in einem 
gewissen Sinne zum Abschluß bringt; in einem Ju* 
denstaat bekommen erst alle Dinge, nach denen 
wir uns sehnen und die wir unter einer fremden Re* 
gierung nicht durchsetzen können, einen Sinn, 
2. wir können unsere jüdische Kultur ganz anders 
fördern, als es bisher geschah, Sprachen- und 
Schulfragen, Wlrtschaltsprohleme, öffentliche Ar* 
beiten und alles, was dazugehört, 3. wir haben 
nicht alle 6 Monate mehr um Zertifikate zu feil¬ 
schen. 

i^ogar in einem größeren Palästina wird nicht 
Platz sein für alle Juden, die in den nächsten 
Jahrzehnten ihre Wohnländer verlassen müssen. 
Wenn aber wei Millionen in Palästina w^ohnen 
nn^^ehi^e V^rständignrig mit'unseren ÄTabern feer- 
bipigel^hrt wird, so kann ich mir denken, daß nach 
der histörrsohen Pröpoftion viele Millionen 
Ju d e n Ä u ß e r d e Ul in den Ländern des 
\ orderen Orientes eine Zufliichts* 
s l ä 11 ß finden können. 

Berl Kaznetson (.Arbeiterpartei warnte vor Auf* 
gäbe der im Mandat verbrieften Rechte auf das 


Jüdische ^at?ona;the^m In Palästina. TPäre die 
IdM der Teirtinjr als Resultat, von Verhandluneeu 
»wischen Juden und Arabern gekommen, so hstte 
j wirklich den Frieden »wischeti 

den beiden \ölkeTO bringt und es viellejcht lohnt, 
dafür einen hohen Preis »u zahlen. Aber die Tei¬ 
lung wird aus dem Interesse der Engländer dem 
^ olke Bufgezwungen, welches sich heute in Palä- 
" herrschende ansiebt und glaubt 

mit Hilfe eines »weiten oder dritten PogroM nocli 
mehr »u bekommen. Daher wird die Teilung kei- 
nesT^K Frieden bringen, sondern es kHnnto' nach 
der Teilung die Lage immßgUch werden. Ein klei¬ 
ner Judenstaat mit .lerusalem nllrde vom jüdi¬ 
schen Volke als Beginn der Eriösung betrachte« 
werden, ein Judenstaat ohne Jerusalem wird ein 
Kbrper ohne KopI sein. 

_ Rey. Goldbloom (VVeltvereinigiing): Ich spreche 
'"1 Delegaöon, wenn ich 

erkläre, daß ich vom Peel-Bericht und von Weis- 
ma.nns Ausführungen Üe£ enttäuscht bin. Die 
j ^«mmiBSion hat uns Lob gespendet und uns 
scmieBIich den bchatton eines Judenstaates ge- 
geben. Dieser bl<u,t kann nicht eein, wag Henl im 
Judenstaat «ah: die Lösung der Judenfrage* 

eizmanjis jjroße \ er4ienste werden in der jüdi¬ 
schen Geschichte bleiben. Aber viejieiclit ist Welz* 
manu müde geworden. Vielleicht sieht er die 
Schwierigkeiten zu groß, ^ dann muß der Kon¬ 
greß, wie er ein At Henl entgegentrat. Indem er 
das Uganda-Projekt ablebnte. diesmal auch Weh- 
nunn auf den rechten Wog hritgen, und es gibt 
für uns kernen anderen Wog, als das Mandat, jenes 
feierliche Versprechen, welches England gegeben 
bat und halten muß. Wir geben der Exekutive 
kerne Ermächti^ing, auf der Basis des Peel-Vor- 
ftchlagea zu verhandeln, snndern nur auf der Basis 
der Balfoiir-Deklaration und des Mandats. Welches 
niiät da« historische Recht auf das iranze Erez 
Israel zugesproohen hat. 

Farbstein (Miaracbi): Wir müssen -'ille .Mittil an- 
wenden, daß der Völkerbund und Amerika dtn 
Plan znrückiveisen. Wir verlangen den Writer- 
bostand des englischen Mandat«, jedoch in an¬ 
derer Form. Dieser Judenstaat i^it ein Irrlicht, da« 
uns tiefer in den Sumpf lockt. 

Gluska (Yemenite. Weltverband): Tm Xamen der 
yemeuitischen Juden Palästinas und des Yemeii 
erkläre ich, daß wir gegen den Teihingsplan sind. 
-Man hat uns Transjordanien genommen. Wenn 
wir jetzt die neue Teilung unterschreiben, dann 
werden wir eine dritte ZersUirung des Landes 
Israel ert^en. 

Schragni'(Hapoel Hamisrachi) plädiert ebenfalls 
für Ablehnung des Teilungsplanes und spricht 
/weife] darüber aus, daß in den nächsten zwan¬ 
zig Jahren 2 Millionen Juden in« Land gebracht 
werden könnten, dazu «eien die Grenzen viel zu 
klein, 

Chasan (Hasrhomer HazaJr) erklärt, seine Gruppe 
sehe in dem Vorschlag der Teilung Palästinas so¬ 
wohl vom sozialistificben als auch vom rjonistl- 
sclien Standpunkt eine drohende Gefahr für den 
künftigen Aufbau des Landes, eine vernichtende 
Gefahr für den großen Aufbauplau unseres Volkes. 

Nunmehr greift die Exekutive neuer¬ 
dings durch eines ihrer Mitglieder in die De¬ 
batte ein; das Wort erhält das Mitglied der 
Exekuti’i'e, 

Elieser Kaplan 

der .dea.-.van WeizmaiiE skmenbaft^ angodfui- 
t^ten 20-Jabrplan der Arbeit ini neuen Juden- 
sfaat durch verschiedene Angaben und Berech¬ 
nungen stützt. Mau kann nichU sagte er, die 
Ablehnung des Planes darauf stützen, daß wir 
2000 Jahre gewartet haben. Die Zeit frage ist 
bei uns die entscheidende Frage. Denken wir 
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020.000 Juden ins Land gebracht haben und daß 
die arabische Bevölkerung um 450,000 Seelen 
gewachsen ist* Der natürliche Zuwachs der Ara¬ 
ber beträgt mehr als 30.000 Menschen jährlich, 
ihre wirtschaftliche Stärke wdiclist progressiv. 
Wir müssen den Plan prüfen, nicht aus der Per¬ 
spektive der Lage der Diaspora, sondern auch 
von der Lage des Aufbauwerkes aus. Nicht die 
Galuth drängt, Erez Israel drängt, und wir 
haben die heilige Pflicht, jede Chance zu ver¬ 
suchen, die unser Werk stärkt, 

Dr, Schmorak (Weltverband): Der Peel-Bericht 
Mgt, ein halber Laib Brot ist besser al« gar kein 
Brot. Aber una wird kaum ein Fünftel des Man* 
dat^gebiotes angeboten. Dafür sollen wir unsere 
ZI 0 nie tischen Hoffnungen aufgeben? Meine Gnippe 
lehnt den Teilungsplan ah und wird gegen die 
vojImacht stimmen, 

Meh Großman (Judenstaatspartei): Wir verwer¬ 
fen den Teilungeplan vom politischen, ökonomi¬ 
schen und moralischen Standpunkt aus. Wir haben 
kein moralisches Recht, im Namen des jüdischen 
Volkes auf einen Teil Erez Israel zu verzichten. 

nmfl die Arbeit unermüdlich auf politischem 
Gebiet fortaetzen und darf nicht auf die Liqui- 
dation eingehen. Man darf nicht zulassen, daß das 
vom Völkerbund bestJltigtc und von 53 Staaten 
aDerkannte Mandat aufgegeben wird, 

Baratz (ArbeUeypajtci) sprach für priiizipiolle 
Annahnm dea TeilUTigÄplanes und Erteilung der 
Vollmachten an die Exekutive. In einem jüdischen 
Staate, sagte er, würde die Sicherheit weit mehr 
garantiert «em als gegenwärtig. 

Schärf g^en den Teilungsplan wandte sich 
Rabbi Abba HlHel Silver (Amerika), der den Pe?l- 
Berjcht in dessen Schlußfolgerungen als unlogisch 
^zeichnete. Dr, Rupmn selbst sprach über die 
Schwierigkeiten der Transferierung der 300.000 
Araber; da hätte er ja gleich eagen müssen, daß 
der Plan undurohfiihrbar ist. Warum unterstützt 
er den Teihiugsplan? Die Araber erklären, daß 
auch nach der Teilung kein Friede sein wird; rie 
werden im jüdischen Ätaat weiter intrigieren und 
hetzen, und das wird das Ende des Staates oedey- 
ten. Die Einwanderung von 2 Millionen Juden in 
den nächsten 20 Jahren, wie sie Weidmanns Plan 
vorsieht, hängt von einer Reihe von Bedingungen 
ah, deren Gegebenheit niemand garantieren kann. 

Nachdem das MItiglied des Kongreßpräsldiums 
Dr. Scfiniorak unter starkem Beifall der Deiegiev- 
ton dem Kongreßprä&identen Ussischkln die Gra¬ 
tulation des KonCTcsses zu fieinem 74. Gebtiru- 
tag ü^rbracht hatte, ergriff Gedalja Bublik 
(Misrachi) da« Wort^ um den Teilungsplan scharf 
abzu lehnen, 

Mitglied der Exekutive Jizehak Grün- 
bäum erklärte: Die Gegner dee TeiluBgsplaneß 
wenden ein, daß ein Judenstaat mit einer Min¬ 
derheit von 300.000 Arabern sich nicht wird 
behaupten können. Ein Judenstaat in ganz Pa¬ 
lästina hätte es aber mit einer Million Araber 
zu tun. Die Gegner des Planes hoffen auf bes¬ 
sere Zeiten. Werw^eiß, wrasdieZukunft 
bringt? Die Araber sind des Glaubens, es 
würde ihr Ende bedeuten, w^enn sie sieb nicht 
dem Wachsen des Jischnw entgegenstellen. Das 
war auch der Grund ihrer Revolte im Jahre 
4936.’ Die. Administration wird eine jüdisebe 
Mehrheit in. ganz Palästina nicht zugeben. Die 
Alternative lautet: Entweder eine jüdische 
Mehrheit in einem jüdischen Staat oder eine 
jüdische Minderheit in einem arabischen Staat. 
Die Gegner glauben, ein kleiner jüdischer 
Staat würde das Ende des Zionismus bedeuten. 


Nein, er würde den Anfang tiedenten. Nuf 
in einem Judenstaat w’örden wir beweisen kön¬ 
nen, daß wir in unserem nationalen Leben 
eine Macht entfalten können, ohne der arabw 
sehen Minderheit Unrecht zu tun. 

Auf Vorsicklag üsslschMns wurde eiuß 

4SgUedrlge R^solutionskomviUsion einge* 

setzt 

Unter allgemeiner Spannung ergriff der Prä** 
sident der ZioniBtischen Organisation Ameri¬ 
kas, Dr, Stephen S. Wise, das Wort, Er 
verlas ein Telegramm des amerikanischen Eir- 
chenführera J, H, Holmes, der den Teilungsplan 
vom christlich-religiösen Standpunkt als ein 
den Juden zugefügtes schweres Unrecht ab¬ 
lehnt. Ich habe, sagte Stephen Wise, Verständ¬ 
nis für die Schwierigkeiten Englands, aber Eng¬ 
land muß sich selbst treu bleiben. Meine per¬ 
sönliche Bewunderung für Welzmann hindert 
mich nicht, zu sagen, daß seine Kritikan 
der Mandatarmaclit um 10 Jahre zn 
spät kam. Wäre sie vor 10 Jahren erfolgt, 
dann wäre es niemals zu diesem schimpflichen 
TeiUmgsplan gekommen. Wenn man mir sagt, 
daß fkr Jischuw für die Teilung ist, dann ant¬ 
worte ich, der Jischuw ist mürbe ge- 
w' o r d e n; er hätte dem Plan nicht ztigestimmt, 
wenn die englische Regierung im Jahre 1936 
Ordnung und Ruhe aufrechterhalten hätte. Ich 
hätte nie erwartet, daß die Arbeiterpartei für 
eine Teilung sein wird, wo doch der Plan 
unsere leidenden Brüder in illusorischen Hoff* 
mmgen wdegt. Es gibt acht Millionen Juden, 
die so sehr Not leiden, daß säe bereit w^ären, 
sich in den nächsten 20 Jahren in Palästina 
anzusiedeiu. Der Staat bietet entgegen Weiz- 
manns Berechnungen aber nur Raum für ein 
Zehntel dieser Zahl. Ich lehne ein Zw^erg- 
Falästina ab. Das englische Volk wird uns 
mehr achten, wenn wür den Teilungsplan ab¬ 
lehnen. Wir sind die Treuhänder des ewigen 
Volkes und dürfen einen Vorschlag, der ilim 
Schaden bringt, nicht annehmen. England darf 
das Mandat nicht, verletzen. Zur Zeit der Schaf¬ 
fung der Mandate sagte mir Präsident Wilson, 
die Mandate seieu das Großartigste, was der 
Weltkrieg hervorgebracht hat. 

Lord JVfelcheff 

richtete an die Kongreßdelegierten den leiden¬ 
schaftlichen Appell, die Politik D r. Weid¬ 
manns nicht zu durchkreuzen, son¬ 
dern der Exekutive die nötigen Vollmachten zur 
Führung der Verhandlungen mit der englischen 
Mandateregierung zu erteilen. Zwei große Völ¬ 
ker, «agte Lord Melehett, eind an der Lösung 
dieses Probleme unmittelbar intereesjert: da^ 
britische Volk, heute die größte, vornehmste 
und großmütigste Macht der Welt und das Volk 
I^raeie, welche« im Verla.uf «einer großen und 
trägiechen Geschichte mehr als irgendein ande¬ 
re« Volk zur moralischen und intellektuellen 
Entwicklung der Menechheit beige tragen hat. 
Vor 20 Jahren, im Weltkrieg, kämpften w ir auf 
der Seite Englands; als es imser bedurfte, folg¬ 
ten wir seinem Rufe. Hmite, in Israels dunkel¬ 
ster Stunde, ist ee mir unmöglich zu glauben, 
daß das englische Volk uns verlassen würd. 
Natürlich sind wir über den TeiUings- 
plan enttäuscht. Wir wüssen. und die 


KLEINER AUSBLICK—1 


Kottn r .1 n f»k dof ef I 

Alles im Leben hat — ■ bekanfit* 
Jlck — zwei Seiteny und vieles eine 
ernste und eine heitere, Heber die 
entöle Seite der Zionistenkongressef 
über ihre „offizielle'* soll hier nicht 
berkhtet werden. Nur ein'^ paar 
Streiflichter wollen wir auf die 
inoffizielle, auf die menschlich* 
allzionenschlicfie Seite fallen lassen: 

Nur Eier*.., 

Geht da nach emer erregten 
Sitzung, in der es zwischen dem 
religiösen Flügel, dem Misrachi und 
der Arbeiterpartei zu heftigen De¬ 
batten gekommen war, noch heiß 
vr}m. Kampfe Rabbi Meir Berlin in 
das koschere Hestanra^it des 
Kongreßgebäudes, Wer sitzt schon 
dort bei Tisch? Berl Locker, der 
Arbeiierparteiführer, der noch eben 
scharfe Worte für Gewissensfreiheit 
gefunden hatte, 

„Was^ Sie hier, im kosche¬ 
ren Bestaurant?'* fragt der Rabbi 
den Arbeiterführer erstaunt, 

„Ach was,** entschuldigt sich 
Berl Locker, „ich esse ja nur Eier,“ 

Lechajim 

Auf jenem Prager Kongreß von 
19.33, der zum Exodus der Revisio¬ 
nisten führte, fanden sich zwei 
Kongreßdelegierte aus derselben 
Stadt, der eine treuer A?Jhäng€r 
Dr. Chajnp Weizmanns, der andere 
ergebener Gefolgsmann JaboUn- 
skys, nach stürmischer Plenar^ 
Sitzung im KongreßcaM am selben 
Tische ein. Man bestellt eine Fla¬ 
sche gutgekühlfen Weins, uni den 
politischen Groll hinmterzuspülem 
Wie der Wein im Glase perlt, er¬ 
hebt der Weizmannianer, das Pri¬ 
vate über die Politik sfellefid, seht 
Glas auf das Wohl seines Gegen¬ 
übers und prostet ihm auf gut jü¬ 


dische Art mit „Le ChüjbnP* zu. 
Der Revisionist nher, noch ganz in 
die Politik verstrickt, entgegnet 
karnpflmüg Bescheid tuend: „Le 
Jabotinsky!“ 

Jedem das Seine 

Man verhandelte tagelang über 
die Bildung einer Koalitionsexeku- 
tive. Aber es war zwischen den 
Bürgerlichen und dem radikalen 
Teil der Ärbeiterschaft keine Eini¬ 
gung zu erzielen. Immer wieder 
störten ideologische Meinungsver- 
schiedenheUen über die Frage der 
Rolle des Privatkapiiah bebn Auf¬ 
bau des Landes die Verhandlungen, 

Ein Vertreter der Pflmizeforga- 
nisaüon versuchte den Ton der 
Debatte mehr aufs Menschliche zu 
stimmen, 

„Ich bitte Sie** wandte er ,sich 
aji den Wortführer der Arbeiter, 
„geben Sie doch wenigstens diese 
Ideen über den Grundbesitz auf,“ 
„Verehrter Herr,** antwortete der 
Afbeiterführer schlagfertigy „Sie 
haben den Grundbesitz — lassen 
Sie Mjjs die Ideen“ 

Oer Kenner 

Auf dem Luzerner Kongreß 1935 
bediente man sich zum Saalschutze 
und Ordnungsdienst neben den 
ehrenamtlichen Helfern auch der 
städtischen Wach- und, Schließ¬ 
gesellschaft/ deren Mannen in 
schmucker Uni/onn i'or den Türen 
postiert waren. 

An einem Nachrnittagy der den 


Fraktionssitzungefi gewidmet war, 
kommt ein junger Mann, barhäup¬ 
tig und in dem blatten Kittel des 
„fiaschomer Eazair** m einen der 
Eingänge, vor dem ein Wach- und 
SchUeßmanji steht, und bittet um 
Einlaß, 

Ungläubig schaut der biedere 
Schweizer auf den barhäuptigen 
Jüngling im blauen Kittel utid 
fragt in reinstem. Schwizer-Dütsch: 
„Wollen Sie wirklich da herein? 
Hier tagt nä?nlich de MtsrachiT* 
Schalom Ben Chorin, 

♦ 

Die h«6räl<efte Somttier- 
aledftitter 

Teplice, 

Der Einladung der Tütröw^Ä-Or- 
ganisälion, hebräische Ferien im 
hebräischen Milieu zu . verleben^ 
sind wieder treue Anhänger unse¬ 
rer Sprache gefolgt. Aus folgenden 
Städten sind Schüler und Freunde 
nach St, Teplice^ einem Idyllischen 
Badeorte der Slcwakeij dem Sitze 
der Sommersiedlung, gekommen: 
Karlsbad^ PiUen, Frag, Berlir}, 
Zneim, Vng, Erod, Novy /fern, 
M.-Östraii, LipL Sv, Mikulds, Zlati- 
Moravee, KoSic€f Uzhorod, Muka- 
.cevo,^ Groß und klein genießt Ün^ 
terricht bei Prof, Berlf.ein, icnndertt 
singt hebräische Lieder, übt die 
. Sprache des AUiags, nimmt an 
den Beratungen des Zionisten-Kon- 
gresses Anteil, ^teiligt sich an 
Sichot, So ist die Stimmung in die¬ 
ser hebräischen Atmosphäre aus¬ 


gezeichnet und schafft freund¬ 
schaftliche Bindungen. 

Anny Ruf eis en^ 

Eilt Kifidler- 

u u# r elxev e rhoi 

Prag, 

Zu der deutschen Pressekam¬ 
pagne gegen die Tschechoslowakei 
wegen der verbotenen Ferienreise 
sudeiendeuf .sch er Kinder nach 
Deutschlard weist das „Prager 
Tagblait“ auf einen ganz ähnlichen 
Fall hin, der sich im Juni 1936 er¬ 
eignete, Damals sollten 330 reichs- 
dmtsche Kinder aus armen jüdi¬ 
schen Familien in tschechoslowa¬ 
kische Ferienheime gebracht wer¬ 
den. Ein Wohltätig keif sver ein in 
der Tschechoslowakei hafte das 
Geld gesammelt; die Wohnmgen 
für die Kinder waren schon bereit- 
gestellt. Die zuständigen tschecho¬ 
slowakischen Behörden hatten 
größtes Entgegenkommen bewie¬ 
sen, Obwohl der ganzen Aktion 
nichts mehr im Wege stand, erfolgte 
plötzlich ohne Angabe von Grün¬ 
den ein Ausreiseverbot der reichs- 
detiischen Behörden, so daß die 
Kinder die ihnen zugedachte Er* 
hohmg nichi genießen konnten^ 

Hfikenhreux^UmiH^be in 

Züric h, 

ln den letzten Tagen fanden fast 
täglich nationalsozialistische De¬ 


monstrationen in Zürich vor dem 
Theatergebmde, detn der Zioiii- 
stenkongreß tagt, statt. Gegen 
fütifzig Mitglieder der „Nationalen 
Front“ benützten den Zionisten- 
kongreß dazu, mn Propaganda und 
vor allem Spitzeldienste zu ver¬ 
richten. Sie habe7i Auftrag erhalten, 
die Aufön?mmern der am Kongreß 
teilnehmenden, am Deutschland 
emigrierten Delegierten zu notieren 
und dem deutschen Konsulat in 
Zürich mitzuteilen. 

Vor dem Kongreßgebäude vertei¬ 
len sie ihre Zeitung „Der Juden¬ 
feind**, eine Nachahmung des 
„Stürmer“. 

Dieses Vorgehen rief bei den Zü¬ 
richer Behörden und bei der Presse 
Empörung hervor, und die Polizei 
traf alle Vorbereitungen, um icei- 
fere Störungsversuche zu verhin¬ 
dern, 

♦ 

Weizmmn zchrelbl mernoiren 

Zürich, 

Auf emer zionistischen Versamm¬ 
lung gab Doktor We izma n Ji 
bekatmt, daß er mit der Nieder¬ 
schrift seiner Memoiren befaßt sei, 
die die 40jährige Epoche des politi¬ 
schen Zionismus widerspiegeln. Er 
hoffe, kurzer Zeit jnit der Nieder¬ 
schrift fertig zu sein, so daß sie 
schon im körn menden Jahre in 
Buchform werden erscheinen kön¬ 
nen. Ein besonderes Kapitel meiner 
Memoiren, sagte Welzmann sarka¬ 
stisch, behandelt die „Schnorrerei“ 
Leider müsse man heute noch Bei¬ 
träge zur Ermöglickung der zlonU 
stischen Arbeit erbettein. Er, Weiz- 
vinnn, hätte selbst neun Reisen nach 
Uebersee gemacht, um. Fonds für 
Palästina zu sammeln. Ich hoffe, 
schloß Weizmann, noch den Tag zu 
erleben, an dem reiche Juden ihre 
Schecks mit der Post einsenden. 


Sfnita a 











gan 2 e Welt weiß ef mit uiifl, daß die In der 
*Balfo1IT-D^^klaTatioD UBd im Mandat veranker* 
ten Verpflicliliingen Dicht erftlllt worden fiind. 
Aber praktit^ch denkende Menschen müeeen 
wir auch in Betracht ^iehenj daß eich jetzt ganz 
Europa und auch England * welche«^ in der vor- 
dersteii Front Enropafi eteht. in einer kritischen 
l.age befindet. Wir, das jüdische Volk, haben 
die eindeutige Pflicht, alles, was in iint-erer 
Macht liegt, zm tuiK um Englands hohe Auf¬ 
gabe zu erleichtern; wir wollen ihm helfen, das 
schwere Problem, dem wir alle in Palästina 
gemiberstehen, zu lösen. Wir wollen nicht mit 
England feilschen, aber die englischen Staate- 
mühner können und müssen im Verein mit Dok¬ 
tor Webtnann und der Exekutive einen Plan 
ausarbeiten, dem gemäß in Palästina ein 
entstellt, der imstande eein foII, den gewaltigen 
Druck, der auf den schwer leidenden Massen der 
europäischer] dudenheit liegt, zu beseitigen. Mit 
d^'r Kgl, Kommirsiion würde ich sagen: Sicher 
ist das nicht mehr, als arabische Generosität 
erfragen kann. Wir mü^ön bedenken, daß die 
,alliierfen Mächte den Arabern ihre Länder be* 
freit hal>en. Die arabische Mithilfe und freiind- 
echaftlicho Zut^aiiimenarbcit in dieser kritischen 
♦Stunde wird ihnen nicht nur den Dank Europas 
einbritigen, sondern auch den Ruf einer klugen, 
hochherzigen und staatsniÄnnIschen Haltung, 

Nach liÜOO Jahren, schloß Lord Melchett, bie¬ 
tet man dem jüriischen Volk Souveränität und 
Freiheit in Palästina an. 

Wir müssen uns der großen Chance würdig 
erweisen und noch in unserer Generation dag 
P'iindament zu einem Staate legen, der ein 
Garant der Menschlichkeit sein wird* 

Jetzt griff doF Mitglied der Exekutive und 
leiter düs politkchen TDepartementt der Jewijjh 
.\gpncy 

Prof. Selig Brodefsfty 

in die Deljütle ein. Er spreche, eagte er, unab- 
härigig, da die £ x c k ii t i v c k e i n e k o 1 1 e k- 
t i v^' M r i B u n g habe. Brodet^kyß AuFfnh- 
rnngen hielten die Mitte zwischen den unbeding- 
tf-n Neim^^ageni und jenen, die Weizmamie 
OptiniiFmus bclreffeud einen verbe.'i^ierten Plan 
teilen. Den Glauben, daß man in döm Territo¬ 
rium df^ JudenpiUatett, wie er in dem Plan der 
Peel-KommiFFuon vorgesehen sei, w'citere zwei 
Miilionen Juden ceier, wie andere schätaeu, t>o- 
gar mehrere Millionen Juden wdrd aneät^ig 
machen können, bezeichnete Brodeteky alF ein 
Märchen. ,Man wüirde auch nicht annähernd eine 
solche Zahl Im Land bringen körmen. Mit mehr 
aä^ einer BeyölkenmgFflichte von 1000 Personen 
pro Quadratkilometer darf man gar nie re eb¬ 
nen, Auch i^ei PF ein Irrtiun, von der Existenz 
einpÄ JüdeiiFtahtt^e eine VerbceFerung der 
Rechtr^iäge der Juden in anderen Ländern zu 
erwarten. Aber alle© dae eei noch kein Grund, 
warum man nicht den Plan sorgfältig prüfen 
soJie, Fci iJichwer für die Jnden, unter' den 
gegenw'KrtIgen Bedingungen in Palästina einfe 
Mehrheit zu werden; war doch der Angriff der 
,\raber auf den Jiechuw gerade durch deßeen 
pLsches Wachsen aut^gelöc^t worden, Fneere poli- 
lieclien Rechte unter dem Mandat sind nicht nur 
hintiiehtlirh der Einwanderung, sondern auch 
auf anderen Gebieten immer mehr beßchräidit 

%v Orden, 

Bestünde eine Möglichkeit, England zur ge¬ 
treuen Erfüllung des Mandates zu verhalten, so 
würde jedermann die Fortdauer des Mandates 
einem kleinen Staate vorziehen. Die Sache Ist 
aber die, daß man England nicht zwingen sollte, 
gegen seinen Wrllen das Maaidat aufrechtzu- 
erhalten, da es daun die Handhabung des Man¬ 
dates voraussichtlich noch weiter verschlech¬ 
tern würde. 

Die Vorüffentlichiing dct« Berlohten der Kgl, 
KcimmjFiiioii vom englit^cheu Volke und von 
i’iijglnridF PreFFC defehaib fo begrüßt w’ordpn, 
wi-il der Bericht der britischen Regkning die 
HaiuUu'il^e bot, die Last dco Mandaten abzu- 
echütteln. 

Dae englische Volk und dati englfeclie Parla- 
menb schloß Br<uiGtt-ky, hegeii große Sympathie 
für die .Juden; man könne jedoch nicht erwar¬ 
ten, daß England nach allem, was geschah, eine 
Liehe ztim -Mandat behält, AndorerseitF glaube 
er.f Brodet^iky, daß dae Parlament bereit sein 
wird, dem zu errichtenden JudeTisUat bc«i- 
ftcre Beding 11 ngenzii zu billigen. Die 
VortL'hliige der Kgl, KommiFi^ion aeien eine Be¬ 
leidigung für dae jüdische Volk. Man niit^e die 
neuen Pläne ' 1 er engliftcheu Regie¬ 
rung a b a r t e n. Der Koirgreß FolIe der 
Exekutive die Möglichkeit zur Weiterfüh- 
rungder Verhandlungen und zur Prü¬ 
fung dcF Problems geben, damit die Exekutive 
vor einen neuen Kongreß mit einem annehm¬ 
baren Plan treteu könne, DU^en Plan können 
wir nicht annehmen, da er für eine Löjährlge 
Dauer eme Barriere zwieschen dem jüdiechen 
Staat und dem übrigen Palürrtina errichten will. 
Duf Für den jüdi^^chen Staat in Autsfiieht ge¬ 
stellte Terntorium ifit völlig unzulänglich. Das 
arabiiüche Problem bieibt nach w ie x-or ernet. Die 
Juden mÜF^en sowohl den jüdischen Staat in 
der Form, wie er ihnen jetzt angoboten wird, 
alF auch die angeküadigt-cn PalliativBiaÖnahnien 
ablehnen. 

Dr* Mayer Ebner (WeltVereinigung) sprach aich 
für Erteilung der Vollmacht an die Exekutive aus 
und warnte vor Ablehnung von Verhandlungen, 
da eine solche zu einem Smlstand im Aufhau füh¬ 
ren würde. Die Nein-Sager. sagte er, kärmpfeu für 
die Fortdauer des Nfandatei^: wir k.'irnpfen für die 
Erfiilhing Jes Mandates seit 30 Jahren, haben aber 
nicht viel erreicht, 

Riwkin (Haschomer iH.izair) poleniiaierte gegen 
die Ausführungen Ben Gurioas liud Rubafichöws 


und empfahl Ablehnung des Tenunge- 
planes. 

Df, Rosmarin fWeltrveiband) empfahl im Hiohlick 
auf die kritische ökonomiache und politisohe Lage 
des Jischüw die Erteilung der Vollmachten an die 
Exokutrve. Ein kleine« Palästina, «agte er, ist ein 
Ut^Mck, das Mandat aber, wie e« von 
England v e a 11 e t wird, ißt ein grö¬ 
ßeres Unglück. Das polnwche Judeatmn ist 
der unglüddiohste Teil des jüdisrhen Volkes. Die 
Lösung des PalÄstinaprobleme durch Scbaffuijjg 
eines jüdischen Staates liegt in dem beateji Inter¬ 
esse des jüdischen Volkes, 

Ab, Goldberg, New A^ork (Weltvereinigung) hält 
die Schaffung des Judenstaata für eine Sache von 
ungeheurer Wiehiigkeit und empfiehlt 
die Erteilung der Vollmacht an die Exekutive, 
Ein Nein i n diesem Augenblick würde 
einen Fehler bedeuten, der hisioriech 

sich nicht mehr wird gntmachen las- 

sen, 

Dr, Kazenelson (Arbeiterpartei) «praeb für die 
Teilung und wies auf das Wachsen der iBe- 
völkeningszahl der Araber hin, Ein 
jüdischer souveräner Staat aei einem binationaleii 
Staat vorzuziehen. Um die Sicherheit braucht man 
nicht be.'iorgt iju sein, 

Dr, J, Szyper (Weltvereinigung) sprach eben¬ 
falls für den Plan. 

I, Ta henkln (Arheiterflügel) nprach sich gegen 
die Teilung aus und verlangte die Einberu¬ 
fung einer alle Teile des jüdischen Volke» reprä¬ 
sentierenden Ver&ammlunir, die über die Teilungs- 
frag^> entoheklen soll. Im glciohen Sinne sprach 
Golde Meierson (.Arbeiterfiügel), 

Der Sprecher der Mehrheit der amerikanischen 
Delegierten Rabbi Barnett Brlckner schlug vor, 
d^r neuen Exekutive eine gebundene 
Marschroute zu geben; sie solle die Verhand¬ 
lungen unter bestimmten Beditigungen führen und 
äodaun dem neuen Kongreß Bericht erstatten. 

Lew Stern (Jugoslawien) «prach für den Tei¬ 
lungsplan, jedoch für Erkämpfung von Entwiok- 
lungsmöglichkeiten für den neuen S^taat, 

Die Wörtfilhreriu der Hadassa, Frau B. E. 
Sola de PooL teilte mit, ihre Organisation habe be¬ 
schlossen, den Bau ds üniversitÄiÄhospitaU in 
Jerusalem fortzusetien, obwohl Jerusalem laut 
Peel-Bericht in dem jriidischen Staat nicht einge¬ 
schlossen ist: die Hadassa sei überzeugt, daß man 
JeruFalcm Jen Juden nicht nehmen wird. 

Der i?üjafriknm«che rDeiegierle Moses Morris 
verlas *iCn Beschluß der künlich abgehalt-enen 
Konferenz der südafrikanischen Zionisten, der 
gegen den Teilungaplau Protest erhebt, 

Sodann ergriff dae Wort der Leiter dee Poli¬ 
tischen Departments der JewjFh Agency in 
Jennsalem 

Mosche Sherfoh 

Wir haben, sagte er, eitlen Wendepunkt 
erreicht. Die Entwioklimg kam für um 
nicht nberräFchend, Die vemtorbenen Dr, .Vrlo- 
eoroff und Dr. Jacobson halben in ihren letzten 
Jahren schwere BcForgnisfeß hinfiieht- 
J i c h der E n f wr i c k l u n g \m Nahen 
Orient geäußert. Nach dem letzten Kongreß 
in Luzern hat es eich die Exekntfve zur Auf¬ 
gabe geniaeht, von der Regierung vor allem 
Möglichkeiten zur B he c hde uni gu n g d ek 
A ufbaiie^in Paläetin a zu erhalten; aber 
sehr bald etand ßie vor der Pflicht, die erreich¬ 
ten Poeitjonen zu verteidigen. Unsere Zukunft 
iFt von UnFicberheit und unbekannter ^^chwie- 
rigkeit. Die arabieeben Völker erhalten immer 
größere ITuabhängigkeit, und wir sehen, wie 
England darauf reagiert. Wir TnüFsen untrere 
Positionen fe^itigen und damit arbeiten -wir für 
die Zukunft, Wir müßten für den Judenötaat 
kämpfen, wenn wir ihn haben wollen, ebeiieo 
w'ie wir für die Balfour-Deklaration gekämpft 
haben, Vm beherrscht ange^ichte der Vor¬ 
schläge der Kgl Kommiseion kein DefaitiemuF, 
Nach den Ereigni?F!en von 1 Ö.% sagten wir um: 
wir müs^sen in Falä^^tma eine Feetung haben, 
innerhalb derer wir umtre Kräfte konzentrie¬ 
ren, Een Gurion und ich haben vor längerer 
Zeit mehrmals versucht, mit den Arabern zu 
einer Vert^tÄndiguug zu gelangen. Vielleicht 
wird die Errichtung einw JuderH5taaie6 die Mög¬ 
lichkeit zu einem Friedenft?chluß mit den Ara- 


Urlel FluRinaafi; 


fu4$£ jSfwtffA- rUfftefff 

Dühetj Mn/f Sfeppp,, Dhieln und verdorrte 
Gräfierj vereinzelte Bedumenzelte vud kieiue 
Schaf- imd Ziegenherdev — das ist alles, was 
vor fü?}f Jahren dort zu sehen war, wo heute 
Giwath-Chajm steht. Iti dieser trostlosen l,and- 
schüft sHchien damals acht Miiglieder des Ki- 
buz jenen Hvgel, auf dem, gemäß der Land¬ 
karte des KKL. der Kibuz zur Ansiedtung 
gehen sollte. Als sie nach stundejdangefn Um- 
herlrren glaubten ihn gefunden zu haben, wn- 
terschied er sich in nichts ro« seinen veröde¬ 
ten ffachbarhügehi als durch seine unmiftel- 
bare Grenze an arabische Böden, die Emek 
Chef er ximschließen. Auch eine Woche später, 
ah schon die erste Wellblechbaracke errichtet 
K.W, die als Küche, Speiseraum, Schlafzimmer^ 
.1/G^ö.rin und selbst aJs Stall für einen Esel 
diente, war das Bleiben dieser Gruppe in der 
rein arabischen Gegend nicht sicher und das 
Ansiedlujigsdepartemexit der Jewish-Agency 
forderte in aller Schärfe, daß die voreiligen 
Siedler aus Sicherheitsgründen und wegen der 
ernsten Malariagefahr den Bi>de?f sofort zu räu¬ 
men hotten. Sie blieben aber. Tagsüber arbei¬ 
teten sh bei der Entsumpfung des Emek, ein 
bis zwei Stunden ron ihrem Hügel entfernt 
und des Abends schöpften sie in Eimern Grund- 
Wasser aus dem 2 Meter tiefem Loche, um da¬ 
mit die selbstgemachten Betonziegeln zu be- 


bem bieten. Die ökonomiecbea Mögbcbkelten 
«ind nicht an die Größe der Bodenflächc gebun¬ 
den. Der Bef itz des N ege w iet nicht 

von erster Wichtigkeit; der Boden 
dort iet durch die Wilf^tenwinde verdorben und 
durch 4ange Vemachlä^^iguDg nicht so bald 
richtig zu kultivieren. Wir brauchen nicht zu 
fürchten, daß der Zufluß von Kapit'aJ in den 
Judenfttaat aufhören wird. Je größer die jlidi- 
eche BevöVkerung eein wird, de^to größer wird 
der heimatHche Aimtzmarkt für die indwtriei¬ 
len Produkte dee Lande© sein. Hätten wir den 
Judenetaat zurückgewie&en, wäre er un^* In die- 
eem Umfang zur Mt der Balfour-Doklaration 
geboten worden? Warum ihn jetzt zurückwei- 
een? Die Redner, die eine WelterftÜirung des 
Kampfee forderten, ühereehen die Taf^aohe, daß 
eich die Situation ring© um un© 
verfichleohtert hat Der Plan ^ ist 
schlecht, aber er bietet Möglichkeiten, um die zu 
kämpfen e© verlohnt Wir würden eine schwere 
Verantwortung auf uns nehmen, würden wir uns 
selbst den Weg vereöhließen, den der Teilunge- 
pla.n une geöffnet hat 

Dr. Nahum Goldmann 

führte u, a, aue: Ich spreche auf Grund meiner 
Genfer Erfahrungen, wenn ich an den 
Kongreß appelHere^^ den Plan a n z u n e h- 
men. Da© Mandat ist etw'as vorübergehendem^ 
ein Judenetaat let das einzig Definitive* Die 
Zionisten hatten eben nicht die Macht, die briti- 
eche Regierung zu einer Pf^litik zu zwdngen, von 
der sie annehmen, daß sie zu einer Unterstützung 
der arabischen Exififenz führt, Ee gab eine 
andere Möglichkeit: Schaffung eine© b i n a t i o- 
nalen'Staate6 , Ein solcher Plan hätte eich 
niedurchführenlaeeen, Angesichte des 
aggressiven Nationalismus der Araber gibt es 
jetzt nur die eine Möglichkeit; Teilung, Wir 
könnten die Unteri&tützang der Mandatekommie- 
eion zur Erlangung der besten Bedingungen bei 
Durchftlhning d^ Teilung^plane^ erhalten. 
Wenn aber die Teilung zurückgewie^en wird, 
tiö wird die Einwanderung in Palästina eine nur 
kleine eein und bleiben. Natürlich gibt ee bei 
Errichtung eines kleinen Staateit ein gewlsi^ee 
Risiko, aber man muß das Risiko auf 
sich nehmen, denn der Plan des Staates um¬ 
fasse andererseits viele bedeutsame Potenzen. 
Wir haben keine Wahl. Nach Zusammenbruch 
der Mahdatepolltik gehen wir in eine grö¬ 
ßer e Z u k u n f t. 

Die Sitzung des XX. ZionistemKongresses in 
der Nacht zum Mittwoch, 11. August, stand im 
Zeichen der letzten großen Auseinandersetzung 
zwischen Weiznlann und U^i^chkin. 

Den VotsHz in dieser Sitzung führte Doktor 
Stephen S. Wise, der Präsident der Zionistiftchen 
Organisation Amerikas. Er erteilte 

l/ssfschltln 

das Wortj der in tiefbewegten Worten an den 
Kongreß apiienied-t-e; den Teibn^plan und jede 
weitere Verhandlung Über Teilung abzulehnen. 
Wenn der Kongreß eüner Teilung Palä'^tinas zu- 
stimmt, rief Ussischkin, so wird noch ein gro¬ 
ßes Unglück über uns kommen, Tei¬ 
len bedeutet Fluch, Den Teilungsplan akzeptie¬ 
ren, bedeutet einen tSpning ins Dunkle, heißt, 
sich in die größte Gefahr begeben. Sich au 
Dr. Weizmänn wendend, rief Ussischkin: Seit 20 
Jahren übt Dr. Weizmann und in den letzten 
Jahren üben auch Ben Gurion und Shertok eine 
große Zurückhaltung in der Kritik an der briti¬ 
schen Renierung; das unfreundliche Verhalten 
der Palästina-Administration gegenüber der jü¬ 
dischen .Vrbeit in Palästina wurde verechwiegen. 
Jetzt bietet man uns einen Staat mit 5 Millio¬ 
nen Dunam an. Davon ist nur S Million Dimam 
in jüdischen Händen. 4 Millionen Dunam sind in 
arabischem Besitz. Werden diese 4 Millionen 
Dunam Boden je in jüdische Hände übergehen? 
Ich glaube es nicht. Die Araber werden freiwil¬ 
lig Boden an Juden Dicht verkaufen. Würde man 

feuchten, aus denen der erste kugelsichere 
kaum gebaut werden sollte. Es gab aber nur 
wenig Wasser und daher durfte jeder Ziegel 
n>ur eine Tasse am dem Eimer hekonimen, zum 
Wäschen der Chawerim blieb auch nicht viel 
mehr und zum Trinken holte abwechselnd 
jeden Abend ein anderer Chawer das Wasser 
vom zwei Kilometer enffernten Brunnen. Das 
war der Anfang. 

Auch später gab es une?idliche Schwierigkei¬ 
ten. .\fanche5m^ waren wir nahe am Verzweh 
fein. In den Jahren der üuruhen sahen tvir 
uns einer beuaffneten arabischen Macht au.s 
vielen Dörfern und> Bedtiinenlagern bis aus 
den Bergen Efraims gegenüber. Wir besaßen 
fast keine Waffen, un^er Lager war un¬ 
befestigt,. nicht einmal nmzäunt. Telephon und 
elektrischer Strom und damit auch Wasser und 
alle Jlfo^oreJ^ waren den Terroristen preisgege¬ 
ben. Die reife Ernte auf den Feldern war in 
ständiger Gefahr angezündet zu werden. In 
diesen Tagen zogen wir nicht zur Außenarbeit 
und wachten Tag und Nacht und für die Kin¬ 
der suchten wir schon ein sicheres Quartier in 
Chederah. — Ein andermal fiel die Malaria 
über uns her. 70 Prozent unserer Menschen 
walzten sich.wochenlang im Fieber und die übri¬ 
gen genügten nicht einmal zur Pflege und für 
die dringendsten Hausarbeiten. Wirtschaft und 
Außenarbeit mußten vollkommen eingestellt 
werden. — Dann gab es Zeiten wirtschaftlicher 
ikof, wie sie sich schwer beschreiben lassen. 
Mißernten und Arbeitslosigkeit .suchten un^ 
heim. Mahlzeiten mußten entfallen oder auf 
Tee und trockenes Brot reduziert werden. Klei- 


sie auf Grund eine« internationalen Arrange* 
mente zwingen, den Boden de^ jüdischen 
te« zu verlaesen? Gewiß nicht Die im Ternto- 
rium des geplanten jUd kochen ^.taatee yerblei* 
benden 300,000 Araber werden un^er Unglück 
sein. Wir werden sie mit der allergrößten Vor¬ 
sicht behandeln müßsen, werden J>ehttieii für 
ihre Kinder bauen müseeTi, da eie doch Bürger 
unseres Staates sein werden. Wir werden guteiP 
jüdischem Geld für arabische Wohlfahrt zahlen 
müeeen Die Araber w'ürden üherdie«, so fürchte 
ich, die Existenz der jüdischen Arbeit erschaft 
unterminieren. Die Zustimmüng zu einem 
lungsplan seitens des Kongresse« wird gleich¬ 
zeitig eine Zustimmung zu einer Zer- 
ßplitfcerung unseres jetzt geeinten zioni- 
etischen Lebens sein! 

Jetzt ergriff das Wort 

Weizmann 

Ussbclikin, sagte er, war gewiß aufrichtig in 
«einer Opposition gegen den Teilungsplan, aber 
er war nicht berechtigt, die politisebe Seite der 
Frage so zu behandeln, wie er es tat. Es hat 
keinen Zw'co-k, England anzuklagen, daß es Be¬ 
trug an den Juden übe. England hat Hunderte 
von Proi^lemen zu bew^MltigeiL wur können von 
ihm nicht erwarten* daß es sehie ganze ^.\uf- 
merk^amkeit dem Problem, an dem wir beson¬ 
ders interessiert sind, zu wendet. Wir köniM^n. 
jedoch von England erwarten, daß es uns offen 
sagt: so weit können wir heute mit euch gehen 
und nicht weiter. Jetzt hat England so gespro¬ 
chen. So weit kann England gehen und nicht 
w^eiter. 

Wenn wir unseren eigenen Staat haben 
sollten^ würden wir in unseren internationalen 
Beziehungen zuweilen ebenfalls gezwungen 
sein^ zu sagen: bis hierher und nicht weiter* 
Wir ftehen vor einer realen Tatea-clie; es ist 
an uns, von dem, was uns geboten wird, da« 
Beste zu machen. 

Die Durchführung des Mandates, fuhr Doktor 
TVeizmänn fort, ii^t für England infolge der 
internationalen Komplikationen schwierig ge¬ 
worden. 

Der Judenstaat wird das sein^ was die Ju¬ 
den aus ihm machen werden. Ich glaube an 
die Kraft unseres Volkes* Wenn wir einmal 
die zwei jVliltlonjs*a Juden, von welchen Ich 
gesprochen habe, ins Land gebracht haben 
werden, dann würde sich eine so große 
Perspektive vor uns eröffnen, wie wir sie 
früher nicht einmal zu träumen wagten. 

Friede mit d^u Arabern* sagte Wluz- 
manu, wird auf Grund der Reziprozität zuistande 
kommen. Wir Juden werden in der Lage sein* 
den Arabern auf wirtechaftlicbem und auf .man¬ 
chem anderen Gebiet etwa« zu bieten. Bi« h^ute 
konnten w ir das nicht tun, weil wir nicht Her¬ 
ren in unserem Hauoe gewe^ien elnd, leb appel¬ 
liere an,den Kongreß, die Teilung Im Prinzip an¬ 
zunehmen und die weitere Enfcvdcklihig der 
Zukunft, zu überlaseen. Nehmen wdr Belgien al« 
Beispiel, Theoretisch eollte in Belgien kein Kind 
zur Welt kommen, w^ell Im Lande kein Raum 
für w^eitcre .Menschen mehr sei; dennoch wäch.-t 
Belgien und entwickelt sieh, Biologißcbe 
Gesetze entziehen eich manchen mensch¬ 
lichen Berechnungen, sie w'erden nicht durch 
Resoiutionen auf Kongreeeen ge- 
6 c h a f f en. 

Ich appelliere an euch, den Weg des Ver¬ 
trauens in die Kräfte des jüdischen Volkes 
zu gehen. Aus dem Gefühl des Selbstver- 
trauen.s wird Großes erwachsen, Größeres als 
das, was die Balfour-Deklaration im Jahre 
1917 uns gebracht hat. Was wir jetzt zu tun 
im Begriffe sind, ist nicht Abschafftaig des 
Mandates, sondern Evolution der Balfour- 
Deklaration. Es ist ein schwerer Weg, aber 
wir müssen ihn gehen, weil er der Weg der 
größeren Möglichkeiten ist, (Starker Beifall.) 

durjg^ H asche und viele persönlichen Bedürf¬ 
nisse wurdest bis unter das Minimuvi reduzierf, 
die Beträge für Eltern hilf e monatelang gestri¬ 
chen und auch für kulturelle Arbeit waren kei¬ 
nerlei^ Mittel vorhanden. Viele Chawerhn situf 
am. Wege geblieben. Drei hat uns der Tod ent¬ 
rissen. Ihr Schicksal ist das grausamste, denn 
sie teilfen unsere ärgsten Leiden ohne, der 
Freude am enistehenden Werke teilhaftig zu 
werden. Viele verUeßen unsere Gemeinschaft 
aus Enttäuschung und Verzweiflung und ihr 
heutiges Leben in Tel Awiw bezeugt, daß .sie 
zu einer fiwdamenfalen Umschichfi/ng, zxi einer 
y,N^i/erung der Werte*' nicht fähig waren. Für 
uns waren sie kurze Weggefährten, die unseren 
H illen zum Durchhalfen ebensoicenig beein¬ 
flussen koiwten wie die anderen Oeschehnis.se, 
die uns Stationen am Wege bedeuteten. i 
Wo halten wir heute? Giwath-Chajim 
ist die größte KoHektivsiedlung im Emek Che- 
fer. Zwei bearbeiten ar/ßer den 

1000 Dunam eigener Böden noch SOO Dmmn 
gepachteter Felder. Wo man einst kilometer* 
weit den Krug ?nit Trinkwasser tragen mußte, 
ist ein weitverzweigtes Bewässerungsnetz ent¬ 
standen, das insgesamt 5 Kilometer Rohrlänge 
besitzt. Durch Berieselungsanlagen werden 
täglich hunderie Dunam Gemüse-. Obst- und 
Weingärten, Orangen-, Gräpfruit- und Zitrbven- 
Plantagen, Bmnnsrhxden. Grünfutteranlaqen 
usw. bewässert. Ztcel Brunnen spenden dos 
kostbare Naß und ein IVasserfurrn speichert 
es für die Verteihmg auf. Mähdrescher, Preß- 
und Btndeapparate und die neuesten landwiH- 
schüftlichen Maschinen mechanisieren die 
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c. *. KloetK«! (Jerusnlom): 

«Dfe StraBe der fischenden Katze" 

einem Preh- iwd t^mtgrafiten-Rofnan. 


pS|pH=ÄÜH 

Problems vorr!i*toaeii" Dam a*'» .‘Schwierigkeiten, auch nach 

P Jd..d.rZl und'dl. Stol... 


Der Roman ,.11 ie Straße der fischenden Das wird schon detuHch in 'wahi -v, EmiKranteneinwohner der 

Katrr* hat eine besondere Knlstelmngs. Helden, der Familie Barabäe. Was dleL’^pr c ~ 

^^isohK lite* /Avei Verla^rshäuscr. eines in milre nns rnffarn nach Frankreich treibt ^ im S^J^il^ierung von solcher 

Kn^land nntl eines in Amerika, schreiben jühr- Jahre 19''^0_ist eine vonihprf^pbenr^o ^ Eindringlichkeit, daß sich dieser Teil des 

lieh einen hohen Preis ans für den ..besten sion der“Virts’'(diaft, die die^ \rbeke? Sr Jer*’'S®*' 
Koman des Jahres”. Die Maniiskriiife können Diixusindustrie hürter trifft als andere^ äw ^dhepunUte: wie der junge BarabSs seine 
in weicher .Sprache, immer eimrereicht wer- es ist Xirhreiti" ~ f’^®/ fransösische Braut sum erstenmal su den Eltern 

den. Besondere. Preisrichter-Kommissionen stcl- die dem Familienoberhaupt "‘innewohnrEmi- ?®' 

Icn den b'^sten Romi.TR aug dem enHi^chf^n '’T-intpn rlipRpr \rf nrnVi " *u* * vißtsein komirit, daß dieses Mädchan io den 

IäsStSä 

"f, “ 7'"i •?'“ 7-" -- ™ ii: 

mit. dte.^er Methode Her iTcisvertPiliing nicht weil irgendjemand ihn s-on dort vertriebe, aou- Probleme der „Emieration“ auch hier weiUr- 
berapsufmden. Die „Fiscliende Katre" {diese dem, weil er in den langen Jahren des frei- bestehen, daß Hund^te unter uns eia Leben 
.Abkürzung sei erlaulii. ist em gutes Buch, aber willigen Exils auch in der Heimat ein Fremder führen, das nicht so sehr wesentlich verschieden 
als Ergebnis eines internntionalen Wettbewerbs geworden ist, Was ist das für ein Schicksal, ist von dem der Emi-ranten in Parfs S 
Rm enien Pi'pis, df^r ffroß Gfcniiff ist, um auch c-pmcsupn an Hpin r7prpr htp baufa T» rt 1 ; _ T>_ *._j j-fi j ._ . ..j? 1 . A-i » 11 no^b 

erden in 

darüber nicht allzusehr mehr hoffen dürren, dorthin zurtickzu kehren? gek'ornmVn sebT—TdeMcrin''w?e^^^^^ 

im (.ipgensatz Wenn nian das große Problem der Emigration des „alten Jischuws“? Auch hier mischt sich 


auf riie^^hJs'ielf'Fft Rcmig ist, UM) auch gemessen an dem derer, die heute als poli- Prag, und daß das weder ihre Schuld ist. 

auf die besten Feuern anziehend tu wirken. 11 s e h e Flüchtlinge durch die Welt irren, die die des Landes Wieviel Sabbres“ werd 

i:or®" hä»!*" «nd nie zehn Jahren über meine, des Jecken, Seh 


Indes.^en soll man 
tr-iiiern, denn dif^ser ist 


jVnigen anh^imfalb^a, die ohri'^hin arriviert 
sind—Hneni bielT^r imbpka niifen jungen Talent 
ynsrtTfe gekoiumen. 1 Jas ist sehr erfreunrli. Und 


- anschnitt, mußte diese Kategorie im Mittel- sehr "schwer, was Vtr^nnt seine endgültige 
lemoen anl.e,mf,.ii.n d.e ui,n„h,» --- der Darstellung Stehen. Form angenommen hat, und Reha via iit von 

Bei Jolanda F ö I d e s stehen sie an der Meah Schearim so weit entfernt wie die Vier- 

_ __^ ^ * j t. 1 r 11 e 1* 1 Peri[dierit\ Eine bunte Gesellschaft; Menschen, tel um den Luxembourg: von dem um die Place 

^^ben.alls erfreuhch die der Kommunifimiis vertrieben hat und der des Vopes im Pariser Ghetto. Und doch; 
s. t aß < ^rfnesenn J u cl \ n ist. lehn- Fascismus^ Menschen aus dem Osten und aus zweierlei macht den entscheidenden 
*h^ Westen Europas, Aristokraten und Prole- Unterschied. Die Leute aus der Straße der 

" j fcvhreibenden Linsendem Jude, tarier, Russen, Italiener, Spanier — zuletzt fischenden Katze'* haben französische Bekannte 

und der Preis wurde ihm zuerkannt durch eine Deutsche. Es ist das Verdienst der und sogar Freunde, aber sie leben selbst nach 

,-1 Jury* deren Rassen- Autorin, daß diese Menschen nicht nur Schemen ^^hn Jahren in Kankreich noch „wie im 

nutmkt hoffnungslos versagte, weil die Ein- bleiben: wenn irgendetwas in ihrem Buch be- Wartesaai des Bahnhofs, auf dem sie angekom* 
senaungen anonym erfolgten. rechtigte Hoffnungen auf eine Weiterentwick- men sind'** Den Einwanderern nach Erez 

Jolanda Földcs luU sich zum Thema ihres bmg dieser Schriftstellerin gibL so ihre Kunst^ Israel mag es schwer werden, sich an die Men¬ 
preisgekrönten ErstUngäWF’rk’^-s die E m i g r a - ihre Figuren zu individualisieren, mit ein paar sehen anderer Einwanderergruppen zu ge- 
tion genommen. IX^s ist eines der größten Strichen ein äußerst lebenswahres Porträt zu w^öhnen: aber i m L a n d e fühlen sie sich vom 
und tragischsten 'Hmmen unserer Zeit, das noch zeichnen. Aber auch hier zeigt wieder die Wahl ersten Tage an zu Hause* Grade daß sie das 
auf einen genialen Gestalter wartet. Es ist nicht ihrer Figuren ein beabsichtigtes Dancbengreifen, so oft leugnen, grad« daß sie es so oft und 
zu verwunrlcrru daß der FöMes nicht mehr Wer je in Lmigrantenkreisen gelebt hat, der heftig und — ungerecht kritisieren, beweist, 
gelungen ist, als eine sehr zaghafte Variation weiß: diese Menschen gibt es auch * . . aber daß es — ihr Land ist. Emigranten haben kein 
dieses Thenias zu spielen, hinter der man das sie bilden keine <ler' entscheidenden Recht zur Kritik dci „Gastlandes“, 
gewaltige Schicken! von MjlHonen Mensclien Farbennuancen im Prisma der Emigration, Und ein Zweitei. Auf der vorletzten Beite, 

kaum ahnt. Die Erlebnisse der Familie des Was bleibt, ist ein sehr liebenswertes Buch, aozus^en da» Facit gezogen wird, denkt 
ungarisclien Küriivhneis Barabas, die ans ein Buch, bei dem man »ich freut, daß es ge- ein Mitglied der Familie Barabäs: „Unnütze 
Budapest navh Pari?; answaiid^rt, von dort teil- schrieben wurde und das einen trotz all dessen, Leben! Wie gut, daß sie keine Fortsetzung 
weise einen Abstecher navh Südamerika macht, was es n ich t erfüllt, bis ans Ende fesselt* Es habenl In der Emigration werden keine Kinder 
später ebenso erfolglos einen Versuch der Rc- sollte viel gelesen werden* Und olmohl in die- geboren* Sie läßt die Schar Ihrer Bekannten 
patriierung unternimmt, sind in einer W>ise er- sem Buch einer Jüdin von der jüdischen Emi- an sich vorübergehen . . * Neinl Die Heimat¬ 
zählt, die ihr uns^r Interesse und unsere Sym- gration nicht die Rede ist und jüdische Men- losen zeugen keine Kinder , . J“ 

I»athie sichert. Aber das große Thema „Emi- sehen dort kaum Vorkommen, möchte man Ihm Und hier da rf man es sich leicht machen, 
grnnteii'i^ohicksal * kommt dabei zu kurz. vor allen Dingen recht viele jüdische Leser Hi^r genügt es, mit einem Lächeln zu sagen: 

Wir könuf^n nicht jene lieule so bpliebfe wünschen — in all den Sprachen, in denen es ^Aber in Erez Israel * . 

These anerkennen, daß in Zeiten wie den un- schon erschienen ist und noch erscheinen wird, 

seren der Künstler verpflichtet sei. sich mit Ja. man möchte ihm geradezu eine hebräische RanH v«« RKhm« n# 

den ..aktuellen Problemen“ zu beschäftigen, wie und eine jiddische Uebersetznng w ünschen. ., i.* j ,1 < l* « t * 

cs Hechts- und Linksextreme zum Schaden der Denn, obwohl Palästina mit keiner Silbe je s^Webte des Zionismus erschienen. Soeben er- 
Literatur verlangen. Man schenke uns ein in der „Straße der fischenden Katze“ erwähnt eebien der zweite Bajvd der „Geechdeh-te dee 
großes Buch über eines der ewigen Themen — wird, es gibt w^enige Bücher, die in ihrer Zionfemuo*^ von Adolf Böhm, der 687 Seiten 
sagi^n wir ührtr die Liebe - und die Welt wird Wirkung so stark xionistisch wirken ist und die Zeit, von 1918-1925 heban- 

Sich dankbar zu ihm bekennen, selbst wenn können wie grade dieRes* Wie sehr J o I a n d a j .. r * ui. - j o j ^ 

nicht ein einziges Wort von unseren politischen F ö 1 d e s auch an der Peripherie ihres Themas Nachhang w^ird an Hand eines 

und sozialen Zeitnöten darin enthalten ist. geblieben ist: einen Kernpunkt hat sie mit Auszugs aus dem Peel-Bericht dieser geschieht- 
Wählt aber ein Schriftsteller eines dieser fester Hand angepackfc und gemeistert Daß lieh gewürdigt.. 


extensive Gefrerdewirtschaff vollkommen, 12 
Pferde nnd Mmdtlere dienen zur Wache^ zur 
Bearbeitung der mteuslv-bewirtschafteteff Bö¬ 
den Jiou’ie zu Transportarbeiten innerholh der 
If»^sr/i<7/f* Drei Lastautos besorgen die Beför¬ 
derung der Garte fl- und Feldprodukte in die 
Stadt und der Chawerim lu den entfernteren 
AußenarbeUsptfifzeu. Der Kuhstalf zä/dt OS 
Kühe, davon nahent 40 tuilchgebende, die eine 
Miiehproduktion von insgesamt 600 Liter füg- 
Hch aufwehen. Ein zweiter gleichgroßer Kuh- 
stall ist im Bau. Die Geflügelfarm mit 2000 Hüh¬ 
nern in fünf GeflügelsttlUen gilt als eine der 
besten im ganzen Lande und auch die Bienen¬ 
zucht hat das erste Versnehsstadium hinter 
sich. Aus der Baumschule werden Setzlinge für 
Plantagen, Obst- und Zier gärt c?i für die weite 
Gegend geliefert. Bei verschiedenen Ausstel¬ 
lungen und landwirtschaftlichen Wettbewerben 
haben unsere Gemihegdrten Preise erzielt, die 
bezeugen, daß wir wisiande sind alles aus 
dem Boden herauszuhoten, icas dieser zu geben 
vermag. Dieses Jahr trug auch der Weinberg 
die ersten Früchte, große, süße, herrliche Trau¬ 
ben und im Pardeß, dessen Ernte im komfnen- 
den }Vhtfer zum ersten Mole verschickt werden 
tvird, Jiiegen sich die Ziceige unter der Last 
der j^knrerfenden Orangen, 

Gimfh-Chajm zählt heute annähernd 300 
Seelen, Davon 235 Chawer im. Kandidaten und 
Gäste, 50 Kinder und 16 Eltern, Außer den 
Eltern, die der Kibuz in Gheath-Chajm erhält, 
vnferstützt er die Angehörigen von 20 bi.s 30 
Chawerim in Palästina und in Europa, E’ou den 
Kindern, ist mehr ah die Hälfte in den letzten 


zwei Jahren zur Welt gekommen. Die früheren 
sind auf viele Altersstufen verteilt, von denen 
die ältesten heuer das schvlpflichtige Alter er¬ 
reichen, Der Kibuz geht nunmehr an die Grün¬ 
dung seiner eigenen Schtde, taomit eine neue 
Etappe der Kindererziehung beginnt. Unter 
den Chawerim sind mwh 15 Jugendliche ge¬ 
zählt, die zur Arbeiterjugend, des Landes gehö¬ 
ren und sich in Giwaih-Chajm auf Hachsvharah 
befinden. Unter der Leitung eines vom Ktbuz 
bestellten Führers lernt diese Gruppe allge- 
rneinc Bitdvngsfächev und Sprachen, hört Vor¬ 
träge und wird in alle Arbeiten eingeführL 5fe 
besteht vonciegend aus Kinderri orientülischer 
Juden, die mehr ah alle anderen eine chalu- 
zische Erziehung bedürfen. 

Der Kibuz ist heute in zwei, einstöckigen Häu¬ 
sern mit 32 Zmmem. in 30 Zrifim und in. 12 
Zelten unter gebracht. Zur Hälfte sind die Hätt- 
ser von den Kindern besetzt, für die nunmehr 
das erste spezielle Kinderhaus zu bauen be¬ 
gonnen. wurde, Mittelpirnkt des kulturellen i,''d 
gesellschaftlichen Lebens ist das noch nicht 
eingerichtete Bet/t Tarbuth, das mit Hilfe tsche- 
choslowühischer zionistheker Freunde errich¬ 
tet wurde und Lesesaal, Bibliothek, Lehrztm- 
mer, Bühne usw, enthält. Ein breit angelegtes 
Amphitheater mit ansteigenden Rasenflächrm 
ermöglicht bis zu. 2000 Zuschauern den Thea¬ 
ter-, Film- oder anderen künsflerischen Vor¬ 
führungen auf der Bühne des Beth Tarbuth zu 
folgen oder sich an Neschafim und Massen- 
versammlungeti zu beteUigen, Giwaih-Chajm 
ist tafsächJlch eines der kulturellen und potifl- 
schcff Zentren von Emek Chef er^ das mit seinen 


22 Siedlungspunkten das zweitgrößte Sied¬ 
lungsgebiet des Landes Ld. 

Und doch sind diese fünf Jahre nur ein 
erster Anfang, Zwar ist der Boden be¬ 
grenzt, sind die Möglichkeiten für Außenarbeit 
beim Bau, in den Plantagen usw, beschränkt, 
doch könfien noch Werkstätten errichtet und 
die vorhandenen sechs — Tischlerei, Schlos¬ 
serei, Bäckerei und Schusterei — ausge- 
baid werden. Ein dritter Brunnen kann gegra¬ 
ben und die Bewässerungsanlage vert7nllkümrn’- 
net tverden, Pardes.dm können noch gepflanzt, 
Wein- und Obstgärten vergrößert und neue Ge¬ 
müsegärten an gebaut werden Fs müssen die 
Verbindungsstraflen zur großen Reichsstrafle 
Tel Awrw—Haifa gepflastert werden und da- 
tnit wird die .Möglichkeit geschaffen, fast im 
ganzen Lande Außenarbeit anzunehmen, ohne 
den täglichen Kontakt mit dem Kibuz zu ver¬ 
lieren, Somit sind Aussichten vorhanden im 
Laufe der kommenden Jahre entsprechend den 
wirtschaftlichen Möglichkeiten hunderte neue 
Olim aufzujiehmen und damit dem wirtschaft¬ 
lichen, geseUschaftlichen und politischen Leben 
des Kibuz em neues Gepräge zu geben. Fünf 
Jahre sind für eine kolonisatorische Tätigkeit 
eine geringfügige Zeitspanne. Daß in dieser 
kurzen Zeit eine Siedlung so weit ausgebaut 
wyirde, ist eine Leistung. Verständlich und er¬ 
klärlich nur als Ergebnis einer gewaliigen kol¬ 
lektiven Anstrengung, F& unterliegt keinem 
ZweifeL daß dieser gemeinsame Wille auch die 
nächsten fünf Jahre tu nützen wissen wird. 


Zn Rosch Hosdianah ersdieinf 
im Verlage der »Setbaiwehr** der 


Seit« iO 


«£I.BSX.W£)S» 


Nb . 


Radakllon i Or. Pallx WalUeh 

Aus dem Inhalt; 

I. 

Kalendarium mit Gebetordmmg, litur¬ 
gischen Daten, Barmirwah-Tabelle und 
den wichtigsten jüdischen Jahresdaten 

II. 

Ham Lichfwii?: Jahresrückschau. 

III. 

Das füdfsdie Kind 

Feliz^ Weltsch: Zürn Geleit. 

Bertha Badl-Strauß: 

Das Kind in der jüdischen Weit 
Frtedn'cÄ Thieberger: 

Das Kind in der jüdischen Liturgie. 

Georg Langer: 

Bne* Israel. 

Willg Haas: 

Traktat vom jungen Isak. 

L, Mosko vits: ^ 

Ched e r- Er mn e r u ngen. 

Ben-Gavriel: 

Ein paar Worte über die palästinen- 
eiÄChe Schule. 

C. Z, Klötzl: 

Notizen über Ben Schemen. 

Erwin Arnstein: 

Die körperliche Leistungsfähigkeit und 
Entwicklung jüdischer Kinder in 
Palästina. 
n, Freund: 

Heilpädagogische Arbeiten in Haifa. 

Irma Singer: 

Dan in der Fremde. 

B. G,: 

Erlebnis mit dem Mond, 

Wie palästinensische Kinder denken und 
reden* 

Sans Martin: 

Das jüdische Kind im Dritten Reich. 
Richard Karpe: 

Sigmund Freud entdeckt das Kind* 

Olani Buboth — das Marionetten-Theater 
in Mtikaöevo. 

Kliiilh«lt««rliifi€rufiieii t 

Sefmarjahu Lewin: 

Mottje die Bohne. 

Salomon ,Maimon: 

Privaterziebung und Selbststudium. 

Max Brod: 

Des Vaters Bücherschrank. 

Franz Kafka: 

Ein Brief an den Vater. (Erzählt von 
Max Brod.) 

Oskar Baum: 

Das ungesehene Lichterfest. 

Chaim Nachman Biaiik: 

Aus meiner Jugend. 

Saul Czernichowski: 

Kinderepracbe, 

Jacques Offenbach: 

Auf der Suche nach der Kindheit. 
(Erzählt von Marietta Karpe.) 

Heinz Politzer: 

Judenkind, 

Zahlreiche Bilder aus Palästina und der Diaspora. 

Preis Kc 18 *— 


Der „JüdischcAImanach®* gelangt anfangs 
September zum Versande. Er wird von 
uns aus direkt nur jenen Abonnenten zu- 
gestellt w'erden, die bereits im vergangenen 
Jahre für ihn Interesse gezeigt haben, 

.Alle übrigen Interessenten werden um 
rechtzeitige VorhesteUung an die Ad¬ 
ministration der „Selbstwehri* (Prag I, 
Dloiihä 411 ersucht. 













































meZIONISTIN 

AUS DER WELT DER JÜDISCHEN FRAU 


lliee BekoMUen 

lesen die „SELBSTWEHR“, daher 
ist es am praktischsten, wenn 
Sie bei 

Bar Mizwot, Verlobungen, Vermäh¬ 
lungen, Geburten und Todesfällen 

Ihre Freunde und Bekannten 
durch eine Pamllienanzelse tn der 
..SELBSTWEHR" vcn dem Ereignis 
verständigen. 

Jede Jüdische Familienanzeige 
gehört in die „SELBSTWEHR" t 


IX. Weltkonferenz der Wizo in Zürich 


Vom 27. Juli bis 2. August 1937 


d^u ?7. Juli fand um 0 T.'hr abon-U 
!ni gi36chmackvoU di*koriert^u weißfu 8aal dee 
Züricher Kurhau^^ee dio fekrliehe Eröffnung der 
JX. Wellkotaferenx der Wizo in An‘rvtp»'ii!i?it 
van i’O Mitgliedern uni 'Snliith- 

vttfknljve eowie von 100 D.l-gierteu aue 25 
Ländern (diirunter 12 Delegiert* clvr Jung-Wize 
und 21 Delegierte aus der Cechoßlowakeij etatt. 

i-Vaii Dr Vera Weizmann, Milvorsitzenda der 
Weliorganieation, eröffnete die Konferenz im 
Namen der beiden Exekutiven und denkte in 
warmen Worten allen Delegierten, die von weit¬ 
her gekommen eind {darunter solche aue Süd¬ 
afrika, Argentinien ubw.) sowie ihren Kollegin¬ 
nen von der Exekutive und ebenso den Beam¬ 
tinnen für ihre hingebungevolle Arbeit Es folgte 
die Verleeiing der Telegramme von Viecounti^ 
JSamueb Mne. Henriette In^^ell und Mre, R. D. 
Sieff sowie Mise Henrietta Szold aue Erez I^^rael, 
von einigen Mitgliedern der Londoner und der 
Palatstina-Exekutive der Wizo, von der Jewish 
Agency aus Palästina, worin es heißt, daß die 
„Wizo fichon oft in ihrer Arbeife-wei^e beispiel¬ 
gebend gewdrkt'^ habe, und von der amertka^n- 
schen Schwenterxjrganteation Hadaeeah. Ferner 
vom Ilat der arbeitenden Frauen (Moazoth 
Hapoaloth} in Palfletina, vom Schweizer-Zweig 
der Internationalen Frauenliga für Friede und 
Freiheit, von der Aeeoc.iated Agriculturai Wo¬ 
men of the World, von der Hadajeftah in Kanada 
von der Wizo in Australien, Argentinien, Skan¬ 
dinavien und von vielen .anderen Föderationen 
der Wizo* Ee begrüßten.mündlich Frau Doktor 
Karola Kaufmann (Baael) für den Landesver¬ 
band der Wizo in der Schwei® (Zürich), Frau 
Anna Maier für die Züridier Gruppe de« Ver¬ 
bandes Jüdißcher Frauen für Kulturarbeit in 
Palhstina und Frau Dr. Florence Guggenheim 
(Zürich) namens dee Bundes Tsr* Frauenvereine 
in der Schweiz. Alle begrüßten die Delegierten 
urfd namenllicb die Mitglieder der Ex^utive 
und des Ccnmcil« aufe herzlichste und gaben 
ihrer Freude Ausdniok, daß die Tagung in der 
freien Schweiz ataltfindet. — Es begrüßten fer¬ 
ner die Wizo-Weltkonferenz: Dr. Georg Guggen- 
heim (Isr. Kuttusgemeinde und Stadt Zürich), 
Herr Sally Mayer (St. Gallen für den Schweizer 
Israel Genieindebvmd) und Herr Adolf Pollak 
für das Hauptbüro des KKL, 

Nun gedenkt 

Frau Dr, Weizmann 

in Worten der größten Bewunderung des ver¬ 
ewigten Führers und Mitbegründere des Natio- 
nalheimee. Nahiim Sokolow, zu deseen Anden¬ 
ken die Versammlung eich erhebt. — Sie hält 
dann ein bedeutende« Referat, aiiegehend voa 
de^in Gedanken, daß die 40 Jahre seit Begrün¬ 
dung der Zioni.Mtechen Or^anif^ation durch Herzl 
vergleichbar «eien den 40 Jahren der Wüeteu- 
wanderung unter Moees. Mit Bezug auf den Be¬ 
richt der Royal Commission meint Frau Doktor 
Weizmann, daß wir noch zu dicht davor stün¬ 
den, wie vor einem allzu hoben Berg, do«en 
Giffcl wir nicht erblioken können. In Paläetina 
muß die etaatabildende Erfahrung der west- 
lichoa Juden mit der begeisterten Pionierarbeit 
der öetlichem Juden legiert werden. 

Frau Dr. Weizmann wendete sich nun den spe- 
liellen Angelegenheiten der Wizo zu und betont, 
daß die Wizo trotz aller SjinpathieerklÜruBgeu von 
den öffentlichen Stellen keine entspre¬ 
chende Unterstützung erfahre. Garn bo- 
eonders erhebt sie den Vorwurf gegen die Palästina- 
Regierung, die trotz wiederholter Forderung lei¬ 
ten« der Wizo nicht* für die Trockenlegung des 
gefährlic-hen Sumpflandoa hei Ajanoth getan habe, 
ebeniowenig wie für die Behebung des Wawer- 
mangeli in verechiedenen Wizodnatitut.ionen und 
Lehrfarmen. Die Regierung bat alle Maschinen für 
Tiefbohriiog in Händen und wenn sie unseren For¬ 
derungen gegenüber nicht taub wÄre, so könnte 
schon längst nicht mehr Mangel an Wasser herr- 
tchea. Sie klagt auch über die unverhältnUmaßig 
geringe Siih\‘enllon der Regierung Mir das Erzie- 
hnngawerk der Wizo und wendet sich dann der 
Kritik an den jüdischen VerwaltungskOrpersohaf- 
len, Jwish Agency und Waad LeumI zu. Sie be¬ 
tont sehr enteohteaen, welche Verdienste «loh die 
Wizo durch die Entlastung der zionistischen 
Fonds, namentlich des Keren Hajessoil, daduroli 
erworben habe, daß sie im "Laufe der Jahre eine 
halbe Million Pfund für Fravtenarbeit m Palästina 
esammelt und investiert habe. Wenn es dicht die 
izo gäbe, — wer hätto dies zustande gebracht’/ 


Dieser große Beitrag zu den AufgAhen des Keren 
Hajessod muß Anerkannt werden und die Wizo 
muß konkret und firianzipll unterstützt wei'den. 
Wir brauchen auch eine Ermutigung für die un¬ 
geheuerem gar nicht in Ziffern auazudrückenden 
Dienste, die wir Frauen durch unsere Arbeit direkt 
für den KKL und KH leisten- 

Daß zweit© Referat diese* Abends hUH Fr;«! 

Esther Smoiro. 

Vorsitzende der Hie^tadnitb Naechim Zionith 
(Palästina-Föderation der Wizo). 8k ftpricht 
über da* Problem (kr Frau in Palästina, wel¬ 
che* ek einem öehmelztkgel aller jüdischen 
Kulturen vergleicht. Die Haupt^chwierigkRlt 
bildet die mangelnde Berufr?ausbildüi>g der ein- 
wändernden Frauen und Mädchen. Sie referiert 
des näheren Uber die verschierlenen Lebensfor¬ 
men und Ärbeiuweieen in Stadt und Land iind 
gelangt zu der Erkenntnk. wie weeentlich 


Wendigkeit der A b e c li a f f u ri g der Kin¬ 
de r a r b e 11 i n P a! ä s t i n a. 

Audi die Schweizer Föderation iinten&tUlzte 
die Forderung finroh eine Kcsohition, In einer 
weltpren Resolutimi. unterstützt durch die Osl. 
Föderatioru wurde die Regelung der rechtlichen 
Stellung der jüdischen Frau in Krez Israel ge¬ 
fordert. Frau Donka Roth hielt ein einlelten- 
' des Referat über die Palä^^tlna-Arbeit der Wizo- 
Föderation und forderte Zeiilralisienmg der Ad- 
minietration. Es folgte nach einem ausgezeioh- 

Alles li o c h 1 


jViftÄ Mitffllsd Wizo ä^ch^^kehahkriu Sri, d.imit 
Ul#» W'Uo wlrkUib plne rioniilbcho FraUvmorjiiiil^-'tiiuti 
blM#*. Sip wlrU hkiin von Frnij SriliiiTip r.iüwe^ 
lOostCfreieh), Jenka th-m^rhl.'idUi. 

Fr«u L Ä fj y s c e 0 s k y fll^ilfa) und Frau fc> ü ß.k i fl d 
(CSR.) taikrAUi^ iintcrstiJUt. — Fniu üpgiiia Ziin- 
m e nn R n n, OrgÄnisaiionp Sckrciärir; der B. X. Z. 
(ralä^Una-Föderalion der und äU elufuhrendö 

DcbÄttPnredonifl. Frau Äyl Cohen bttUincn dm 
DfiruyllchkeÜ. die \Vi3io-Orfr«ni5(iiMnTi in PaliUÜna /x 
Märken. FrAu Snioira die Xotwendi^- 

krit rinfis <^n^eppn Einveruehiuen* mit der Hadasi^ih iu 
E'ÄlJUlinA, Frau Fl e I ä c h tu a n n f BruGriava) und Fritu 
Sabhio Schweiger (Xitra’). sowie Frau Hart'wg 






Vergossen Sie nicht 
die Bezugsgebühr 
einzuzahlen 1 


in 


dieser neuen Pionierieit voll Gefahre^ die per- ^rganieation und' Pröpa^randä. Frau Gootlmau 


HAHS GOLLME.R. ASCHyB.*S£nF.caL-U.TEIQWAREN-FASRlK 

neten, außerordentlich packenden cinleitendea (BraUslava) bpicncn dm Xoivvcndi^krit des Zusammpn^ 
Referat von Frau Romana Goodman, Mit- »^heUene d' 
glied der Londoner Exekutive, die Debatte über 


eönliche Tüchtigkeit und etaatJ^bürgerllche 
Fähigkeit der Frau *ei, diö mitarbeiten, aber 
auch mitbf^timmen «oll beim Aufbau dos Natio- 
nalhelm*. Dann gibt flie in großangelegten Zü¬ 
gen ein Bild der Wizo-Arbeit in eeinen einzel¬ 
nen Gebieten und zeigt die Bedeutung und die 
Notwendigkeiten dieser Arbeiten auf. (Lebhaf¬ 
ter, langdauernder Beifall.) Mit dem Äbeingeu 
der Hatikwah eohließt die eröffnende Versamm¬ 
lung um 11 Uhr 30 nacht*. 

Die erste Plenarsitzung 

Die aitfchlie'Sende Paljtetinä-De'ba tte 

füllte den ganzen folgenden Tag. Sie konzen¬ 
trierte sich nach einem einkitenden Referat von 
Frau Hanna Steiner, Prag, vor alielh auf 
die Fragen der Hachscharah. Die Errichtung 
eines Hachaoharah-Departement* bet der Lon¬ 
doner Wizo-Exekiitive und die planmäßige Ein- 
flußnahmo eeitena der Wizo auf die ChaluZ“* 
Organißa/tionen, zwecks Verbe«(6erung der Mäd* 
chen-Haehecharah. und der geroiechten Hach- 
scharah wurde gefordert. An der Debatte betei¬ 
ligten sich Ada FlechmanHj welche die Re¬ 
ferentin unterstützte, Frau Dr. L e v i t e (Wflr- 
söhau) und H o r o w' 11 z (Krakau), Dr. Lieh* 
t G n 61 e i n (Wien), welche die spezielle Wizo- 
Hachsc-harah in ihren Föderationen hervorhebea 
sowie Mirjam Gereon (Jenisalem), Dr. M&rtha 
Hafmainn fOest.erreich) und Frau Sol Co¬ 
hen (Haifab welche eine spezielle Ansblldiinge- 
mögllchkeit für die 14- bie 18jährigen Mädchen 


erw'ähnte das .-\nwachsen der Mitgliederzahl von 
70.000 auf 85.000 und regte an, daß in dem 
gegenwärtigen enhscheidendea Augenblick alle 
jüdischen Frauenorganieatlonen aufgerufen wer¬ 
den eollten, einen regelmäßigen fmanzieUen 
Beitrag an die Wizo zu gewähren. 

Dr. Mirjam Scheuer-Goldes hielt ein 
ciiileirehdea^ Referat über die Vervollkommnung 
der mündUchen Propaganda. Frau Lunka Rei¬ 
ter (Tratit^ylvanien) legte da* Hauptgewicht 
auf die Organifiationearbeit und empfahl ale 
Neuerung dis Zueammenfaeeung sprachlich ein¬ 
heitlicher Gebiete ohne Berücksichtigimg der 
Landet^grenzen. Frau Nanny M a rg u 1 i e s (Pa¬ 
lästina-Exekutive) rügte daß Mißverhältnie zwü- 
fichen dem Wachsen der Mitgliederzahl und dem 
gleiuhbloibeiuien Budget. Sie hob hervor, daß 
die Frauen Palit^tiaae verhältniemäßig viel mehr 
zum Budget beisteuerten, und daß die Galuth 
nklit genu^ leiste. Frau Rachel K u b a e c h o w- 
Katznelson (Moazoth-Hapoaloth) infor¬ 
mierte über die organisatorischen und propa- 
gandietiichen Erfolge ihrer Organisation in 
Amerika (Pionier Wonmns Leagiie), die in nur 
10 Monaten 15.000 £P für Paläßtlnazw^ecke 
flüssig gemacht hätte. Sie hebt die Notwendig¬ 
keit systematischer Schulung von Propagan- 
distinnen für die Wizo hervor und betont da* 
ethische und iisthetieche Moment, Vielehe* im¬ 
mer in der Frauenarbeit gegeben eein müsae. 

Frau RohÄrt P, Solomon (Eiiffland) unlofscboidot 
Propaofani'iasrhcit 7W'f‘rk5 Gridanfbrmjifunpj vou 
imenriv<:r Kulturarlicit in kleinen ZeUcn. Dr* Martha 


einen Mronff Toli^fiöV'n .Meschek (Lf^hrfnrm) ftir ortho¬ 
doxe Mädchen £ii errichten. — Frau Ol^a Fpttein 
(London) ernffiehU mit. #rroßer \TXrme die fntcnalvit'- 
rung der JunifAVizo-Arbelt. der sie als Leiterin des 



Wenn Sie in 
der Wüste 
leben würden 

wo Wasser eine Koitborkeit 
i$t, dann würden Sie beim Ein¬ 
kochen von AECHT FRANCK von 
selbst mit dem Wasser spare»». 
Hier hoben Sie genufl V/aiser. 
Sparen Sie trotzdem damitbeim 
KaFFeezübereiten. Sie werden 
überrascht loin^ welche Kraft dar 
A£CMT FRANCK donn entwickelt. 


AechfRanckM 

zu jedem Kaffee! 




NIVEA 

CREME 


NtVi* * CRIMI 

KiV - 

HmA > bl 



Sie sehen, wieviel Möglichkeiten Sie 
haben, um die richtige Wahl zu treten, 
aber vergessen Sie nicht: NIVEA muss 
darauf stehen. Nur Nivea enthält Euce^ 
rit, das Kräftigungsmittel für die Kaut. 
Wollen Sie schnell und schon braun wer¬ 
den, die. helle Sonne gemessen, aber 
auch bei Regen oder Wind gegen Er¬ 
kältungen widerstandsfähig sein, dann 
nur Nivea I Es ist ausserdeitv so billig I 
Tscbeoboslowak tsches Erze ugnis, 


Juffend-DopaTt^mentB der Londoner Exokutive oiiir vt;r- 
bunden Ist. Frau Mario Po Hak, die ßoUnpferiu dtr 
Juftg-Wlzo, auf ileron Xameu soelien ein klumea EcUl 
Chalirioth von f.U*r .Jun^AVizo hi tlaif.'i errichtet 

worden Jat. ferner Frau Fini BmdA (CBHJ und Dr. 
Lichtenatein (Oeaierroioh), FrL S i> i J nj a u (Lon¬ 
don) unteratüizan die ForJeruruc der Jtinp-Wixo, vor 
Allem die Sohaffunu rinee Jung-Wizo-SekfOiarnits bi 
Erez Israel. Die jrnnre OrcniÜHatloiiSileb.ittje wird nun 
durch die Org.-Sekr. Frau Emmy 0 r u b w i e s d c r in 
ausnezeichnotor Weise zutianjmoD|reraßr und durch 
wertvolle VorschlMjre naiflena des UrRaniKations- und 
P r Opa Kands'Dopa nein ent sind ün eigenen Xamen 
gänzu Zuletzt erstAttece Dr. Celiuft Sokolow (Lon¬ 
doner Exekutive) ein TarbuthTteferat dio llo- 

brairierunpr der durch EiuKLlirujiß: von dür¬ 

fen und hehrfti^eher iJteratur. Frau Irnia P o I d k 
(PrAg) unteratüUt die Referentiu, 

Am Abend de* 2S. Juli fand eine ßehr Inter- 
eesaute 

offenflldie Ausspradie 

Über die Themen; „Wizo-Schiilung in Erez 
Jersel und Einordnung der Eiaw^auderiu in Pa- 
statt. Aus dem Publikum wurden Fra- 
pn geßtellt, die von Frau Ada Fißrhmann, X. 
Marguliee und Rachel Rubascliow und der Ge- 
neralsekretärin Toni Hauser, sachkundig be¬ 
antwortet wurdca Der Abcud fand große* 
Interesse* 

den 2?. Juli, 9 Uhr 


Donnerstag, 
wurde die 


Finanz-Debatte 


30 abendi«, 

m 


der Wizo-Konferenz dureh ein sehr 
Keferai der Co-Scbatzmeiaterin der 


Exekutive, Frau Olga Almau eröffnet* 


gründliehei 

Londoner- 


tönte die ScLwierigkeiten in der richtigen 




Paläßtinae ate dringendste Aufgabe bezelchnote. 
Frau Diamand (Palästina) und Frau Irma 
P 011 a k (CSR) lenkten gemeinsam mit Frau 
Sol Cohen die Aufmerktäamkeit auf die Not- 


nofmanri unlcrMretchr die Wichiijrkeit kulturell 
vertiofn>r PropairAmU in dtr Kul- 

lurkriso Europa*, deren Gcfahn^n auch vor UDt*efKn 
Kt'lhen nicht k^lt — frAu Esther SmoLra 

(PaJUslina Extkuth c) aulerätreicht dio Notvsend^keit, 


Sie be- 

^ --- -„iui Rnd- 

getierung, aiö um so größer snien, als nicht weniger 
aJa t8 Föderationeu zufolge Devlseu^^is-r^^eiu 
Geld ÜbensTisen konnten. Ein intere&saniHjreil 
der Debatte wurde durch die. Berichte emf^lner 
Föderationen helgesteuert, die beaonderea Finanz¬ 
geschick bewiesen hatten: Frau E e i ti h o 1 d bSud- 
afnka), Frau Na c bum CManehester), Frau 
tieiaohmann (Bratislava), sind hier ru nen¬ 
nen. Die letztere beriehtete von einem Finauz- 
abkoutmen mit zwei großen fllowAklsehen Bado, 
orten (PieMany und TreniJ. Tephee). die nebst Er* 
mäßigungen an Wizomitgliecler, auch noch sei>a- 















































Vergütungen ftn dk Zenlra!e der Wlto in der 
LecüosIowaJtei für die von ihr empfohleneji GBete 
gewährten* Prn,ii Ada IPischnsÄnin (Eret lerael) 
protestierte lebhaft gegen die aHi^u engherzige 
finanj^e^rung der Wko, Man könne in Erea; 
Jerael nicäit iminer warten, bis die Wiao ihr Budget 
bidanoiert hätte, daa Tempo det Lanäea sei an 
schnell dazu, man dürfe keinen Tag verlieren, ge¬ 
schweige denn ein ganzee Finanzjahr, Dieser Gl¬ 
eich tepnnkt wurde auch «ehr naobdrücklioh von 
Frau Beba Id e le oh n {Moazoth^lapoaloth) unter¬ 
stützt, die in mitrei&emder Weise die dringenden 
Lebens- und Waohstumabedininingen Erea laraeJs, 
gerade in der jetzigen kritiechen ^it, vor Augen 
führte* Das Hauptproblem, dessen eich aUe Wxo- 
j rauen bewußt eein müßten, lautet? Schaffung von 
neuen Arbeitsanöglichkeiten für Mädchen und 
Frauen* Frau Hanna S t e i n er unterstützte die 
Argumentation von Ada Fischmaim und kritisierte 
die Tendenz einzelner Föderationen „lieblit^epro- 
iekte“ vor dem Geeamtjwerk der Wizo in Erei 
Israel zu sMtzen* Fräulein Toni Hauser, Gene* 
ralaekretä^rin der PWü, überaus warm voim Plenum 
begrüßt, schilderte die Schwierigkeiten in der 
Durchführung der als notwend^ erkannten Anbei¬ 
ten, Tvenn die Gelder nicht z-ur Verfügung stünden. 
Fordern sei leichter, aU ohne Mittel erfüllen. Es 
lolgten Anträge einiger Redoerinnetn »wecks 
sonneller Erhöhung des Wizo-Budgets, bzw. der 
finanziellen Leistui^en der Föderationen* Frau 
PoiakvanCUeff CHoHand) Frau Dr. K1 o m- 
pus und Dr* Nadja Stein (Palästina), welche 
eine SeIbatbeSteuerung der Wizo-iPrauen nach dem 
Muster Südafrikas befürwortete, Frau Almau iin* 
terstrich in ihrem Schlußwort, daß es nicht ge¬ 
nüge, den beatehendeu Inetitutionen ihr Normal¬ 
budget zu geben, sondern daß ein Zuaafczbudget 
für die Erweiterung dea bestehenden und auch für 


Die csU Delegierten 

Im Präsidium war die F&deration durch Prau Hanna Steiner fdel«r{ert »» a. 

n« pi*" T*/”" ""'■1“* Ott Id 68 (delegiert von d£i ffidlWerS 

len. Der Permanmizausschul] wurde von Frau H. Stein er ithhw nu .» 

Or^nisatiou leitete Dr. Golde». dS R^llren^ 

FW Brada, die Refwentln fflr die Tarbuthkommiasion war Frau Irma Pollak, In der 
Flnanzkonimission arbeftetoeaii hervorragender Steflo Fra« Thekla Freud In dthr 
8lon für die Zusammenarbeit mit den MlsracWfrau« P«S gS Piet.cbm?n " 

D P.!? ‘Ittf 5sl. Föderation nahmen außerdem großen Anteil bei der PaAennv Hm 

^schlbsw über die zukünftige Kulturarbeit, lionistische Brziehnng, Propaganda und Hach* 
^Ts b e^r**^* Erörterung über Meth öden der Geldaufbringung ^rau Toni Win* 

In die Exekutive wurden wiedergewählt! Frau Hanna Stetnar und Dr. Mirjam Golde«, 

Verleifung m Kommissionen 

Finanz: Freud, Berger, Fteischmann. 

Permanenz: Steiner, Jellinek Rüza, Margulles, Winkelsberg. 

Schmolka, Neumann Jolan. E«; Eckstein. 

Palästina; Schweiger, Hartwig, Freund. 

Hachscharah: Sösskind, Dr. St einschnei der. 

Jung-Wlzo: Brada, Feldmann. 

Tarbuth: Irma Poltak. 

Außerdem arbeiteten als Ersatzdelegier te Wilh^ und AateL 
(In der nächsten „Zionlstin“ folgt ein weiterer ansHlhrMcheT Bericht.) 



ganz neue ünfemehimingen beschafft werden 
müsse* Nach Beendigung der General- und 
Finanzdebatto erteilte Frau Dr. Vera Welsmann 
namens der Exekutiv^ die Antwort an die Kon* 
ferenz. Sie hatto weniger auf Kritik zu erÄ'ideru 
— da, wie schon Frau Grubwieser hervorgehoben 
hatte, war diesesmal verbältnlsmäßig wenig an der 
Arbeit der Exekutive und Zentralo ausgesetxt wor¬ 
den — als eigene Vorschläge zu unterbreiten, die 
einerseits den Arbeitakreiß der Exekutiven, Palä¬ 
stina und Galuth, neu festlegfeen, andererseits an 
die Jew'ish Agency hzw* den XX. Zionisten-Kon* 
greß gerkditet waren. Es handelt sieh vor allem 
um die Schaffungeines Frauen-Depar- 
tements bei der Jewjsh Agency, das 
sich mit allen Fragen der praktischen Frauen¬ 
arbeit befaesen solle, ferner üm Einbeziehung 
der polnischen Jugend und jener aus 
don Notstandsgebieten Mitteleuro¬ 
pas in das Frogramm der Jugeud- 
a I i j a h. Ferner eine Aufforderung an den 
XX. Zionistenkongreß, die Hachscharah- 
Arbeit in der Galuth systematisch durehzufüh¬ 
ren, eine .Aufforderung 'an die Palästina- 
K e g i e r u n g, die erzieherische, berufliche und 
soziale Arbeit der Wizo finanziell zu untentützen, 
eine Aufforderung an die J e w i s h - A g e c c y 
und den Waad Leumi, das Wizo-Werk durch 
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konkrete und finanzielle iHiHe zu fördern* Diese 
Forderungen werden dem Zionisten-Kongreß in 
Form von Resolutionen vorgelegt werden. Dazu 
kommt ein Appell an den KKL und KH, die WLzo* 
Propaganda in der Galuth zu unterstützeru 

Die Kommissionen 

Damit w^ar das Pleaum vorläufig beendet und 
efi tagten am 30. Juli und 31. Juli die Kommis- 
sionen* 

Am Samet^, den 31. JuM, um 9 Uhr aibende, 
fand eine öffentliche Tagung der Konferenz als 

Kalturabend 

ßtatt. Als erete Rednerin sprach Frau Doktor 
Martha Hofraann (Wien) über die „Kulturelle 
Aufgabe der Wizo im gegenwärtigen Augen¬ 
blick“. Sie betonte die Notwendigkeit, als Ge¬ 
gengewicht gegen db flüchtige extensive Pro¬ 
paganda und Aktivität eine verinnerlichende, 
zu den geistigen Wurzeln des Judentume füh¬ 
rende vertiefte Kulturarbeit durchzuführen, 
welche die Frauen mit den höohßten jüdfechen 
Werten erfüllen und eo — jeneeite Ton Augen¬ 
blicke erfolgen — dauernd dem Gedanken der 
jüdischen Renaisßaaco und der Wizo verbinden 
eolL 

Dann sprach Frau MarguÜes, Mitglied der 
Paläßtina-Exekutive, über die Aeußerungen der 
jungen hebräiechen Kultur im Ailtag^&leben von 
Ere® Israel und entwarf ein überauß anechaii- 
Hcheß Bild, welches das Publikum außerordent¬ 


lich anspraoh. Sie ecbilderte den ganzen Weg 
der Erziehung, den das^ jiidkehe Kind in Erez 
Israel gehe, die natürliche Verwurzelung des 
Hebräischen in der Kiiidereeeie, die Anfänge 
einer eigenen Kmißt, und daß ctarkc Werden 
einer jungen modernen hebräischen Literatur, 

Dann ergriff Frau Marie Schmolka (CSR:) 
da« Wort zu einem kurzen Referat über „Soziale 
Arbeit und nationale Erziehung**. Sie stellte 
dar. wie die soziale Arbeit in der Galuth als 
Volksarbeit aufgefaßt werden mü^se und wie 
die Beziehungen zwischen der Arbeit am Volks- 
ganzen im Galuth zu der Palästinaarbeit seien. 
Sie venAÜes auf die Wichtigkeit ihrer Kenntnis, 
die Mitarbeit durch die nationalgesinnten Frauen 
und Gestaltung dieses Arbeitsgebietes durch die 
Wizo als einen Kulturkreis der jüdischen 
Frauen im Galuth, 

Zuletzt führte Dr. Mirjam Scheuer-Gol¬ 
des in ausführlichem, von brillanter Diktio-n 
getragenem Referat den Gedanken durch, daß 
die Organisation der Wizo solange ein seelen¬ 
loser Mechanismus bleibe, bis sie nicht die Re¬ 
präsentanz aller jener EVauen sei, welche eine 
Volksarbeit im Galuth leisten. Die Wizo müßte 
sich als Schwesternschaft fühlender jüdischer 
Frauen bewähren. (Starker BeifalL) 

Es meldetein eich nun einige Diskussions- 
redneriMen, darunter Frau Franzi Gold- 
fichmidt (Zürich), welohe die Frage stellt^ 
wohin sich eigentlich religiöse Mädchen in Erez 
Israel wenden sollten. Dr* Scheuer-Goldes er¬ 
widerte: In die Institutionen der Wizo, ebei»o 
wie sich alle religiösen Frauen der Wizo an¬ 
schließen sollten. — Dieser Abend hatte ganz 
befiondere großen Anklat^ gefunden und es 
wmrde verlangt, daß die vier ausgezeichneten 
Referate der Rednerinnen im Druck vorgelegt 
werden sollten. 

Mont^, den 2. August, trat das Plenum der 
Wizo wieder zusammen, um über die von den 
Kommissionen ausgearbeiteten Resolutionen ab- 
zustimmen. 

4- 

Diese gelangten Montag tn der Vormittags¬ 
sitzung um halb 10 Uhr und in der Nachmittags¬ 
sitzung, welche um 5 Uhr 30 begann., und mit 
kurzer Unterbrechung als Abendsitzung bis 
in die Morgenstunden dauerte, vor das Plenum 
und nach teilweisö sehr heftiger Debatte zur 
Abstimmung, 

In der erwähnten Kachmittagssitzung des 
2, August sprach Elieser Kaplan, Mitglied 
der Exekutive der Jew^ish Agency, name33ß der 
Jewish Agency über 

Die Lage m Palästina 

In tiefgründiger, überaus ernster und würdiger 
Welse schilderte er die außerordentlichen moora- 
iischen und finanzielien Anstrengungen der bei¬ 
den letzten Jahre, würdigte die unbeschreib¬ 
lichen Ojrfer an Leben und Nervonkraift, die der 
Jiechuw in bewunderungswürdiger Standhaftig¬ 
keit ertragen hätte. Er hob hervor, daß die Lei¬ 
den des Jiscbuw sehr leicht hätten viel früher 
beendet werden können, wenn man das An- 




sk sich des großen Erbes bewußt sei, welches rie 
von der Wtzo übernehme. Sk erwähnte. Io welcher 
Atmosphäre politischer Spannung die Konferenz 
getagt habe, ohne sich vom geraden Wege der 
konkreten Arbeit ablenken zu lassen, welche jeo- 
aeiU aller politischen Probleme auch für die Zn- 
kiinft gegeben sei. Den Wlzo-Frauea, welche 
zugleich Delegierte des XX. Kongresses seien, gab 
sk zu bedenken, daß sie für die Zukunft des ge¬ 
samten jüdischen Volkes mit zu entscheiden hätten 
und wünschte Ihnen Kraft, Klarheit, Weisheit der 
Entscheidung. Tkf ergriffen von den Worten der 
Frau Dr. Wekmann erhob sich die Versammlüng 
und schloß die Tagung unter Absiugung der 
Hattkwah. 
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gebot Waffeufitillßtand gegen geepeirte Ein* 
wa^Qderuug, a-ngenoiamcn bitte. 

Dk fekrUche 

Sdtfufisifrang 

der IX. Wizo-Weltkonferenz erfolgte Dlenatag, den 
3. August um 11 Uhr vormittags. Nach Beendigung 
der Abstimmungen und 

IVafif der neuen Exeftufjve 

wobei dk vom Permanenz-Ausschuß vorgeschta- 
gcnen Listen für 

a) Pal äst Ina-Exekutive 

b) Londoner-Exekutive 

cj Galuth-Exekutive außerhalb Londons 

mit Akklamation angenommen wurden, wo¬ 
bei hervorgehoben sei, daß sämtliche Mitglieder 
bis auf das Mitglied aus Südafrika, wiedergewählt 
wurden. 

In der Schlußrede ergriff Frau Rachei Ruba- 
Bchow-Katzuelson (Moazoth Hapoaloth), 
welche bekanntikh dk gesamte Kutturarbeh der 
Arbeiferinnenbewegung in Erez Israel leitet und 
Mitglied der Palästina-Exekutive der Wizo Ist, 
das Wort. Sk sprach wegweisende Worte über das 
gesamte feministische, kutturelk und soziale Wir¬ 
ken der Whoo* Es seien drei getrennte und doch 
untrennbar miteinander verknüpfte Arbeitsgebiete 
der zionistischen Fraueu-Organlsation* 

Frau Romana Goodman dankte mit sehr war¬ 
men Worten allen Dekgterten der Konferenz so¬ 
wie den Mltarbeiterinuen der Bureaus io London 
und Erez Israel und des Konferenzbureaus io 
Zürich. 

Sodann ergriff Frau Dr. R e f n b o l d (Südafrika) 
das Wort, um namens der Mitarbeiterinnen der 
Pinanzkommission der Schatzmeisterlu der Lon¬ 
doner Exekutive, Frau Olga A 1 m a n aufs wärmste 
für Ihre aufopfernde Arbeit zu danken. 

Zuletzt richtete namens der neugewähtten Exe¬ 
kutive Frau Dr. Vera W e i z m a n n das Schluß¬ 
wort an die Konferenz. Alle Delegierten erhoben 
sich spontan und brachten Frau Dr. Weizmann 
eine minutenlange herzliche Ovation dar. Im Namen 
der anwesenden und abwesenden Mitglieder der 
Exekutive dankte nun dk Rednerin den Delegier¬ 
ten für das entgegengebrachte Vertrauen und faßte 
das Ergebnis dieser Konferenz ln prägnanten 
Sätzen zusammen. Sie hob besonders hervor, daß 
die Jugend jetzt erst richtig ln das „Familien¬ 
leben der Wizo“ clngetreten sei und wünschte, daß 
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XX. ZIONISTEN-KONGRESS 

Kongrcßpuhlikationon: 

iMe Kongreßzeitunjr und KongreSprotoljoü 
aiJid ein unentbehriiehes Bilfsmitteli jedes ZSo- 
niBten, der lückenlose und authentdacbe tnforma- 
tion über die gesetzgebende KOrpeii^chAft des 
Zionismus wünscht 

1. Berichte an den XX. Zionistenkongreß! 

a) Bericht der ziouietischea Eieku- 
tive (hebräisch, englisch) 

b) Bericht des Keren Hajeaeod 32 — 
(hebräiBoh, eugliech) ....... ^ 

c) Bericht d, Keren Kajemetb Le* 

Jisroel (hebräisch, englisch) . . 

2. Kongreßzcltuugen 

offizielle Organe des Kongresses, erscheinen (ln 
hebräischer und deutadber Sprache) während des 
Kongressee und der Tagung dee C6imcils der 
Jewiah Agency for Falestine täglich: Abonntv 
mente ln der CSH. .. Kt 

3l Stenographisches Protokoll 
de« XK. Ziorustenkengresses und der T^s^jimg des 
ConneUs der Jewish Agency for Palestine (in 
hebräücher Sprache) « . ..K£ 63*—. 

General ahonnem eut 

für alle drei Pablitaüoaen .KS 110—. 

Beekllnngea an dae Büro des XX. Zlooisteo- 
koDgreas«, Mor, Ostrava, Puctamajerova Nr. 1. 
Reohtseitige Bestellung der Publikationen dee 
XTL ZkmstenkongrecEee sichert deren rechtzel^ 
tige Zuateünngf 





















































Grosse Hanifestation der Jüdischen Partei 

in Uh. Hradiste 


Am 7, Augiiet Ten^anvtnelt-eu bich die 

Delegierten der Orrsg-ruppen dee Wahlkrel^^«^ 
Uh* Hradiötd—^Ctloiriouc zm eioer vertTaiilkheB 
sitifling- Die ^>reeinimlutig ^var faet von allen 
Gruppen beediir'kt^ auch der VoTöitiendo der 
Partei, Ing. Fr^^elier. ivar auweßend* Unter dem 
VoreitÄ Dn Zweigeutalb inirdo dae Heferat 
Dr* ZelmaBovhß verlfwin. worauf die em^ol- 
nen Delegierten über die Situation in den Ort(>' 
gruppen referierten. Nach dem Referat dcf^ Voj- 
bHiesnden der Partei Ing. Friecher, flber die 
künftigen Aufgaben der Panel, w^rde die Äit- 
7 .iiing geeeh-loflfien- Der VomiUende der Partei 
tjekam die Zuaioliening. daß der gamr.e KtpA^ 
ordentlich OTganieiert wird. Znhlreicihe Ver¬ 
sammlungen w^erdeu in den emzelnen Ortegntp- 
pnn für Anf^!7>g September vorbpreitet* 

Sonntag, den S. August, um 9 Ubr vormit¬ 
tags, trat unter VorfilU von Dr. Htiß (Miihn- 
Oetraii) die Kommtefrion für soziale Jugend Für¬ 
sorge zusammen, welche gleiehfalk gut bc- 
schickt war. Die Dpleffiertea erhicHen nene ini¬ 
tiativen und Richtlinien für ihre Arbeit. 

Den Gipfelpunkt der Z'US.'iniiiieiikHTift bildete 
jedoch die M a n i f e s t a 1 1 o n s v o r s a nnu - 
1 u n g der J ü d i t. c h e n Partei, welche 
von den AnhÄngom der P.artei der ganzen Ge- 
genil tTixl auoh der hrna<’>^ibarten Slowakei gut 
beeucht war, Jn drm Vorf4aiiid ^vurdtm Utg. 
Friftcber. Dr. BnifmoT, Dr. Zw^oigental imd 
Otto Jelljnftk gewählt, Die Yemammiung ieltete 
umsichtig Otto Jellinek, weichor nach der Be¬ 
grüßungsrede dem Bütgormeiercr der St-idt 
Ub.-Uradu^tS Creriditerat G a r 1 i k das Wort 
erteilte. Dieser betonte jnebeeondero die erfolg¬ 
reiche Mitarbeit der Jüdischen Partei mit allen 
übrigen Parteien für die Republik, a-nerkaimte 
die Wiiehtlgkoit einer eigenen Vertretung der 
Juden sowohl im Parlaiment ails auch in d^r 
Gemeinde und wies inefbesonderc auf den guten 
Erfolg der Mitarbeit mit den jtldierhen Mnndn- 
taren vm HAlhauee hin. Er w'ert^tc d?is 
Veretäminis der Juden von Uh. HradiStS für 
die Atieeteilung der Slowakei und hob das 
gute Verhältnie derJudenxu ihren 
Mitbürgern hervor. Der Voreitzende der 
Vemammhmg Otto Jellinek dankte dem 
Bürgermefeteir für Boine Worte, wwauf d«^r 
Vorstand der KnHti^emeinde St^td-trat L. B e r- 

DFR PARTEITAG. 

Die Parteileitung hni Iieacrfalo^^en, den 
für «ffeae« Jahr falUg^n Parleilag für 
den 31. Okfoher and I. November nnrh 
Rrhnn eltiunberufen. Wahlterminc und 
^Ingrhevidr Tageüurdnung werden dem- 
tidehftt pnhli^lerl. 

Parteiahzeichen. Die Partehejtung der Jüdischen 
Partei beabfiichtigi. der Exekutive den Antrag aut 
Einführung eines Partciabzeidiens zu st^Üpn. Sie 
fordert die Parteigeuossea und Frexmde auf, ihr 
Anrepingen, resp, Entw^firfe für ein Eoirhes Partei¬ 
abzeichen ehestens zuzugenden; auch Ent-vürfc 


goT dae Wort ergjiff, welcher der Leitung d^r 
Jüdkjdieii Partei dafür dankte, daß eie bn. 
Hraidi^ö 7 .nm TaffiiiijPäort gowälilt hal^. DiUtn 
hielt lug. F^i^che^ Bcbi Referat. Der ettimußcne 
Beifall, Welcher dlef^en Bedwr begrüßte, 
ein welcher Verehrung und Bdiebt^eit 

f'lch der Vorsiumide der Pnaiei erfiwt- Ing. 
Frecher gab eiue vorzügliche DarPteliung doc 
Lel«dung<>ii und .Aiifguben der JltdificbeTi Partei; 
Srine Worte wimlca oft von einem Applauö- 
etiirru iinterbrocben.* 

Hierauf hielt Viktor Fifichl Trag) mn 
tie fange legt rs Referat Über die Probleme der 
jibüechoB Jugend. 

Der letzte Redner war Dr. Winterefecin 
(Banovee). Dieser tnJentierte temiierammiWollo 
Redner riß die Zuhörenschuft zn ARfüui^tilr- 
men hin, welche eekie ganze Kedo brglciteten. 
Jn klarer Weise analysierte er das Programm 
der Partei mul befaßto wcli mit ihrem Ka-mirf 
gegon den Antiftemltismu^. 

Nach ihm ergriff noch d^^r Von=;jtzcndp de^ 
Aii«it^FelInDgean<^chiw=5e^^ der Slow^k tfchcn 
Ausslellmig Dr. ToniÄnck da« Wort und 
wies darauf hin, daß in der Republik der Geist 
Masarykf, Komensk}^ und Herber» herrecho, 
der Geißt der Gleichheit und Demototie. Dn- 
durob sei auch die Gleicbbcrochtigimg der 
Juden gpokhert. Er weibt auf die Stadt 
Th. HradiStö hin, wo die Juden emen wich¬ 
tigen, von allen Bürgern anerkannten wirt- 
6vha ft lichetu Faktor bilden. 

Ihm dankte der A'oTtsitzcnde der Versamm¬ 
lung JcUlnnk. weicher dicßo sehr gelungen«* 
Vensainrnlung mit drin Antrag auf Abt--'nrliing 
von Huidigrmgistelegnimmpn an df^n PräßUIen- 
teohefreier Maßaryk und an Präsident Dr, Be¬ 
nes schloß. Der Antrag wurde mit Btürmißcher 
Znftrtmm'U ng aufgenomm^m. 

Nach einem geineineamen MilUgeseen bcßirh- 
tigten die Dologii^rten die Auti*stelUing. um noch 
einmal um 4 Uhr nar-hmittag zum Abschied zu- 
ea in inenzu kommen* [ng. Frischer reBumierte iu 
Beiijrr Schlußrede den großen Erfolg der Ta¬ 
gung. vöa der Oille Teilnehmer mit dom frohen 
Bewußtsein, an dem Aufbau einer starken 
Stütze der t6cbii?l. Jivdenheit teikuhabeu, heim- 
kebrk^u. 


Vom Teclieleth-Lawan. Am 13. A«SU.*t il 17TU^Pf 1^0PIV 

Bohousn\ä lipi Zambek <ias Puhrerl-iifpr iler 3\elt- tJM^iwMRjMiw 
be^^egung des Noar zofi chaluzl (Haachomer Ha- 
zair. der der Techeleth La^wau angeschlos^eu ist. 

An dicflftm La-ger nehmcTi Chawerim aus allen Tei- Egor 
len unserer WeJtbcivcgung teil (rl ans England, 

15 Lettluiul, 8 Jugoslaviem 5 Rumänien, 2n Oster- 
reioh, außerdem noch Uhnwerim aus Estl^d, 

Litauen, Ungarn und natürlich Erez Israel), Dae 
Lager, das zwei Wochen dauern wird, L^t vor allein 
FrÄgen der Ei^iekung gewidmet und soll außer¬ 
dem die Aufgaben unserer Bewegung in der heuti¬ 
gen Zeit aufzeigeD, Die TeünehiriDrzahl aus der 
CSIt ist beschränkt. 


einschlägiger Fachleute werden entgegengenom- 
men und im Falle der Hcaiifsiening nach Verein- 
hanmg honoriert. Zuschriften sind an das Gene- 
ralsekretariat, Mor, Ostrawut Fachmajerova L au 

richtcD. 


S TEtLENVERiWf TT^.l/^G 

Kinderfräul«*!!!, de u Heb sprechend, wird 
zu dreijährizom Jungen gebucht. — IVeiters 
wird gesucht eine Lehrstelle für einen Jungen 
bei Jüdisch cm Bäcker in deutscher Gegend, Zu¬ 
schriften sind an den Gstfedni svaz lidovsk^’ch 
okresmicli »druieni pöiJo o middei in Mon Ostrava, 
Pijrhniajerova I, zu richten. * 
in einem Ucbeclii&chen Ort Ostbühmens besteht 
die Möglichkeit für einen tüchtigen Arzt, 
sich eine Praxis zu gründen. Nähere Auskünfte 
crt<»iit da» Generalaekretariat der Jüdischen 
Partei, Mor. Ostrava, Puchmajerova l, 

Briefe an die Reilafctign 

Reügionslehrct'kttfs 

S^'hr geehrte Restiiktion! 

ln «inem Auf?^T?p; NahardeaNahart-^i bcmAngcU 
Kollege lÄrnei Ropruherg in Aussig, der den Religions- 
IchrerkufÄ unter der hervormgcitdea Lpltiing üeii Herrn 
Prfif, Dr. Woftkiu in Tepliu-ßchüna-u bfcBuchte. den 
uiangelhnften Besii^'h de# Kuri^e^ nnd mntht den KöUe- 
£pn in Bhlunen, Mähren und Schlesien einen Vorwurf, 
linß sie ilen Weg zu Dr. Woskin nur spürlieh bi?' heule 
gf^runrleii h?ben. Kidlege Bökenberg ijcheitit daran «n 
vergessen, ihiß In den meisteiri ileineindeu ügniindest 
bd Tin« in Mähren) der Rk^Ugtnn.drhrpr itucb .rudere 
Agenden wie i. B. das Kantorai, ^^cbech^^a^H^1t, Se¬ 
kretariat n. a. in tduer Per.^^nn zu versehen hat. Zur 
Vergehung diesen DicnMe^ muÖ doch unbedingt fhr die 
Zeit, der Abwtwicnhelf 1 ie^ Funkt!onära ein EriwUi für die 
Dauer seiner Abwoftenheh be^lrUt werden. Woher soll 
dieser Ersatz .al^o geiimnmen werden? Ein Teil der Kol* 
InuO eveniupll einen Kurort zur XVlederher* 
dteUnng seiner rrestnidlieic aufsiiehen. der ßiulere Teil 
gebt Erg( bi^uenfalls in den Kurs, es bleUu daher nieht^ 
anderes daß die Gfnieinden vier Wochen hin¬ 

durch ohne FunktionHr dastehon würden, wa^ doch 
sicherlich uichi im Intere^iwc des GcsanitjudetUums ge¬ 
legen ist, Anregitt^en für eine MögUchkeiU daß die 
Kurse besser beschickt werden, sind nWig. Ich würde 
Vorschlägen, daß solche Kurse m den W i n t r r m o n a- 
ten abgehalien wAfden, w-edurrh die Vertretungen 
bedeuteu'i leichter und radglich wären, 

Schreiber dieses glaubt im Namen vieler seiner Kol¬ 
legen die.se .tnrpgnng zu geben und gibt sich der Hoff¬ 
nung hin. daß Kurse im Winter auch zahlreicher be- 
edückt sein werden. 

Oberkanlor .4d. Dukesz. Noat' JIEin. 

FAMILIEN-NÄCHRICHTEN 


Dio Zion. OrUigruppe ver&nff,ilt«e Dicn.'lÄp. 4eil 
3. Aujtudl 1»37 atls .AnliÄ <Ier Eröffnunit do. Kon- 
irrwBf eine Yerssmmlune m der 1- f “ “ * * VA* ^ ' 

Svnjieoi*e. Dst Referat «rstaltete Dow Bi «Run, 
er' ^praeJ^ über .Ad Jahre Zionismiiä“. Seine sändenden 
Worte übten den tief^Un iindruck auf die zahlr^cn 
etscMoncncn Anwesenden aus und weckten den l^l>haf- 
te^tcQ Beifall. Ihre Wirkung zeigte sieh 
darin, daß spontan namhafte 

ppendet wurden, bis heute 2000 K5. Die bamralnng wurd 
unter den Kurgästen fortgesßtzU 


Vom IVTiikahi Hazair* Anläßlich eines Besuches 
Gauleiters Benjamin Neirmann tvitrde in 
Trincc eine neue Ortsgruppe des Makabi Haz^ir 
itia Loben gerufen. Der neue Gdud, der unt^r der 
Leitunjr des Ch. Ervfln Blumen feltl .stebf, hat ^n- 
sfcigfi VnraiiÄSBtiungim für eine rasche Entwick¬ 
lung, Wir wrünseben unserer jüngsten Ortagruppe 
viel Erfc% für ihre weiter« Tätigkeit, L. 


V'erlobungen, Viktor FifiCihi, Prag, — kompkttjguteThalteiij 
Bfella Berg-er, Uh. HradiStP^ Paul Mora- 
pT z,-Trhg*; — Öifa Berger, Uh. HradiSt^/ 

- Vermählung* Dr. imte B ehrend, Kinder- 
firzt, Buclape^L lUr, Gieela Tauber, Pra^. 

Vermählte. 


Znttlm 

BH der am 2. d. M. stjittgefundenen Siuung des Kul- 
tttAtatRÄ der Kultu.sgfitndnd© in Znaim wurden ^ch- 
stehenJf* Wahlen vorgenommen: Al* Knltusvorsteher 
wurde Herr Emil ^tomer, Fabrikant,^ Znaim. als erster 
Kulruft Vorsteher-Steil Vertreter Herr Komm.’fjai 
ner (Znaim) und als zweiter Stellvertreter Herr ilLDr- 
Joaef i^ip! iZoaimj gewählt- 


Der Schrifl^teiler Arnold Hahn spricht am 
15. August in Murienbad fKursasI, 20.1.5 f hrt und 
am 16. August in Franipn^bad iibur „Die Zukuait 
des Judtmtumr'. 

Geschältenachficliten 

Warum künsiliche oder nicht einwandfreie Mineral¬ 
wässer trinken^ Rodisfort »»r SanerbruTUi. der 
R r i s 13 n 1 u e 11, entspricht allen Anforüenmgen, 
il\e. man an gutes Miii#‘fRiwas5ef sleÜt: r e l iR 

natürlich, krislallklaT. niortent gefalzt, hygienlsi^a 
einw^vu'ifrei gcffllli, wohlschmeckend und bekümmäeU* 
Sein Preis ist ^ehT niedrig- ®- 

Weekend im Stadtpnrk (Kurpark) In Karlsbad. Das 
Wochenende im Suadipark hriugt wiHerum ausnehmend 
gute Konzerte, So konrertieri am Samsiig nachmittag 
um 4 Uh; die bckannie Mlüiirkapelle .,Dofl Alin^ wei¬ 
che .Tuch -am Abend,, hp-g'mhend um halb 8 Uhr* im Rah- 
inen eines SoI«lne^nacht^fe>^te^ mit; großem Feuerw'erk* 
bengalischer ivtlbcleuchlnnp des Kurparkes und großer 
Tanzrcimlon In den Kurparksälen, gemeinem mit dem 
Karlsbader SäugerbuniJ den mn«ikali»chen Teil des 
.Abend? bcsirofun w^erdrn. .Am darauffolgenden Tage 
findet tim 4 l'br nachmittags unter 'der perpßnlicben 
l.rttuug de? Herrn f^cneralrnufikdlrektor? Mnnz^r ein 
großes FrQiknnzcrt des voIlstün-Ugen KarUbader Kijr- 
O'^chf^'-fers statt und ahenris um halb 8 Uhr konzertiert 
die allseUt: beliebte AßB.-Kapelle Schönet k mit sei non 
Solisten. Montag nachmittag spielt und slngi Meister 
Schön<-'Ck. und iw:ar beim Nachmitt.igskontcrt »einer 
Braß-Band-Kapelle. Lm halb ß Uhr Konzert des Karls¬ 
bader KurorchesiflrÄ. W’ir hemerken noch, daß mit .Aus¬ 
nahme des Sams tag-.Abend kernten es fSommemacbtsfnst) 
alle Konzerte bei freiem Eintritt statifinden. Daß KUch« 
und Koller immer nur das Beste bieten, ist eine Selbst- 
versEndlichkeit des Kurpark-Restaurants. e* 


Wer hat ein Schir Zion, 

komplett* gut erhalterij 

abzugeben 


Angebote unter „Sehir Zion^* a. d. Adm, d- BL 


Die Fferienkolonie des Jüdischen Schnlvereines in Prag 

Dank der außerordent¬ 
lich umeioiiti gen undim- 
eravüdlicben Arbeit dei< 

Leiters der Ferialaktion 
de® Judisühen Schul ver¬ 
eine»* Herrn Hermann 
B fl c k's, hat Bich die 
Kinderkolcmie in Cerno- 
vice bei Tätbor rm einer 
Ständigen Institution 
flntwickelt, die sibli eines 
hervorragenden Rufes 
erfreut. tHeuer w-aren im 
Juli 99 Kinder, hn 
Anguei 87 «Kinder drau¬ 
ßen ußd wer die leiich- 
teiKlen^ ziifriedenep <,^e- 
aiebter der Mädebon und 
Buben geaehen hat, be¬ 
greift, daß sie meht 
wegwolletj und die 
Eltern bitten, aie statt 
einen Monat x-wei Mo¬ 
nate draußen m lassen. 

Der neue führende Mann 
der Kolonie, MUDr, 

Walter Freund, be- 
^^'ährt sich durch seine 
iimsichtigfl Ruhe, Sicher¬ 
heit und Gem'iasenhaftig- 

keit, so daß alles reübungsloa funktioniert. Ais Grup¬ 
penleiter für die «inxelnen Gruppen sind tätig; die 
Dajnen Erdös, H. Baum und M. Heim, für 
dio Knaben die Herren Leo Berger, Med, Hans 
G0 1 d Ä t e i n, JIJC. Richard Schindler und 
cand. Ing. Gjjrro E f s i n ge r, lm Juli waren sechs 
■Berliner Kinder, 25 Brünncr Kinder und die übri¬ 
gen aiia Prag und der Provmr. Lm Lager. An Vor- 
lügen gegenüber dem Vorjahr seien erwähnt; 
regelmäßiger Besuch des ’ Sau»s^Ug^ottesdienet©s 
mit Aufmf+m zur Thora für diejenigen Knabou, 
die BaTmizwah gewesen Bind, wobei Herr B c r - 
cer aus der Thora vorliest, mehr Sportbetrieh. 

Wettkämpfe gegen Brünncr HocIiBcbülcr, gegen 
Cernovim MAnnsebaften im Wolley- und Fußball, 
sowie Tischtennis, Veranstaltung von Lager-Wclt- 
feämjpfen, deren Sieger in der GceamtklasFiflxie- 
nmg waren: L Mautner 25 Punkte, 2. Hans 
Herrtnann, 3. JiH Steiner, 4. Vicky AV a c h 11; 
bei den Mädchen: 1. KUa E M i n r. 2. Tfenate 
rtirstenhali l3<i^hn). Bei den Kunstdarbie- 



MARIENBAD 

Empfehlenswerte Hotels, Kurhäuser u. Restaarants 

^ CafS und Restaurant BELLEVUE bestens empfohlen! 


} Orand-Cafä üMtaurant Hotel Rpe|ir.hpf' n • 

' nAMMRAHSift Ramntähle L Bachhit 

Der schönste Ausilugsorl 


J /IffUcfi nmcAfniitaff fCon^ert ujidTmra bei Doh DA VSFJft u. seinem 
H/iylhniiker^^nsemöte, Waid^frandbadt Ltegepiät^e^ Oaraffen 


r AüLiiniuv^ibiitdun^ — Clgsne Ffreh/uctil 


GESIKZIN6ER- 

Gaststätten Im Notol „Enolischer Hof“, Tel. 2654 

GiinzlngeT-BBAl i Tätlich ab fl Uhr Stfmrannpi, Tanif. Humor 
J (1 p A n - B a Ji Brenapunkt des Maiicnbader Kachtkbeus 
Altdejutacho Stube: Menü KS 11.—i. bUUeer iVrittas^stüch 


^ R«ltaiirant 

mKi. M” a. Bxm o n ä: e 

Ldydjgcb lim Wntde im Be levue-Vimei 4b Ztmnicj 

mit und ohne Vital epuna, Fautcliulkuren. # IdeaFef Früh- 
ttQck* ü, JauD«npktt£, Terrssse Liexr^^eaen, Rnnvett, 


EmDfehlenswerte Einkaufsauelfen 


^^txe*^eUMidec 


Hotel Uau^stkec 


tungen errang Ernst Lederer auf der Violine 
den ersten Preis. Jede Woche einmal gibt ea mu¬ 
sikalische Abende mit reichem Programm, außer¬ 
dem gesprochene Zeitung. Großes Enkücken er- 
w’oekto das LagorfBuer mit oLnem Korrahtani* In 
der Früh gleicht der Hof euaem BNcrzierplatz, wo¬ 
bei Knaben und Mädchen mit Eifer der v-orituU- 
täriseben Ansbildimg sich unterzlelien, während 
am Tor «tetÄ Wache mH Gewehr Koßtrolidiemst 
übt. Die Seele dos Ganzen aber kt, obwohl er 
nicht fltets in Cemov^ice weiltj der bereit« ein- 
gang.«* genannte Herr Hermann Beck, der auch 
an die kleinsten und eoheiEbar imwiciitigsteii 
Dinp nicht vergißt und vergessen läßt, der alleß 
vorbereitet und in (xang gebracht hat und un¬ 
ermüdlich und schar! darfilwr wacht, daß Ver¬ 
pflegung und DiF7.tplin tailcllos sind und Jildisch- 
keit im besten Sinn herrscht. Die Jüdische Schule 
kann auf diese Ihre Kinderkolonie ctolz sein. 

f* st. 


CAF^ UND KONDITOREI 

NORBERT HABL 

^_Tepler Haus 

Erstklassige Eraeugnisse sämt¬ 
licher B&äiereieii tmd Torten 

C«nzjähriger Oblaten* und ßrt^nnenkuchenverMiifl 


Feine LederwareUp Reiscrequisilen 
in größter Auswalil bei 

Veit BECK’^ SOHNE 

Haus „Lessing‘% neben der Hauptpost, 


Konditorei 

Rcstaumiiii 


Adolf WEIL 


Ktuhauv Helvetia 


Wäsche - Mode - ftriimpf e 

TaschenIDchfr in reichster Auswahl 

EDUARD KOHN 

Mauptatraaae, „Haus MIramare- 


KARLSBAD 


Caf# ««S t a e t i^ 3 r k** Rest aurant 

riftkli kvonit«!« KariaUid« Kuioictaatcn. — K'.pell. C. K B CtlO^ ima n.crioiD Br.i»lian<l at)[u Leitun, d« 
Bunii A. J, V. SCISO. NBCK. — lutnnnB. BnliaiiuiE. — EistKnMij. Küch*. — Belehr deliun .auiwrlii 

Dtrektnn; BECHER ® KLVFP. 
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Bar Kochba Bratislava Staatsmeister 

Triumph jüdischer Schwimmer — Dr. Steiner Held der 
Veranstaltuns — 14Jährlse Meisterin 

Bar-Kochba Bratislava hat seinen im Vorjahr zum ersten Mal errungenen 
stolzen Titel eines Staatsmeisters im Schwimmen mit Erfolg verteidigt. Abermals 
errangen die Preßburger jüdischen Schwimmer die meisten Siege und Plätze, 
Bestleistungen fielen, die Organisation klappte auf die Minute, das Bad war aus¬ 
verkauft, selbst das Wetter meinte es gut mit dem Veranstalter, der Bar-Kochba: 
es war ein Erfolg in jeder Hinsicht, auf den die Bar-Kochba stolz sein kann, der 
sie aber auch verpflichtet. Als im Jahre 1929 Getreuer an gleicher Stelle zum 
ersten Male jüdische Farben zum Siege führte, begann der Aufstieg des jüdischen 
Schwimmsportes in der Tschechoslowakei. 5 Jahre war Hagibor Prag unangefoch¬ 
tener Meister; zum zweiten Male erobert nun Bar-Kochba den Titel und, wie alles 
zeugt, ist die Priorität des derzeitigen Meisters auf Jahre hinaus gesichert. Ge¬ 
wann doch Hagibor selbst während seiner größten Blüte die Meisterschaft nie der¬ 
art überlegen. Die jungen Bar-Kochba-Schwimmerinnen zeigen dazu alle Anlage, 
dem Erfolg ihrer männlichen Kollegen ihren eigenen Triumph anzureihen: im 
nächsten Jahre kann Bar-Kochba Doppelmeister sein! Unbestritten ist dieses 
Werk eine Frucht der systematischen, hingebungsvollen und begeisterten Arbeit 
eines wahren Sportsmannes, der, lange der Liebling des Preßburger Publikums 
und Idol seiner Zöglinge, Sonntag, auch zum Abgott aller Besucher wurde: 
Dr. Paul Steiner, von dem ein Prager tschechisches Blatt am Vorabend der Mei¬ 
sterschaften schrieb: Der Mann, der den tschechoslow'akischen Schwimmsport 
rettete. Ist es dann müßig, zu fragen, was wohl das Ergebnis der heurigen 
Schwimmmeisterschaften gewesen wäre, hätte der tschsi. Schwimmverband die 
über die jüdischen Schwimmer verhängte Sperre w’egen ihrer Nichtteilnahme an 
der Olympiade nicht aufgehoben? 





Sportlich überragend war die Fignr des 
Siegers im 100-m> 2CI0'ni- und 400-ni-Schw'iiii- 
TOen, Fruchtj der damit die einmalige Lei¬ 
stling Getreuers wiederholte. Zwölf mal ging 
er in zweieinhalb Tagen an den Start, 2300 m 


zufrieden geben. Alle wurden sie beschämt 
durch ihren Lehrer, Dr. Steiner, der seit 
zwei Jahren keine Einzelrennen mehr bestreitet, 
mit 1:02.0 für Bar Kocbba den Sieg rettete und 
in der Freistilstaffel mit 2:25,7 die beste Zeit 
seines Lebens schwamm. Bei den Damen war 
das 200-m-Brustscliwimraeii mit rein jüdischem 
Finale das Erei^is, der Sieg der Ujähr. Sin¬ 
ger die Sensation der Wettkämpfe. Im Mai 
zu den Zögüngsmeisterschalten nicht zugelasseu 
da sie noch nicht 14 Jahre alt ist, wird sie zwei 
Monate spater Seniorin und Rekordwoman zu¬ 
gleich. Mit K a r p e l e s, ihrer großen Gegnerin, 
bildet sie das augenblicklich stärkste Double 
der Bar Kochba. Frau K a u f m a n ii-{Doppler) 


JBaderle Dr. Paul Steiner 

hatte er im EurzEtreckentempo zu schwim¬ 
men. Hinter ihm, sein Schatten, der Zögling 
F ö I d e s ; 2 zweite Plätze, ein drittjer Platz, 
Mitglied der Rekordstaffel, B a d e r 1 e, siche- 


Frucht und 


Földcs 


wiederzu sehen, die RückenmeisteTlB 1929, 
durfte man sich freuen. Heute allerdings ist 
sie Mutter entzückender Zwüllinge, K e p p i c h, 
Mittler, Z w e i g e n t h a 1 (Bar Bochha 
Brünn) erfüllten die in sie gesetzen Erwartim- 
gen. 4 Rekorde wurden von den jüdischen 
Schwimmern und Schwimraerlimen unterboten, 
einer eingestellt Dabei sind diese alle noch 
weiter leicht verbeseeningsfähig und bei 
nächster Gelegenheit schwimmt Bar Kochba 
sicher die Freistilstaffel unter 10 Mitmtefi. Auch 
Hagibor Prag konnte in dieser Staffel seine 
eigene Bestleistung mit seiner verjüngten Mann- 
Erika Singer Schaft unterbieten und die Vorahnung eines 

neuen Aufstiegs aufschimmem lassen. Wohl 
rer, überlegener Sieger in neuer Rekordzeit, reichte es diesmal nur für 4 dritte Plätze (Rado, 
Abel es erreichte seine Frühjahrsform nicht Graumann, Brust- und Freistilstaffel), es ist 
mehr und mußte sich mit dem zweiten Platz aber ein Versprechen für die Zukunft. 


Was die Presse schreibt 

* Sieg der Bar Koohba findet sowohl 

m der deuteehen. als auch in der tscheebisehen 
Presse lebhaften Widerhall. Wir bringen hier nur 
die wachtigsten Aus^iige aus einigen Präger Blät- 
daß die Preßburger Ortspresse 
natürlich noch größere und auÄruhriiehere Be- 
^11 immerldn erwähnenswert, daß 

alle Blatter ungezolltes Lob widmen 

n- a* in emo 

_ entlmlter^eu Artikel ,,Z.wei der 

wirkhchen Sporte"; „Dr. Steine r bewies, 
Körperkonditton, K^pfgeifit, Leheaefübrnng 

einigen Jahteu 
Verein Bar Kaohbä eine nahezu un- 
glänzender Schwimmer and 
Schwimmermnen. die diesem Verein die Vorherrschaft 

brauchen mehrere 

T?; ^ jni Beruf ^ 

Ir* M^ner ist Chirurg im PreSburger Krankenhaus *— 
sieh iTiit ihrer ganzen Persönlichkeit der Erziehimg der 
Jugend 211 widmen Das Blatt sagt weiten 

!^h man auch richtig iii 
Preflburg. Vor acht Jahren gew'ann PTE. die Meister- 
^'bido (wo die MeiaterstMiafteii auch heuer 
statt fanden J hörte man kaum etwas anderes als un¬ 
garisch. Lnd Jetzt: Hissen der Staatsflagge durch den 
erfoigreichfltjpn Mann. Frucht vom Meister verein. Ab* 
^lel^ der StaatshjTJino und eine .A.tJiiosphhre. die mit 
Freude den Tschechen. Slowaken, Ungarn. Juden und 
Deutschen erfüllte. Sie verbrüdert r sie und abends bei 
der Preisvericilung vi-ar auch diese größte Gruppe eine 
emzige zuModene FamiJie in der Tachcohoslouakei." 

„VeCer“; Jn der Kerrenkategorio dnmmicrta Bar 
Kocldia in bisher mnzlgartiger Manie und sie hat in 
Ihren Reihen Könner, die ihr den Titel noch auf .Tahre 
hinaus »iehern- Bewundernswert die Leistung von Dok* 
tor Stemer. Ein glänzender, heute gewiß noch unser 
bester Schwimmer und ausgezeichneter Trainer, wie 
seine Schule bei den Meisterschaften bewies. Die Ent¬ 
deckung des Jahre# ist die Hjilhrige Erika Singer. Sic 
gewann in einem Hennen, wo neben ihr noch 5 Klub- 
koUeginnen #tartct.on. Ein einzigartiger FaU.‘^ 

Mittag“? .,Seit Bestehen der t-scheehoslowa- 
kischen Meisterschaften, gab es noch kein so hcrrlichcÄ 
Fest wie jenes am Wochenende in Preßburg, Aiisge- 
zcichneiß Organisation, vorhiMliche Bundfunkansage 
und in Franz Abel cs einen. Starter, der mit seiner 
Ruhe und Kaltblütigkeit seihst, bei einer Olympiade 
Rtarten könnte, Martin Frucht ist der neue dreifÄCbo 
Meifit.er. Ein ausgezeichneter, flüssiger Slih dabei 
Kämpferherz und jpfutc Kondition, da# ist der neue xuer* 
fache Meister, Sem bester Freund i#t sein gefähdirh- 
ster Konkurrent,, Jani Föjdes, der heurige Jugendmei¬ 
ster und zweiter über 100 und 400 Meter. Sagt das 
nicht genug? Neben Erika Singer schwamm Irene Kar- 
peles rechl gttt. aber auch die tibrigen Mädels, Mtiüer. 
Keppich, Klari Magyar» Adler, Fch^r und Juat hielten 
&ich ausgezeichnet und sic xverden xvohl die künftigen 
Trägerinnen der Meisterwürde der Damen sein.“ 

„Ve£crnfk Präva Lidu“: „Nur wenige xmn den heu¬ 
rigen Teilnehmern der Meisterscbafl^n in Brattslax'a er¬ 
innern sich an cm gelungeneres Feat^ als die heurigen 
TÜelkämpfc. Die veran«ta3tendc Bar KochKa hat neben 
dem fiportlichen Erfolg, der ohne Uebertreibung als 
Triumph hoz eich net werden darf, auch einen nicht we¬ 
niger wertvollen organLsatorischen Erfolg. Der Mann 
des Tages war Marzi Frucht» v^on dem wir noch vielee 
in der Zukunft erwarten,“ 

„Nfirodni Politika“: „Was die außerordentlichen Lei* 
stungen betrifft, muß man in erster Reihe .luf Dr. Stei¬ 
ner hinweiaen. der ohne besonderci» Training Leiatuofen 
vollbrachte, di© ihn immer noch zum besten Schwimmer 
stempeln. Bar Kochba fügte zu seinen sportüchen Er¬ 
folgen, die den Verein zum ersten der Republik stem¬ 
peln» auch den Beweis seiner orgftniaatoHschen Fähig¬ 
keiten, Ausgezaichnet.© PropaffandÄ^ tadellose Vorberei¬ 
tung und ideales Wettfir,“ 

,,Boheinb**i .»Imposant der Sieg Bar Kochba« bei den 
Herren: Frucht ist ein Schwimmer x’on großen Fähig* 
keitea. Die Organisation klappte ansgezeichnet.“ 

„Prager Tagblalt“: »»Aunverkauft“ — iaa und hörte 
man bei den Kassen des Lido-Badea, als Sonntag nach¬ 
mittag die tschechoslowakischen Schwimm-Meiater* 
schäften fortgesetat wurden. Schon am Vormittag war 
die Anlage öberfilllt. Blauer Himmel und b.chender 
Sonnenschein vervollkommneten da© Bild von Meijier- 
schäften, wie sie wirklich sein ©oileu. Der veranstal¬ 
tende Verein, Bar Kochba» hat seine Aufgabe in jeder 
Beziehung erfftlh, es war kein Mangel ln der Organi¬ 
sation» flott, wurden die Kämpfe abgcwickelt, das fcM5t- 
gflsetite Programm wnirde genau ein gehalten und os 
fand sich immer noch 2eit für viel bejubelte Vorfüh¬ 
rungen des Meisters Leikort und Jugendbowerbe. Nicht 
nur auf die Durchführung de© Meetings kann Bar 
Kochba Preßburg ©lolz eeiu, sondern auch auf die 
Leistungen seiner Schwimmer. Fast um hundertfüufzig 
Punkte zurück rangiert HellÄ©." 

»,Dle Zelt“ (Heniein-ZcntralorganV Au sonsten kam 
man sich bei den unter dem Protektorat des Minifiter© 
Czech steh*5111100 Meit^terschäften wie weit unten, ir- 
gcndw'o in einem öalliehen Laude, vor. Namen wie 
Abeies, Steiner, Frucht^ Földes, Kohn, Blum. Adler, 
Mittler und ähnliche geben dem Stadion das festliche 
Gepräge. 
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VERLANGE^ SIE UNSEREN KATALOG« 


III. Makabiah Im April 1938 

Die am 8. August in Zürich stattgefundene 
Tagung des Aktions-Komitees des Makabi-Welt¬ 
verbandes, an der u. a, Lord Melcbett, Dr. W. 
Meisl, Arlur Herzog für die ÖSR. teilnabmerit 
beschloß endgültig, die IIL Makabiah im April 
1938 zu veranstalten. 


£sl. Siese 

bei Deutschen riakablmetsterschafien 

Sonntag fanden in Berlin die Lelchtafhle- 
t i k m ei s t e r s c haften des Deutschen 

a k a b I statt, an denen sieb auch sieben Athle¬ 
ten des isl* Makabi und drei Mitglieder des O^ter- 
reichiseben Makabi beteiligten. 5000 Zuschauer 
xerfolgten die in glühender Sonnenhitze bei einer 
Rekordzahl von Startenden Holt abgewichelten 
Wettkämpfe, deren Ergebnisse auch urtter der san¬ 
digen Bahn zu leiden hatten. Die ösl. Makabim 
gewannen insgesamt 6 erste, 6 zweite und 2 dritte 
Preise, Im tOU-m-Lauf blieb Freund am Start 
sitzen. Der 800-JTt-Lauf brachte ein spannendes Ren¬ 
nen zwischen den drei ersten, wobei Gold- 
s e h m i e d t Orgler, der kürzlich in Schweden 
unter 2 Minuten lief, arg bedrängte, B1 ö d y siegte 
sehr sicher. Die Würfe gehörten, wie erwartett 
W'e I fi und Petschauj die nur im Speerwerfen 
Pech hatten und die auch den Fünfkampf gewin¬ 
nen konnten. Der Gewinn der Sprintstaffel kam 
überraschend; ln der 4mai4O0-m*StaffeI vollbrachte 
König die Leistung, nicht nur 30 m, die der 
durch die vorangegangenen sieben 100-m-Läide er¬ 
müdete Freund verloren batte, aufzuholen, sondern 
noch weitere 30 m und damit die Staffel zu 
gewinnen. 

100 m (34 Startende): 1. Schattmann (Berlin) 2, 

Fi sch mann (Prag) liA, 3. Freund (Trag) 1L3, 
L Dr. Lewin (Berlin). ^ 400 m: 1. König (Wien) 62.?* 

Orgler iWupperthal) 5L5. — 300 m: 1, Oraler 3:04.8, 

2. Gcldacbtnicdt (Prag) 2;05.8, 3. Schwan 

(Prag) 2:06.6. - ' - 

3. Werth en 
4mal 100 m: 

schau, Freund) 46.2, t. Bar Kochba Berlin 46,4, — 
Jmal iOOnii 1. Praß —Wien komb. (Sohwat*. 
Freund, Fischmann. König) 3:36.3, 2. Haknah Wupper¬ 
thal. 3. Bar Kochba Berlin. — Kugel: 1. Weiß (Mak-* 
kabäa. Bratislava) 12.46 m, 2. Petschau (Prag) 11.23. 
Diskus: 1. Weiß S6,40, 2. Pet©ctiaii 33.60. ^ Speers 

2. Petechau. — Fünfkampf: L Petschau 3600 P., 

3. Weiß 2551 Punkte. — Frauen: lOO m: 1. Gottlisb 
(Wien) 13.2. ^ HochRpmng: L Gottiieb 147 cm. 

Freu ad P. erreichte beim Läuderkampf CSR, g©gen 
Oesterreich nicht seine gewohnte Leistung im Difkut- 
werfen und kam mit 41.67 m nur auf den vierten Platz, 
Auf der andern Seite konnte Kaiser ül«r 800 m 
unter der ühcrieKenen Leitung de© Hekordmanne ^dx* 
barger in 1:57.4 Mim den zweiten Platz belegen, 

Makabi Prostöjov veranstaltet anläßlich der 
Fahnenweihe am 29. August auf seinem Platze 
die III. Ganmeisterschaften des öst- 
mährischen Makabigaues in der Leicht¬ 
athletik^ die auch den Mitgliedern anderer 
Makabigaiie offen stehen* Auf dem Programm 
steht unter anderem ein Schülerdreikampf. 


BÖHniSCHE UNION-BANK 

lEHTRAlE:PRAG 

F I L 1 A L E N I 

Aschj AtiÄsigr Bodanbacb» Böhmisch Bnd weis, Bradslavat Braunau, Brünnp BrÜa, FVelwaldau* 
FTVdek-Mistek. Gablonz jl N.» GrasIJtZt Hohen alb©. Iglau* JkaerDdorfi Karlsbadr Königiuhof 
a E„ Leitmeritz» Marienhadi Mähr, Ostrau, Mährisch Schönberg Neu-Titschein, Olinütz. Pat- 
dublce. PÜfien* PrOEtÖjoT« Rtiicheabeig* ßumburg * Saazi Teplite-Schön au. Trautenaut Troppau. 

Warnadoffi Zwittau. 

Expositur am Prap XI l> und Prag VIIL 

Zucker-Abteilungen; Prag. Bratislavn. Qlmfllz. Treppau. 


Die Ersebnisse der Finalkämpfe 


waren: 

Herren: 100 m Frei&tll; L Frucht (BKB.) 1:02-8» 
3- FaWes (BKH.) 1:04.2, 3. Bado (Hag*) 1:06, 4* Duaoh* 
ultz (BKBO 1;06.2. 

200m FrdstU: 1. Frucht 2:26.*, 3. FöHes 2:29. 

400 m Freistil: 1. Frucht 6:30, 2. FöJde© 5:23. 

200 m Brust: 2* Aheie© (BKB.) 2t5S.4* 3. Qraumann 
(Hag.) 3:00.4, 6* Kohn (Ha^.) 3:29.6. 

lOOmRQcken: 1. BadnrU <BKB*) 1:13.2 (Rekord), 
6. Körhol (BKB.) 1:20.2. 

4mAl 200 m Freistil: 1. B a r Kochba B r a t i - 
©lava (BaderJe* Dr. Steiner, PöWes, Frucht) 10.03.4 
(RekordX 3. Hagibor Prag (Rafdo, Beran, Hijek, 
Beck) 10:23 (Rekord), 6. Bar Koohba II 11:05. 

tmal 100 m Bnjat: 3, Bar Kochba Bratislax'a I (Dusch- 
nitz. Körbel, Baderle, Abeies) 5:33» 3. Hagibör Prag 
(Koh^Fischer, Beck, Grautnann) 5:W.8, A wtr Kochba 

3ma| 100 m Lagen: 1. Bar Kochba I (Bader!©, 
Abeies, Dr. Steiner) 3:36.9 (Rekord), 5* Bar Kochba II 
3:40, 6. Bar Kochba IH 3:31.4. 

Vereinswertung: 1, Bar Kechba Bratislava 


211 Punkte, 4. Hagibor Prag 40 Punkte. 

Damen; tOO m FreistU: 4. Zweigenthal (Bar Ko ebb* 
Brno) 1:32.6, .5* Mittler (BKB.) 1:24. 

400 ro Freistil: 4, Magyar (BKB.) 6:41, ^ Mittler 
(BKB.) 6:4L4. 

200m Brust: 1. Singer (BKB.) 3:16 (Rekord 
eingestellt), 2, Karpelea (BKB.) 3:20.6^ 3. Kop- 
pich (BKB.) 3:30.4, 4. Adler (BKB.) 3:32.6, 5. Feher 
(BKB.) 3:34.4, 6. Kaufmann (BKB.) 3:38.4. 

100 Dl Röcken: 2. Keppich (BKB.) 1:30.4, 5. Hauer 
fBKB.) 1:45.3. 

4mal 100 m Ffdalilr S. Bar Kochba T (Adler H, Kep* 
rieh, Hauer, Singer) 6:53, 3, Bar Kochba II (Adler I, 
Karpeles, May, Mittler) 6:12. 

4mal 100 m Brust: 1, BarKochbal (Keppich, 
Adler, Singer, Karpeles) 6:26 (Rekord), 3. Bar 
Kochba II 6:46.8* _ ^ 

3mal 100 m Lagen: 2* Bar Kochba I (Kepmoh, Kar- 
pelos, Mittler) 4:27.8, 3* n. 4, Bar Kochba IL 5. Bar 
Kochba IIL 

Vereins Wertung: 2. Bar Ko»kha Bratifflaxa 161 Punkte, 
6. Bar Kochba Brno 3 Punkte, 
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